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13 Songs auf 180g Vinyl in schickem DIY Design, 
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gesiebdruckter Tüte. Wer sich, das entgehen lässt ist 
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Ahoi! 

Unser Themenschwerpunkt thematisiert „Alternative Medien" 
und Gegenöffentlichkeit. 

In den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts entwickelten 
sich verschiedene Medien als Teil einer alternativen 
Öffentlichkeit. Ihren Ursprung haben „Alternative Medien" in 
der Studentenbewegung und der daraus resultierenden „neuen 
sozialen Bewegung" der 1960er und 1970er Jahre in 
Westdeutschland. In der jüngsten Zeit bestimmen immer mehr 
neu-rechte und rechts-konservative Medien und Bloggerlnnen 
einen Kampf gegen die Mainstream-Medien und prägen eine 
Frontstellung der Wahrheit gegen die Lüge. In mehreren 
Artikeln durchleuchten wir die anarchistische und neurechte 
alternative Medienlandschaft. 

Am 7. und 8. Juli 2017 trafen sich die Führerinnen der EU und 
die 19 wichtigsten Industrie- und Schwellenländer in Hamburg. 
Innensenator Andy Grote kündigte das G20-Treffen als „Festival 
der Demokratie" an. Über 30.000 Polizistlnnen waren in der 
Stadt um das Treffen zu schützen, 100.000 Menschen kamen 
um dagegen zu demonstrieren. Lars* Kollros und Alexandra 
Zaitseva haben die Proteste mit ihren Kameras begleitet. Wir 
unterhielten uns mit Lars über den Film, den Verlauf und die 
subjektive Wahrnehmung während der Demos. 

Des Weiteren unterhielten wir uns mit den Macherinnen von 
„Die Lifestyleanarchist*in", einem neuen anarchistischen 
Magazin aus dem Münchener Raum. 

Darüber hinaus haben wir ein sehr ausführliches Interview mit 
Bernd Drücke, Koordinationsredakteur der anarchistischen 
Monatszeitung graswurzelrevolution (GWR), geführt. 

Nach einem Artikel über Freie und Anarchistische Radios folgt 
ein Interview mit einigen Macherinnen des A-Radio Berlin. 
Ergänzt wird der Schwerpunkt mit einigen ausgewählten 
Projekten, die zu „Fake News" aufklären/informieren. 
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Viel Spaß beim Lesen! 


Fred Spenner 
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(kink-records.de); ROTER SHOP (roter- 
shop.de), BLACK MOSQUITO Mailorder 
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^ÜP 7 STREETSHOP: Mo./Mi./Fr. 12-17 Uhr / Kaiserstr. 31b, Kiel - Gaarden 


Keltin* the System like it’s 1918 


flutonomads / Brixton Cats / enraged tninority / 
ernst Buscl) Ct>or Kiel / Cos tres Puntos / Pöbel M a fflilli Dance 


FFM058 VARIOUS ARTISTS 
„Red Skins Over Leipzig“ EP 

10 Years RASH LE Compilation. 


FFM057 ENRAGED MINORITY 
„A World To Win“ LP/CD 

Classwar Streetpunk better than ever. 


FFM056 DOCNEST 
„Born To Be Riot" LP 

Riot Rap straight outta St. Pauli. 


FFM060 BULL BRIGADE/NON SERVIUM 
„The Chaos Brotherhood" 10“ 

Antifa Oi-Core Clash of the Titans. 
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FFNI055 MOSCOW DEATH BRIGADE FFM054 WHAT WE FEEL/MISTER X FFM053 DROWNING DOG & MALATESTA FFM052 CONTRAREAL 
„Boltcutter“ LP/CD „All Against All“ Split 12“/CD „Sick Of This Shit“ 12" „Keine Kompromisse“ EP 

Circle Pit Hip-Hop next level. East Europe AFA HC & Streetpunk Connexion. Anarchist Electro Rap Dream-Team. True School Political Hamburg Punx. 










Über den Schwerpunkt 
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untergraben, dann ganz allmählich völlig 
abzuschaffen" 1 . 


Journalistinnen sind 
neben Flüchtlingen das 
wichtigste Feindbild der 
Rechten in Deutschland 
und bauen auf die 
propagierte 
Wahrheitsfindung innerhalb „alternativer 
Medien". Alternativen Nachrichtenquellen 
glaubt mensch so pauschal wie mensch der 
„Lügenpresse" misstraut. Das funktioniert 
umso besser, je weniger die Anhängerinnen der 
Medienverschwörung mit der Realität jenseits 
des Medialen in Berührung kommen. Das 
Internet bietet heute dafür ungeahnte 
Möglichkeiten. Wer will, kann in diesem schier 
unendlichen Raum vom Schreibtisch aus 
„alternative Wahrheiten" aller Art finden, die 
ihn gegen Kritik immunisieren. 


\ 3m 


U nser Schwerpunkt thematisiert 


„Alternative Medien". Viele Intemetbeiträge 
suggerieren in diesem Zusammenhang einen 
Kampf „alternativer Medien" gegen die 
Mainstream-Medien. Establishment und 
alternative Medien ringen im Internet um die 
Deutungshoheit so scheint es. Ein genauerer 
Blick auf diese Intemetblogs und Blogzeitungen 
bringt zutage, dass hinter den „alternativen 
Medien" vor allem neu-rechte, neo-konservative 
Personen agieren und mit einer Mischung aus 
extrem rechten Gedankengut und 
verschwörungstheoretischem Humbug 
Meinung und Stimmung machen, aber 
vorgeben, als kritisch denkende Quelle eine Art 
Gegenöffentlichkeit zu schaffen, um wahlweise 
das Volk vor dem Untergang zu bewahren oder 
davon auszugehen, dass die Massenmedien sich 
im Besitz „eines unfassbar mächtigen Kartells 
befinden, das sich zum Ziel gesetzt hat, die 
eingangs genannten Dinge zunächst zu 


Der Eindruck, dass sich vermehrt rechte 
(Online)Magazine im Internet präsentieren 
belegen die vielzähligen Seiten im www wie der 
„Blog für konservative Erneuerung", 
„Sezession", das Magazin des 
Rechtsintellektuellen Götz Kubitschek, pi-News 
und etliche andere rechte „Querdenker". 














In diesen Blogs und Zeitschriften wird sehr oft 
der Begriff der „Lügenpresse" oder 
„Lückenpresse" benutzt. Beide Begriffe 


1 Quelle: 

https://jueigenfritz.com/2018/01/22/empfehlung 

sliste-altemative-medien/ 
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Frontstellung von Wahrheit und Lüge 


suggerieren, die Presse lüge wie gedruckt, sie 
sei gekauft und handle im Dienst dubioser 
Mächte gegen das Volk. Schon um 1800 herum 
ist diese Verschwörungstheorie in 
konservativen Kreisen ausgearbeitet worden, 
weil es eine Phase des rasanten Umbruchs war, 
in der die Feinde technischer und 
gesellschaftlicher Modernisierung nach einer 
Erklärung suchten für all das, was ihnen in der 
Welt missfiel - und weil zentrale Verdächtige, 
der Teufel, Dämonen und Hexen, in einer 
zusehends verwissenschaftlichten und 
diesseitigen Welt als Agentinnen und Agenten 
des Bösen nicht mehr überzeugten. Diese Rolle 
übernahmen nun die Journalisten, 

Pamphletisten, Autoren und Buchhändler der 
Aufklärungsbewegung. Der neuen medialen 
Verschwörungstheorie zufolge hatten sie sich 
im Geheimbund des Illuminatenordens und in 
Freimaurer-Logen vereinigt, die Welt mit ihren 
Gedanken verhext, alle anderweitigen 
Gedanken unterdrückt und schließlich 
Ereignisse wie die Französische Revolution 
herbeigeführt. 

Der Begriff „Lügenpresse" wurde dann nach 
der Märzrevolution 1848 in konservativen 
Kreisen populär. Als deren Agentinnen machte 
mensch nun vor allem die Jüdinnen aus. Die 
vermeintlichen Übel der gesamten modernen 
Welt, Liberalismus, Sozialismus, Demokratie: 
alles jüdische Erfindungen, die mit Hilfe der 
„Lügenpresse" verbreitet worden seien. Diese 
antisemitische Strippenzieher-Theorie fand 
1903 in den gefälschten „Protokollen der 
Weisen von Zion" seine maßgebliche Form und 
wurde später zum Glutkern der 
Nationalsozialistischen Ideologie. 

Seit 2001 wird der Kampfbegriff „Lügenpresse" 
von Neonazis wiederentdeckt. Einmal mehr 
passt mensch dabei die dahinter stehende 
Verschwörungstheorie der neuen Zeit an. 

Neben den traditionellen Feindbildern sollen 
nun auch der israelische Geheimdienst Mossad 
und eine jüdisch unterwanderte CIA die Presse 
kaufen und lenken. 

2014 wird der Begriff schließlich zum „Unwort 
des Jahres" erklärt. Da hat er bereits in AfD- 
und Pegida-Kreisen Karriere gemacht. Seither 


ist von „Staatsfunk", „System-Medien" und von 
„gekauften Journalisten" die Rede, vom 
„gleichgeschalteten journalistischen 

Establishment" im Fernsehen, Rundfunk und in 
den Zeitungen - vor allem dann, wenn es um 
Themen wie Flucht, Terrorismus und 
Integration geht. Gemeint ist, dass „die da 
oben" systematisch mittels der Presse 
manipulieren und zu ihrem Vorteil „das Volk" 
betrügen sollen. Der Begriff hat ein 
verführerisches Identifikations-Potential, das 
sich für die Mobilisierung von Anhängerinnen * 
und Anhängern gut eignet: Wir gegen die! 
Dieses Freund-Feind-Schema führt dazu, dass 
mensch der „Lügenpresse" eine vermeintliche 
(alternative) „Wahrheitspresse" entgegensetzt. 



Agit 833; Cover #62; 05.06.1970 

Der historische Vorläufer des Begriffs 
„Alternative Medien" war die 
„Gegenöffentlichkeit", ein linker Diskurs- 
Liebling der 197Oer-Jahre. Das Internet 
verändert außerdem die Debatte um eine linke 
„Gegenöffentlichkeit". Von den 
Achtundsechzigem über Spontis bis zur 
Frauenbewegung entstanden teilweise 
mythenhafte, sagenumwobene Publikationen. 
Linke Autorinnen schrieben über NS- 
Aufarbeitung und Krisen des Kapitalismus, 
Frauenemanzipation und globale Ungleichheit, 
Migration und Rechtsextremismus. Die 
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Über den Schwerpunkt 


Anarchozeitung „Agit 833" war das Sprachrohr 
und das publizistische Aushängeschild des 
linken Spektrums von Apo bis Untergrund in 
West-Berlin. Das zwischen 1969 und 1972 
publizierte Blatt war als Plattform linker 
Gegenöffentlichkeit konzipiert und wurde 
teilweise massiv verfolgt und beschlagnahmt. 
Das lag nicht zuletzt an Autoren wie Ulrike 
Meinhof und Andreas Baader, Holger Meins 
hatte gar einen Abdruck der ersten öffentlichen 
Verlautbarung der RAF realisiert. 

Die autonome, 
feministische Zeitschrift 
„Courage" erschien von 
1976 bis 1984 in West- 
Berlin. Beachtenswert 
ist, dass die 
Monatszeitung in den 
späten 1970em eine 
Auflage von 70.000 
Exemplaren verbuchte. 
Ihre Themen waren u.a. 
Zwangsprostitution, 
Abtreibung, 
sexualisierte Gewalt 
sowie systematische, gesellschaftliche 
Ausgrenzung von Frauen. Böll und Reemtsma, 
Adorno und Marcuse, sogar de Beauvoir und 
Sartre schrieben für die konkret. Ein Kreis 
kommunistischer Studierender gründete das 
Magazinl957 in Hamburg, die Zeitung ging aus 
dem Studentenkurier von Klaus Rainer Röhl 
hervor. Der Vorläufer von analyse &kritik, der 
Arbeiterkampf, wurde 1971 gegründet und war 
zunächst eine Publikation des Kommunistischen 
Bundes (KB). Nach dessen Auflösung wurde die 
Zeitschrift 1992 umbenannt. Der Anarchist 
Bernd Drücke ist seit November 1998 
hauptamtlicher Koordinationsredakteur der 
Monatszeitschrift Graswurzelrevolution. Seit 
1972 erscheint die Monatszeitung für eine 
gewaltlose und herrschaftsfreie Gesellschaft 
und wird mit Texten von Menschen aus aller 
Welt befüllt, die dem losen Autorlnennetzwerk 
angehören. Diese arbeiten an einer 
„tiefgreifenden gesellschaftlichen Umwälzung" 
und „für eine gewaltfreie, herrschaftslose 


Gesellschaft". In großen Buchstaben schreibt 
die Zeitung Antimilitarismus und Ökologie auf 
ihre Fahnen. Die Jungle World ist eine linke 
Wochenzeitung, die 1997 aus einer Abspaltung 
von der Zeitung Junge Welt entstand. Nachdem 
der damalige Chefredakteur der Jungen Welt, 
Klaus Behnken, abgesetzt werden sollte, 
besetzte ein Teil der Mitarbeiterinnen die 
Reaktionsräume. Die Zeitung wurde dann 
zunächst in der Wohnung von Behnken 
produziert. Die Auflage der Zeitung hegt heute 
bei etwa 16.000 Exemplaren. „Don't hate the 
media, become the media" ist das Motto des 
linksradikalen und antifaschistischen 
Newsportals Indymedia. Entstanden ist die 
Plattform 1999 als eine globalisierungskritische 
Graswurzelbewegung bei den Protesten gegen 
die WTO in Seattle. Inzwischen gibt es 60 
Independent Media Centers (IMCs), seit 2011 
auch in Deutschland, wo sich die Plattform 
besonders während des Protests gegen die 
Castor-Transporte etablierte. Indymedia 
versteht sich als unabhängiges 
Mitmachmedium. Das Ziel ist eine bewusst 
subjektive, Unke Berichterstattung, denn 
Indymedia lebt insbesondere von „open 
postings", diejedeR Nutzerin selbst verfassen 
kann. 



Neue Medienakteure, die als Bloggerlnnen, 
Twitternde und Face book-Aktivist Innen 
unterwegs sind, mögen kurzzeitig den engen 
Medienkorridor der bürgerlichen 
Medienlandschaft verlassen. Jedoch sollte einer 
Vereinzelung linker und rechter Meinungen ein 
starker, kollektiver Diskussionsprozess 
entgegengesetzt werden. Wie das funktionieren 
kann - vor allem unter Berücksichtigung 
prekärer Produktionsbedingungen - ist eine 
wichtige Frage und große Herausforderung für 
eine wirksame Gegen Öffentlichkeit. 


catner trau© ','oiu g 
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Eine anarchistische 
Alternative zu den 
Massenmedien 



In den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
entwickelten sich verschiedene Medien als Teil einer 
alternativen Öffentlichkeit. Ihrem Selbstverständnis nach 
setzten sie auf einen „emanzipatorischen“ an Stelle eines 
„repressiven“ Mediengebrauchs und stellten sich bewusst 
jenseits der industriell-kommerziellen Produktion von 
Bewusstsein. Das gilt ab Ende der 90er Jahre neben 
Printmedien auch für das Internet. 


Seine Stärke bei alternativen Inhalten zeigt das Internet dort, 
wo Inhalte auf elektronischen Plattformen von unzählig 
vielen ehrenamtlich arbeitenden Aktivistinnen aus vielen 
Ländern interaktiv und sich kontinuierlich verändernd und 
verbessernd angeboten werden. Beispielhaft ist hier die 
Plattform Indymedia zu nennen, die Ende der neunziger 
Jahre entstand, um Nachrichten auszutauschen mit der 
Erkenntnis um die Notwendigkeit von Gegenöffentlichkeit 
und Altemativmedien. 


Die erste Indymedia-Website 
erschien anlässlich der sozialen Proteste und 
politischen Großdemonstrationen gegen den 
WTO-Gipfel in Seattle im November 1999. 
Das damals verwendete 
Veröffentlichungsprinzip gilt auch heute noch: 
Jede*r Teilnehmerin ist sein/ihr eigene*r 
Journalistin. Und so beschrieben in Seattle 
hunderte von sozialen Aktivisten ihre jeweils 
eigenen Eindrücke vom WTO-Treffen. Diese 
erste Indymedia-Site war sehr erfolgreich. Sie 
wurde in nur wenigen Tagen 1,5 Millionen Mal aufgerufen. 
Vom Erfolg dieser ersten Web-Site motiviert, gab es bereits 
innerhalb nur eines Jahres dreißig weitere nationale 
Indymedia-Kollektive. Indymedia Deutschland „versteht 
sich als ein multimediales Netzwerk unabhängiger und 
alternativer Medien, Medienmacherinnen, engagierter 
Einzelpersonen und Gruppen. Es bietet offene, 
nichtkommerzielle Berichterstattung sowie 
Hintergrundinformationen zu aktuellen sozialen und 
politischen Themen. Bereits bestehende alternative 

Strukturen sollen dadurch in ihrer Arbeit 
unterstützt werden“. 1 

Hier ist die Information kein Modethema, 
keine ,Handelsware’ mit Marktwert. Der 
zentrale Ansatz ist, Gegenöffentlichkeit zu 
schaffen, indem die Menschen an der 
gesellschaftlichen Basis direkt zu Wort 
kommen; darum ist auch das Open Posting ein 
so wichtiger Bestandteil der Idee. Diese Form 
des direkten Zugriffs öffnet die Grenze 
zwischen Konsumentinnen und 
Produzentlnnen, verstärkt das - von den vorherrschenden 
Informationsstrukturen weitestgehend unangesprochene - 
Bewusstsein der Menschen in Bezug auf ihr 
gesellschaftliches Mitsprache- und Mitgestaltungsrecht und 
kann somit effektiv zu emanzipatorischen 
Veränderungsprozessen sowohl inner- als auch außerhalb der 
Medienlandschaft beitragen. 

Die am häufigsten zitierte Definition von Altemativpresse 
geht zurück auf Kurt Weichler. Demnach zählen zur 

1 https://de.indymedia.org/mission-statement 


indymedia 

Independent Media Network 
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Altemativpresse „Zeitschriften und Zeitungen, die von 
demokratisch strukturierten Redaktionskollektiven in 
selbstverwalteten Betrieben nach dem 
Kostendeckungsprinzip, das heißt ohne Profiterzielung und 
unter Verzicht auf Anzeigen produziert werden. Bei in der 
Regel periodischer Erscheinungsweise verfolgen sie das Ziel 
der Herstellung von Gegenöffentlichkeit zur traditionellen 
Presse.“ 2 

Als Ergänzung dient der Katalog von 
Unterscheidungsmerkmalen von Claus Eurich, nach dem 
die alternativen Medien die lokale Öffentlichkeit ergänzen 
und für einen Abbau des Informationsdefizits arbeiten. In der 
Kommunikation wird die Trennung zwischen 
Kommunikator und Rezipient aufgehoben, wobei sich die 
Produkte hauptsächlich an Betroffene, Randgruppen und 
Minderheiten richtet. Die Organisation der alternativen 
Medien kennzeichnet sich durch Improvisation und die 
Inhalte sind lebensraum-, alltags- und problembezogen. 3 4 
Altemativzeitungen gehören keiner bestimmten politischen 
Strömung an, sondern verfügen über „ein offenes, 
basisdemokratisches und nicht explizites Politikverständnis“. 



Trotzdem stehen die Redakteure im engen Kontakt mit 
politischen Bewegungen, indem sie Bewegungen 
unterstützen oder sogar eigene Aktionen planen. 
Gekennzeichnet ist die Alternativpresse unter anderem durch 
Betroffenenberichterstattung, als Basis für die 
Solidarisierung der Individuen. Die Informationen der 
Gegenöffentlichkeit sollen nicht nur konsumiert, sondern 
politisch praktiziert werden. Somit ist die veröffenüichte 
Nachricht ein Stück politischer Erfahrung. 


2 Weichler, K.: Die anderen Medien: Theorie und 
Praxis alternativer Kommunikation. Berlin 1987, S. 
151. 

3 Vgl. Holtz-Bacha, C.: Alternative Presse. In: 

Wilke, J.: Mediengeschichte der BRD, Köln 1999, S. 
331. 

4 Beywl, W. / Brombach, H.: Kritische 
Anmerkungen zur Theorie der Alternaivpresse. In: 
Publizistik, 27 


Ihren Ursprung haben Alternative Medien in der 
Studentenbewegung und der daraus resultierenden „neuen 
sozialen Bewegung“ der 1960er und 1970er Jahre in 
Westdeutschland. Die Bewegung fand ihre politischen 
Themen in der vom Axel Springer - Verlag dominierten 
Medienwelt nicht ausreichend berücksichtigt und warf den 
Medien Manipulation in der Berichterstattung vor. In diesem 
Zuge wurde die Schaffung einer Gegenöffentlichkeit mittels 
lokaler und regionaler Altemativblätter angestrebt. 1977 gab 
es bereits zirka 100 Altemativblätter mit steigender Anzahl. 
Die Graswurzelbewegung wurde beeinflusst durch 
französische, schweizerische, britische und US- 
amerikanische Aktivistinnen und Publikationen aus dem 
Umfeld der international vernetzten War Resister's 
International (WIR). Die Graswurzelrevolution versteht 
sich als eine gesellschafdiche Umwälzung mit der, durch 
Kraft von Unten, alle Formen von Gewalt und Herrschaft 
abgeschafft werden sollen. 

Die GWR-Bewegung selbst hatte insbesondere in den 70er 
Jahren einen großen Einfluss auf gewaltfreie Aktionsgruppen 
der Friedensbewegung und auf die Anti-AKW-Bewegung. 
Die erste „Graswurzelrevolution“-Zeitung wurde 1972 im 
Zuge des libertären Antimilitarismus und der anarchisch¬ 
pazifistischen Bewegung herausgegeben. Mit dem Anspruch 
Herrschafts- und Gewaltstrukturen zurückzudrängen und zu 
zerstören, setzen die Mitarbeiterinnen auf gewaltfreie 
Aktionsformen. In diesem Sinne bemüht sich die 
anarchistische Zeitung Graswurzelrevolution seit 1972, 



GWR-Zeitung Erstausgabe 1972 
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Theorie und Praxis der gewaltfreien Revolution zu 
verbreitern und weiterzuentwickeln. 

Koordinationsredakteur Bernd Drücke beschreibt die 
inhaltliche Ausrichtung und die Themen in seiner 
Dissertation „Zwischen Schreibtisch und Straßenschlacht?“: 
„Theorie und Praxis des gewaltfreien Anarchismus, 
soziale Bewegungen, Utopien und Projekte (...), Staat 
und Krieg, Befreiung im Alltag, Ökologie, LUiderstand 
mit Phantasie, anarchistischer Antifaschismus, 
gewaltfreie Bewegungen weltweit, anarchistische 
Kommentare zur aktuellen Politik, OKampf gegen 
Rassismus und Sexismus, Portraits historischer Personen 

o: 

Laut Bernd Drücke kann ein guter Gedanke sich manchmal 
auf ungeahnte Weise weiterverbreiten. Hierbei kommt zum 
tragen, dass die Bewegung und Zeitung GWR „nur als 
Opposition funktionieren kann - als herrschendes 
Leitmedium würde sie sich schließlich selbst ad absurdum 
führen.“ 

Bernd schreibt in seiner Dissertation, dass die 
GWR, neben dem seit 1979 erscheinenden FöGA-Rundbrief 
und dem jährlichen Graswurzelkalender, mitunter das 
wichtigste Periodikum der dezentralen Basisbewegung an 
den Wurzeln der Gesellschaft ist. Sie [ist] das langlebigste 
Sprachrohr des deutschen Nachkriegsanarchismus (...)[und] 
gehört (...) zu den drei bekanntesten explizit anarchistischen 
Blättern in Deutschland. Gemessen an der Akzeptanz 
innerhalb breiter Kreise der Gesellschaft und gemessen am 
Einfluss auf die sozialen Bewegungen ist sie die wohl 


einflussreichste anarchistische Zeitschrift im 
deutschsprachigen Raum.“ 5 
Ab 1981 wurde die Graswurzelrevolution von der 
Förderation Gewaltfreier Aktionsgruppen (FöGA) 
herausgegeben. Mitte der 80er Jahre lösten sich viele der 
gewaltfreien Aktionsgruppen auf und die Mitgliederzahl der 
FöGA sank. Bedingt durch diese Krise der FöGA sank die 
Auflage der Graswurzelrevolution 1987 auf 2400 
Exemplaren und es kam zu einem Herausgeberwechsel. Die 
GWR begründet die Krise zusätzlich mit dem abnehmenden 
Interesse der Bevölkerung an einem direkt demokratischen 
Staat und an der Bekämpfung einer monopolisierten und 
legitimierten Gewalt des Staates. Doch gerade in dieser 
„Krise des ökonomischen und politischen Systems, in der 
Krise der kapitalistischen Kultur sei eine Opposition 
notwendig, die nicht Teil herrschender Strukturen geworden 
ist [...].“ 6 

Mit Hilfe von Graswurzelrevolution-Bundestreffen konnten 
politische und persönliche Kontakte geknüpft werden, die 
dazu führten, dass ein Kontaktnetz entstand, mit dem die 
Graswurzelaktivistinnen ihre Kampagnen und Aktionen 
möglich machen konnten. Dieses Netz führt ebenfalls dazu, 
dass die Graswurzelrevolution eine anerkannte Stellung 
innerhalb der alternativen Szene erlangen und bis heute 
erhalten konnte. 

Mit Themen zu Antimilitarismus, Anti-Atom-Bewegung, 
Ökologiebewegung, Anti-Gentech-Bewegung, Feminismus 
und soziale Bewegungen im Zentrum der Berichterstattung 
versuchen die Mitarbeiterinnen, die Utopie einer 
gewaltfreien, herrschaftslosen Gesellschaft zu leben. 
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5 Drücke, B.: Zwischen Schreibtisch und 
Straßenschlacht? Ulm 1998, S. 180 f. 

6 Ebenda, S. 179 








Interview mit Bernd Drücke, Redakteur der Graswurzelrevolution 



Dr. phil. Bernd Drücke (*1965) ist Soziologe, freier Journalist und 
Autor. Er lebt in einem alternativen Wohnprojekt in Münster und ist 
seit November 1998 hauptamtlicher Koordinationsredakteur der 
gewaltfrei-anarchistischen Monatszeitschrift Graswurzelrevolution. 

Seit 1972 erscheint die Monatszeitung für eine gewaltlose und 
herrschaftsfreie Gesellschaft. Der Verfassungsschutz stuft sie als 
linksextremistisch ein. 

Bernd engagierte sich schon als Jugendlicher in Unna in der 
Friedensbewegung und war Schülersprecher. 1984 gründete er seine 
erste Schülerzeitung mit Namen „Splash“. Als Bernd Drücke zum 
Studieren nach Münster zog, fand er schnell Anschluss an die libertäre 
Szene. 

Ab 1986 studierte er an der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster Soziologie, Politikwissenschaft und Pädagogik und war dort 
nach seiner Promotion bis 2003 auch Lehrbeauftragter tätig. 1997 hat 
er zum Thema anarchistische Presse in Ost- und Westdeutschland 
promoviert. Im Mai 1989 beteiligte er sich an seiner ersten 
Hausbesetzung. Zu seiner eigenen gelebten Utopie gehört jenes 
alternative Wohnprojekt in der Altstadt von Münster. Das selbst 
verwaltete Wohnprojekt „Breul und Tibusstraße“ steht nach wie vor für 
seine Wurzeln: bezahlbarer Wohnraum und solidarische Nachbarschaft 
in der Innenstadt Des Weiteren ist Bernd Repräsentant und Aktivist des 
gewatfreien Anarchismus, d.h., er ist ein strikter Gegner jeglicher 
Gewalt gegen Personen, auch als indirekte Folge von 
Sabotageaktionen. In seinem Anarchismusverständnis orientiert er sich 
an den Ideen von Martin Luther King, Henry David Thoreau, Emst 
Friedrich, Kurt Tucholsky, Theodor W. Adorno, Max Horkheimer und 
Gemot Jochheim. Darüber hinaus ist Bernd Autor zahlreicher 
Publikationen (u.a. „Zwischen Schreibtisch und Straßen-schlacht? Anarchismus und libertäre Presse in Ost- und West¬ 
deutschland“; K & O, Ulm 1998 und „ja! Anarchismus. Gelebte Utopie im 21. Jahrhundert“; Karin Kramer Verlag, Berlin 
2006), hält Vorträge und ist Referent zum Thema Anarchie und gesellschaftliche Utopien. 


„Seite 20 Jahren 'Gefangener' der GWR: 
Bernd Drücke ." Foto: privat 


«Solidarität ist keine Einbahnstraße.» 

Reporter ohne Grenzen hat im Barometer 
der Pressefreiheit 2017 aufgeführt 1 , dass 
u.a. nachweislich 52 Journalistinnen 
getötet wurden, 178 Journalistinnen in 
Haft sitzen. Wie bewertest du diese 
Entwicklung? 

Bernd Drücke: Diese Entwicklung ist 
katastrophal. Als Graswurzelrevolution (GWR) 
sind wir solidarisch mit inhaftierten 
Kolleginnen überall. Die meisten inhaftierten 
Journalistinnen gibt es in der zunehmend 
autokratisch regierten Türkei. Momentan sind 
dort mehr als 50 Journalistinnen inhaftiert, 
regimekritische Zeitungen werden vom AKP- 
Regime zerschlagen, kritische Journalistinnen 
1 - 

https://www.reporter-ohne-grenzen.de/barometer/201 

7/joumalisten-in-haft/ 


entlassen oder außer Landes getrieben. 
Nachdem unser Kollege Deniz Yücel im Februar 
2017 in der Türkei verhaftet wurde, haben wir 
am 10. März 2017 als Graswurzelrevolution- 
Redaktion in Münster den bundesweit ersten 
FreeDeniz-Fahrradkorso unter dem Motto 
„Freiheit für alle inhaftierten Journalistinnen" 
auf die Beine gestellt. Es war eine 
medienwirksame Demo mit über 300 
Teilnehmetinnen. 2 Ein Grund, warum ich diese 
Demo organisiert habe, war auch das 
solidarische Verhalten, das Deniz Yücel 
auszeichnet. Deniz war 2001 einer der wenigen 
Journalisten, der über die Kriminalisierung der 
von mir presserechtlich verantworten Otkökü 
(türkisch für Graswurzel) in der Türkei 

2 Siehe: https://www.youtube.com/watch? 
v=wrpo5ns0eiM 
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berichtete. Die Otkökü hatten wir damals als 
Graswurzelrevolution-Redaktion zusammen mit 
türkischen Anarchistinnen als türkisch¬ 
kurdisch-deutschsprachiges GWR-Supplement 
produziert. Alle Ausgaben der ersten Ausgabe, 
die wir in die Türkei geschickt hatten, wurden 
dort beschlagnahmt, weil sich das Blatt mit 
dem türkischen Genozid an den Armeniern 
1915, der Kriegsdienstverweigerung, dem 
türkisch-kurdischen Konflikt, dem Anarchismus 
und der schwul-lesbischen Szene in der Türkei 
beschäftigte. Alles Themen, die in der Türkei 
bis heute tabuisiert werden. Um unsere 
Mitarbeiterinnen in der Türkei nicht zu 
gefährden, haben wir die sieben danach 
veröffentlichten Otkökü-Ausgaben nicht mehr 
in die Türkei geschickt. Deniz Yücel berichtete 
im Mai 2001 in der Jungle World solidarisch 
über die Otkökü-Kriminalisierung. Das war 
auch ein Grund dafür, dass wir uns 2017 so 
sehr für ihn engagiert haben. Solidarität ist 
keine Einbahnstraße. Und die Pressefreiheit ist 
auch in Deutschland keineswegs gewährleistet. 
Das zeigt sich nicht nur daran, wie mit 
kritischen Journalistinnen im Zusammenhang 
mit dem G20-Gipfel 2017 in Hamburg 
umgegangen wurde. Auch Autorinnen der 
Graswurzelrevolution, z.B. Ismail Küpeli und 
ich, haben in den letzten Jahren von AfDlem, 
Grauen Wölfen und Erdogan-Fans Hatemails 
und Drohungen bekommen. Die Pressefreiheit 
wird hierzulande aber nicht nur von 
faschistischen Trollen bedroht, sondern auch 
vom Staat, der unsere Arbeit 
nachrichtendienstlich überwacht und 
behindert. Die Gras Wurzelrevolution erscheint 
seit Sommer 1972. Seitdem wurde auch unsere 
Zeitschrift mehrmals kriminalisiert. Beispiele: 
1999/2000 wurde gegen mich als V.i.S.d.P. der 
Graswurzelrevolution Nr. 239 (April 1999) und 
gegen 90 Unterzeichnerinnen eines Blockade- 
und Desertionsaufrufs zum Jugoslawienkrieg 
strafrechtlich nach § 111 StGB ermittelt. 1999 
bombardierten zum dritten Mal im 20. 
Jahrhundert deutsche Bomber Belgrad. Der 
NATO-Krieg gegen die Bundesrepublik 
Jugoslawien 1999 war der erste Angriffskrieg 
mit direkter deutscher Beteiligung seit 1945. 

Es war auch das erste Mal, dass gegen einen 
deutschen Redakteur nach 1945 wegen „Aufruf 
zur Desertion" bzw. „öffentlicher Aufforderung 


zu Straftaten" ermittelt wurde. Wir hatten im 
Zusammenhang mit dem NATO-Krieg zu 
Blockaden einer Kaserne in Calw und zudem 
alle Soldaten zur Desertion aufgerufen. Das 
Propagieren direkter Aktionen hatte der 
„Monatszeitung für eine gewaltfreie, 
herrschaftslose Gesellschaft" zuvor schon 
mehrere Ermittlungsverfahren eingebracht, z. 
B. wegen des in der GWR Nr. 110 vom 
Dezember 1986 abgedruckten Artikels „Wenn 
der Strommast fällt... - Überlegungen zu 
Sabotage als direkte gewaltfreie Aktion" oder 
aufgrund des Nachdrucks des kriminalisierten 
„Mescalero "-Textes während des Deutschen 
Herbstes 1977. Pressefreiheit muss von 
unten durchgesetzt werden - überall. 

Das Vertrauen in 
Medien, Parteien 
und Regierungen 
ist weiter 
gesunken. 

Deutlich wird im 
Global TYust 
Report 2017 3 , dass 
ein mangelndes 
Vertrauen nicht 
nur in kleinen, 
mehr oder weniger von der Mitte der 
Gesellschaft entkoppelten Gruppen 
vorherrscht, die aufgrund ihrer eigenen 
abweichenden politischen Meinung und 
Gesellschaftsbild mit Argwohn auf die 
Institutionen blicken. Das böte eine 
Chance alternativer Medien wie der GWR. 
Doch wie kann GWR das Vertrauen in der 
Gesellschaft überhaupt gewinnen? 

Bernd Drücke: Zum Beispiel durch 
Aufklärungsarbeit, durch gut recherchierte 
journalistische Artikel, durch Engagement in 
den sozialen Bewegungen, durch das 
Entwickeln von Alternativen in Theorie und 
Praxis. Ich denke, die Graswurzelrevolution 
genießt Vertrauen bei vielen Menschen aus der 
gewaltfreien und anarchistischen Szene, aus 
der Anti-Atom- und Klimabewegung, in 
feministischen Kreisen, in antirassistischen 
Gruppen, bei Antifas und in Teilen der 

3 

http://www.gfk-verein.org/forschung/studien/global- 

trust-report 
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Zivilgesellschaft. Sie ist vor allem auch ein 
Sprachrohr und Diskussionsorgan aus diesen 
emanzipatorischen, staatskritischen sozialen 
Bewegungen. Allerdings bewegt sich die GWR 
in gewisser Weise in einer sozialen Nische. Sie 
ist einerseits die letzte vergleichsweise 
auflagenstarke Zeitschrift aus der 
anarchistischen Bewegung. Viele Aktivistenen 
aus den sozialen Bewegungen nutzen sie. Sie 
bleibt aber eine Nischenzeitung, was auch 
damit zu tun hat, dass vor allem auch 
intellektuelle Autorinnen in der GWR 
schreiben, über Themen, die nicht unbedingt 
alle Menschen interessieren. Eine 
Massenauflage, wie sie die BILD hat, wird die 
GWR deshalb nie bekommen. Aber als 
Impulsgeber für soziale Bewegungen bleibt sie 
hoffentlich auch in den nächsten 46 Jahren 
wichtig. 



„In den Medien muss sich 'fast alles 1 
ändern." Mit diesen Worten brachte der 
Soziologe Hauke Brunkhorst im Telepolis- 
Interview auf den Punkt, was kritische 
Mediennutzerinnen seit geraumer Zeit 
ansprechen: Die Verwerfungen in den 
Medien sind gewaltig. Was ist deine Kritik 
an der Berichterstattung großer Medien 
bzw. an der Nachrichtenproduktion? 

Bernd Drücke: Ui, das sprengt den 
Rahmen eines Interviews, wenn ich das jetzt 
angemessen beantworten soll. Dazu haben wir 
in der GWR schon viele Artikel geschrieben, die 
zum Teil auch auf www.graswurzel.net zu 
finden sind. 4 Ich denke, dass die Massenmedien 
einen großen Anteil an der Verdummung und 
Verrohung weiter Teile der Bevölkerung haben. 

4 Siehe z.B. 

www.graswurzel.net/270/gegenoeff.shtml 


Dass sechs Millionen Deutsche bei der letzten 
Bundestagswahl eine rassistische, sexistische 
und menschenfeindliche Partei gewählt haben, 
hat auch damit zu tun, dass BILD, Spiegel und 
Co. vor einigen Jahren den Rassisten Sarrazin 
mit Buch-Vorabdrucken gehyped haben und bis 
heute in den allabendlichen Talkshows die 
AfDler ihre braun-blaue Hetze in die Köpfe der 
Zuschauerinnen pflanzen können, während 
emanzipatorische, antifaschistische, libertär¬ 
sozialistische Bewegungen dort nur sehr selten 
zu Wort kommen. Massenmedien stellen also 
für die Entwicklung und Verbreitung 
emanzipatorischer Ideen ein Hindernis dar, im 
Gegensatz zu den alternativen Klein- und 
Kleinstpublikationen. In diesem 
Zusammenhang möchte ich aus Yona 
Friedmans Buch „Machbare Utopien" zitieren: 
„Stellen wir uns eine Zeitung (...) vor, die alle 
zu einem bestimmten Zeitpunkt entstandenen 
neuen Ideen sammeln wollte. Wir haben (...) 
gesehen, dass es praktisch unmöglich wäre, in 
einer solchen Sammlung ein bestimmtes Thema 
zu finden. Es gibt nur ein Mittel, um dem Leser 
das in einer Zeitung (...) enthaltene Material 
zugänglich zu machen: Die Masse des Materials 
muss reduziert werden. Es muss also eine 
Auswahl getroffen werden, aber diese Auswahl 
kann nur schlecht sein, denn auch die 
Herausgeber oder Zensoren, die sie 
vornehmen, sind außerstande, eine solche 
Unmenge von Informationen zu lesen, um nur 
eine davon auszuwählen. Überdies würde diese 
Auswahl besonders schwierig sein im Falle 
neuer, ungewohnter Ideen, deren Terminologie 
noch nicht allgemein bekannt sein kann und die 
eine gewisse Zeit zum Nachdenken erfordern. 
Die Herausgeber oder Zensoren (...) werden 
daher automatisch das zweitrangige, aber 
bereits bekannte Material behalten und alle 
neuen Ideen ablehnen. Diese Tatsache können 
wir tagtäglich in unseren Zeitungen, auf den 
Femsehbildschirmen etc. bestätigt finden." 

Die Massenmedien ersticken also neue Ideen. 
Anders als anarchistische Periodika, setzen sie 
die Herrschafts Strukturen im Zeitalter der 
kapitalistischen Globalisierung als unantastbar 
voraus und tragen so zu ihrer Zementierung 
bei. Nach Meinung des Anarchisten Noam 
Chomsky handelt es sich hierbei weder um 
Zufall noch um eine besondere Bösartigkeit. 
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Der fabrizierte Konsens, von dem Chomsky in 
„Manufacturing Consent" spricht, geht von den 
kapitalistischen Unternehmern als 
unantastbarem Heiligtum aus. Chomsky sieht 
fünf „Filter" am Werk, die das Funktionieren 
der Massenmedien steuern. 

Der erste Filter: Die Medien sind im 
wachsenden Maße große Konzerne wie das 
Kirch-, Berlusconi- oder Bertelsmann- 
Imperium. 

Den zweiten Filter stellen Werbe- und 
Anzeigenkundinnen dar. Sie sind für Chomsky 
die eigentlichen Kundinnen, auf deren 
Wünsche die Tätigkeit der bürgerlichen Medien 
ausgerichtet sein muss. Die Konsumentinnen 
sind, in der Sprache des Marktes, lediglich das 
„Produkt", das aggressiv beworben wird. 

Der dritte Filter wird durch die 
Zugangsmöglichkeiten zu gesellschaftlich 
wichtigen Institutionen wie Unternehmen oder 
staatlichen Einrichtungen gebildet. Wem 
werden die Informationen gegeben und wem 
nicht? Welche Medien werden die neuesten 
Informationen erhalten, wem wird die 
Möglichkeit zu einem „informellen Gespräch" 
eingeräumt? Den Medien, die zusammen mit 
Konzernen und Parteien die Sicherung des 
„Standorts Deutschlands" verfechten, oder den 
Menschen, die direkte Widerstandsaktionen 
gegen Militarisierung, Klimakiller, Atompolitik, 
Umstrukturierung und rassistische 
Propagandist*innen leisten? Eine wohl eher 
rhetorische Frage. 

Als vierten und fünften Filter zur 

Eliminierung kritischen Denkens aus den 
Medien nennt Chomsky systematische 
„Schmutzkampagnen gegen Abweichlerlnnen" 
und, vor allem auf die USA bezogen, 
„Antikommunismus als nationale Religion". Das 
KPD-Verbot 1956, die Antiterrorismushysterie, 
die im „Deutschen Herbst" 1977 einen 
Höhepunkt erreichte, die aktuelle CSU-Hetze 
gegen die „Anti-Abschiebe-Industrie" belegen, 
dass diese Prozesse auch in der Bundesrepublik 
wirksam waren und sind. 

Nach Chomsky beruht die Struktur moderner 
Medien auf einem herrschenden Konsens, der 


durch den Wiedererkennungswert bestimmter 
Meldungen ständig reproduziert wird. Die 
Meldung „Kommunisten unter Pol Pot begehen 
in Kambodscha Völkermord" musste demnach 
in der US-Öffentlichkeit ab Mitte der siebziger 
Jahre nicht belegt oder ausführlich begründet 
werden, um geglaubt zu werden. Sie fußte auf 
dem herrschenden Konsens des medial 
geprägten Prokapitalismus und US-typischen 
Antikommunismus. Die Nachrichten: „USA 
begeht in Kambodscha Völkermord" (dies war 
1975 der Fall) und: „Von den USA unterstützte 
indonesische Interventionstruppen begehen in 
Ost-Timor Völkermord" (dies war nach 1975 ein 
Fakt) hatten keine Chance auf Zustimmung, 
weil sie dem herrschenden Konsens 
widersprachen. Es hätten erst Beweise, Belege 
und Dokumente angeführt werden müssen, um 
glaubwürdig zu werden. 

Demnach fördern kurze Nachrichten den 
herrschenden Konsens. Abweichende oder den 
Konsens durchbrechende Nachrichten haben 
kaum eine Chance, weil sie in der Kürze der 
Zeit nicht begründet werden können. 



- r —7 

Bernd auf der libertären Messe 2014 


Ist die große Meinungsvielfalt in der 
deutschen Presse Geschichte? 
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Bernd Drücke: Nein, es gibt immer 
noch mediale Nischen, in denen 
Meinungsvielfalt eine Chance hat. Damit meine 
ich nicht nur die kleinen, linken 
Altemativmedien wie GWR, ak, Contraste, Gai 
Dao und andere, sondern auch Nischen etwa 
auf arte, in TV-Sendungen wie Monitor und 
auch in Tageszeitungen wie taz, ND, junge Welt 
und anderswo. Aber diese Meinungsvielfalt ist 
immer auch gefährdet. 


GWR 130 
SomrnrZtig 



Selbstverwaltung in Kämpfe für freies Leben 

Nordsyrien ZAD-totnhDanK-desljndes. Ursache Abläufe und 

Rojava-Hoffnungen und Grenz« Ein Imero^ int der Korllkte t» toi Raruigen n Frankrach 



Titelseite der Graswurzelrevolution Nr. 429 vom Mai 
2018. Bildquelle: 

http ://www.graswurzel. net/429/tite l.pdf 


...und welche Maßstäbe hat die GWR- 
Redaktion im Umgang mit Informationen 
und welche Probleme können sich hierbei 
ergeben? 

Bernd Drücke: In gewisser Weise 
orientieren wir uns journalistisch an den 
Maßstäben des „Friedensjoumalismus", wie sie 
der Friedensforscher Johan Galtung formuliert 


hat. Es gibt kommunikationswissenschaftliche 
und soziologische Uniarbeiten, in denen 
analysiert wird, ob die GWR den von Galtung 
entwickelten Kriterien des 
„Friedensjoumalismus" entspricht. 5 

Ist die Berichterstattung der GWR also 
„friedens- und konfliktorientiert", 
„wahrheitsorientiert", 
„menschenorientiert" und 
„ lösungsorientiert"? 

Bernd Drücke: Das Fazit des 
Soziologen Dominik Hanning lautete 2003: „Da 
das Medium eine Bewegungszeitschrift ist, 
erreicht sie nur eine relativ kleine Leserschaft. 
Daher wird es schwer sein für die GWR auch 
'Bewegungsfremde' zu erreichen. Dies ist sehr 
schade, denn die GWR hat den 
Friedensjoumalismus nach Johan Galtung zum 
größten Teil umgesetzt und stellt eine 
interessante Alternative zu den Massenmedien 
dar." 6 Ich denke, das ist heute immer noch so. 
Als anarchistische Zeitschrift ist die GWR 
außerdem basisdemokratisch organisiert und 
zudem unabhängig von Werbeeinnahmen. Alle 
Entscheidungen werden im Konsens des GWR- 
Herausgeberlnnenkreises getroffen. 
Basisdemokratische Strukturen, wie es sie bei 
der GWR gibt, sind wichtig für das 
Funktionieren von Altemativmedien. Wichtig ist 
uns eine „Perspektive von unten", eine kritische 
Auseinandersetzung mit der Vergangenheit und 
Gegenwart. Libertär-sozialistische Medien wie 
die GWR schaffen eine zunächst kleine 
Gegenöffentlichkeit, sie veröffentlichen 
Informationen, die in den Massenmedien nicht 
oder nur in homöopathischen Dosen 
Vorkommen. Ihre Chancen liegen auch in der 
Stärkung der außerparlamentarischen 
Bewegungen. Dabei ist die basisdemokratische 
Verfasstheit von Bedeutung. Alles immer 
basisdemokratisch abzustimmen ist schwierig, 
aber basisdemokratische Strukturen tragen 
auch dazu bei, dass die GWR immer noch an 
die sozialen Bewegungen anknüpft. 


5 Siehe: 

www.graswurzel.net/news/friedensjoumalismus.shtm 

6 Siehe: www.graswurzel.net/news/galtung- 
gwr.shtml#3 
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Was bedeutet für dich persönlich die GWR- 
Zeitung? 

Bernd Drücke: Mein jüngster, 13- 
jähriger Sohn hat das neulich schön auf den 
Punkt gebracht: „Die Graswurzelrevolution ist 
doch Papas Leidenschaft." 

Die Graswurzelrevolution und ihr Umfeld 
hatten in den siebziger Jahren großen 
Einfluss auf die entstehende Anti-AKW- 
Bewegung. Inwiefern kann das GWR- 
Leitziel „einer tiefgreifenden 
gesellschaftlichen Umwälzung" heute 
Potential aus linken und sozialen 
Protestbewegungen schöpfen und Einfluss 
auf diese nehmen? 

Bernd Drücke: Ich denke, dass sich 
GWR und soziale Bewegungen gegenseitig 
beeinflusst haben - und das immer noch tun. So 
haben auch neue, erstarkende Bewegungen wie 
„Ende Gelände" ihren Platz in der GWR. Die 
Autorinnen sind Teil dieser emanzipatorischen 
Bewegungen und bringen neue Impulse sowohl 
für die Bewegungen als auch für den GWR- 
Herausgeber* innenkreis. 

Welche aktivierenden Veränderungen sind 
für diese Umwälzung überhaupt 
notwendig? 

Bernd Drücke: Beispielsweise ein 
langer Atem, ein solidarisches Kollektiv, 
Gegenmacht von unten und der Wille, 
herrschaftsfreie Theorie und Praxis 
generationsübergreifend weiterzuentwickeln. 

Im Jahre 1972 erschien erstmals die 
Graswurzelrevolution. Die 
Charakterisierung der 70er Jahre war 
geprägt von Begriffsbildungen wie 
„Risikogesellschaft" oder 
„Erlebnisgesellschaft" in einer 
Übergangsepoche, deren Selbstbild 
zwischen einem verbreiteten Krisengefühl 
und neuer Aufbruchstimmung schwankte. 
Diese Charakterisierung ist auch heute 
wieder in der Gesellschaft spürbar. Was 
sind die Chancen und Risiken dieser 
Charakterisierung für die GWR-Inhalte? 

Bernd Drücke: Die Risikogesellschaft 
ist Realität. Täglich besteht die Gefahr etwa 
eines neuen Super-GAUs oder gar eines 


Krieges. Erst recht im Zeitalter des 
Trumpismus, wo ein rechtsextremer Narzisst 
mit einem Knopfdruck den nuklearen 
Massenmord auslösen könnte. Solange es 
Herrschaft und Kapitalismus gibt, führen wir 
immer soziale Kämpfe. Und das nicht ganz 
erfolglos. Von den bis zu 200 Atomkraftwerken, 
die die Atommafia in Deutschland bauen wollte, 
konnte ein großer Teil durch den Druck der 
Anti-Atom-Bewegung verhindert werden. Der 
„Ausstieg" ist allerdings noch immer nicht 
Realität. 

Inwiefern findet sich in den GWR- 
Publikationen eine verbreitete 
Krisenrhetorik wieder? Und ist das eher 
kontraproduktiv hinsichtlich einer 
zunehmenden Individualisierung der 
Lebensentwürfe in der Gesellschaft? 

Die GWR propagiert ein Leben ohne 
Chef und Staat, Gegenseitige Hilfe, freie 
Vereinbarung und Kommunikation. Sie 
verbreitet sozusagen einerseits eine 
kollektivistisch-anarchistische Utopie, 
andererseits versucht sie zur Politisierung 
beizutragen, indem sie über Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse aufklärt und Strategien 
zur Überwindung und Bekämpfung dieser 
Verhältnisse entwickelt. Der Kapitalismus ist 
die Krise. Und, ja, wenn es nicht gelingt, dieses 
natur- und menschenfeindliche 
Ausbeutungssystem zu überwinden, ist die 
Menschheit über kurz oder lang dem 
Untergang geweiht. Das sollten wir uns klar 
machen. Von daher ist der Gewaltfreie 
Anarchismus nicht nur eine Utopie, sondern 
auch ein mögliches Mittel zur Überwindung 
eines Systems, das auf der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen beruht. 

«Dir streben an, dass Hierarchie und 
Kapitalismus durch eine selbstorganisierte, 
sozialistische Dirtschaftsordnung und der 
Staat durch eine föderalistische, 
basisdemokratische Gesellschaft ersetzt 
tue r den.» 

In der GWR finden sich Interviews, 
Analysen zu aktuellen Ereignissen, aber 
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auch eine umfassendere historische 
Auseinandersetzung zum Thema Anarchie. 
Welche langfristigen Auswirkungen 
können die redaktionellen Beiträge der 
GWR auf einen gesellschaftlichen Wandel 
haben? 

Na, langfristig hoffentlich eine 
gewaltfreie Umwälzung wie oben skizziert. 

Oder, wie es in unserer Selbstdarstellung heißt: 
„Graswurzelrevolution bezeichnet eine 
tiefgreifende gesellschaftliche Umwälzung, in 
der durch Macht von unten alle Formen von 
Gewalt und Herrschaft abgeschafft werden 
sollen. Wir kämpfen für eine Welt, in der die 
Menschen nicht länger wegen ihres 
Geschlechtes oder ihrer geschlechtlichen 
Orientierung, ihrer Sprache, Herkunft, 
Überzeugung, wegen einer Behinderung, 
aufgrund rassistischer oder antisemitischer 
Vorurteile diskriminiert und benachteiligt 
werden. Wir streben an, dass Hierarchie und 
Kapitalismus durch eine selbstorganisierte, 
sozialistische Wirtschaftsordnung und der Staat 
durch eine föderalistische, basisdemokratische 
Gesellschaft ersetzt werden. Schwerpunkte 
unserer Arbeit lagen bisher in den Bereichen 
Antimilitarismus und Ökologie. Unsere Ziele 
sollen - soweit es geht - in unseren Kampf- und 
Organisationsformen vorweggenommen und 
zur Anwendung gebracht werden. Um 
Herrschafts- und Gewaltstrukturen 
zurückzudrängen und zu zerstören, setzen wir 
gewaltfreie Aktionsformen ein. In diesem Sinne 
bemüht sich die anarchistische Zeitung 
Graswurzelrevolution (...) Theorie und Praxis 
der gewaltfreien Revolution zu verbreitern und 
weiterzuentwickeln." 

Die GWR ist eine Bewegungszeitung und 
die Berichte entstehen aus der 
Ideologieorientierung der Autorinnen. Ist 
es deiner Meinung nach nicht sehr 
einseitig, wenn die GWR eine ideologische 
Klientelpolitik betreibt, um gleichzeitig 
auf ideologische Debatten Einfluss zu 
nehmen? 

Bernd Drücke: Ich sehe nicht, dass 
wir eine „ideologische Klientelpolitik" 


betreiben. Wir sind in der GWR offen für 
Diskussionen und vertreten eine 
Weltanschauung, die ich aber - im Gegensatz 
zu Leninismus oder Marxismus - nicht als 
Ideologie bezeichnen würde. Es liegt in der 
Natur der Sache, dass eine redaktionell 
gemachte Zeitschrift mit dem Untertitel „für 
eine gewaltfreie, herrschaftslose Gesellschaft" 
in erster Linie Texte ab druckt, die im Sinne 
dieses Untertitels agitieren. 

Der Schweizer Zeithistoriker Kurt Gritsch 
erklärt: „Im Nachrichtengeschäft geht es 
um Interessen, nicht um Wahrheit." Die 
GWR entlarvt in ihren Artikeln Viele 
Unwahrheiten, verfolgt aber auch ein ganz 
spezielles Interesse 7 . Das bietet viele 
Reibungspunkte und Kritik aus der 
„anarchistischen (radikalen) Bewegung". 
Wie gehst du damit um? 

Bernd Drücke: Ich freue mich über 
Kritik und Auseinandersetzung auch aus der 
anarchistischen und aus anderen radikalen 
Bewegungen. Die GWR ist sicher nicht perfekt, 
aber ich denke, dass sich ihr recht offenes 
Konzept bewährt hat, sonst hätte sie sich nicht 
schon so lange halten können. Tragisch finde 
ich, dass die meisten anarchistischen 
Zeitschriften mittlerweile verschwunden sind. 
Bei uns schreiben auch Menschen, die früher 
für die mittlerweile nur noch online und zum 1. 
Mai erscheinende anarchosyndikalistische DA 8 
oder den leider ganz eingestellten Schwarzen 
Faden geschrieben haben. Wir können die 
frühere Vielfalt von Anarcho-Blättem nicht 
vollständig ersetzen. 

Anders herum können sich mit dem Begriff 
Graswurzelrevolution bis heute zahlreiche 
Gruppen und Bewegungen identifizieren. 
Warum kann oder muss der Wandel zu 
mehr Nachhaltigkeit also wirklich von 
unten, aus den sogenannten „Graswurzel"- 
Bewegungen heraus entstehen? 

Bernd Drücke: 

Graswurzelrevolutionär*innen und andere 
Anarchist*innen wollen weder herrschen noch 

4--- 

Theorie und Praxis der gewaltfreien Revolution zu 
verbreitern- und weiterzuentwickeln 
8 https://direkteaktion.org 
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beherrscht werden. Wenn wir also eine 
egalitäre, freiheitlich-sozialistische Gesellschaft 
organisieren wollen, geht das nur von unten, 
durch Freie Assoziation, Gegenseitige Hilfe, 
Direkte Gewaltfreie Aktionen, kollektiv und 
solidarisch. Die von uns angestrebte 
menschenfreundliche Gesellschaft der Freiheit, 
Gleichheit und Geschwisterlichkeit sollte 
möglichst auch schon in unseren fantasievollen 
Aktionsformen sichtbar werden. 

Kontakt: 

Redaktion Graswurzelrevolution-Redaktion 
Breul 43 

D-48143 Münster 
Tel.: 0251/48290-57 
www.graswurzel.net 
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für eine gewaltfreie 
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Warum flogen die Tomaten? 

Schwerpunkt GWR 430: 
50 Jahre 68 

Probeheft kostenlos: 
graswurzel.net/service 


RATE HILFE e.U. 


Solidarität-'orgahisieren - Mitglied werden! 


Die Rote Hilfe e. V. ist eine parteiunabhän¬ 
gige, strömungsübergreifende Unke Schutz- 
und Solidaritätsorganisation. Die Rote Hilfe 
organisiert nach ihren Möglichkeiten die 
Solidarität für alle, unabhängig von Partei¬ 
zugehörigkeit oder Weltanschauung, die in 
der Bundesrepublik Deutschland aufgrund 
ihrer politischen Betätigung verfolgt wer¬ 
den. Politische Betätigung in diesem Sin¬ 
ne ist z.B. das Eintreten für die Ziele der 
Arbeiterjnnenbewegung, die Internationale 
Solidarität, der antifaschistische, antise¬ 
xistische, antirassistische, demokratische 
und gewerkschaftliche Kampf sowie der 
Kampf gegen Antisemitismus, Militarismus 
und Krieg. Unsere Unterstützung gilt den¬ 
jenigen, die deswegen ihren Arbeitsplatz 
verlieren, Berufsverbot erhalten, vor Gericht 
gestellt und zu Geld- oder Gefängnisstrafen 
verurteilt werden oder sonstige Nachteile 
erleiden. 

r7?j ROTE HILFE E.U. 

Postfach 3255 , 37022 Göttingen 
info@rote-hilfe.de 
www.rote-hilfe.de 
Spendenkonto: Rote Hilfe e.V. 

Sparkasse Göttingen 

IBAN: DE25 2605 0001 0056 0362 39 
BIC: N0LADE21G0E 


f. DIE ROTE HILFE 


Zeitung gegen Repression 


Schwerpunkt der Ausgabe 4 / 2017 : 

40 Jahre Deutscher Herbst 

° ,E ROfEHlLFi 



DIE RDTE HILFE erscheint 
viermal im Jahr und kostet 4 Euro, im 
Abonnement 20 Euro im Jahr. Für 
Mitglieder der Roten Hilfe e.V. 
ist der Bezug der Zeitung im 
Mitgliedsbeitrag inbegriffen^ 
Gefangene erhalten 
die Zeitung 
kostenlos. 























JARADA - s/t LP 

Raw, fast, angry and. negative RC/Punk from Tel Aviv 

KOSPIRITMAILORDER. DE 













Bild: Illustrationen: Susann Massute 


Alternative Medien und 
Kapitalismus 

um die Substanz der Informationen zu 
kümmern, die sie verbreiten. Dies zeigt sich in 
der Textzeile: „Just take a look around the world 
and you'll find that nearly all mass media are 
owned by a handful of conservative capitalists" 
(Schau dich in der Welt um und du wirst 
feststellen, dass fast alle Massenmedien im 
Besitz einer handvoll konservativer Kapitalisten 
sind). 

Die Idee von kapitalistischen Medien 
kann in dem Roman „White Noise“ von Don 
DeLillo gesehen werden. Als sich ein 
Giftgasunfall in einer nahen Chemiefabrik 
ereignet, versucht der Professor Jack Gladney 
aus der Kleinstadt Blacksmith eine 
Berichterstattung überdas Ereignis im 
Fernsehen zu finden. Als er eine solche 
Berichterstattung nicht finden kann, sagt er: „Es 
gibt nichts im Netzwerk. Kein Wort, kein Bild“ 

(S.154-155). Er kann nicht verstehen, warum es 
keine Medienberichterstattung über diesen 
Giftgasunfall gab. Infolgedessen fühlt er sich 
unbedeutend. Der wahre Grund, warum es in 
den Medien keine Berichterstattung gab, liegt 



Anti-FlagTordert in ihrem Song „Underground 
Network" 2 eine alternative Form von Medien, die 
über die Berichterstattung in den 
Massenmedien hinausgeht, um herauszufinden, 
was wirklich in der Welt geschieht. Die Band 
geht davon aus, dass die Medien von 
Kapitalist*innen geleitet werden, die nur daran 
interessiert sind, Geld zu verdienen, ohne sich 


1 http://anti-flag.com/ 

2 Anti-Flag Underground Network (Lyrics): 
https://youtu.be/YIyQQeySI2A 
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an der Tatsache, dass die Mainstream-Medien 
normalerweise keine Geschichten aus kleinen 
Städten wie Blacksmith thematisieren und 
aufgreifen, sondern ignorieren. So hat er auch 
bislang angenommen, dass wirklich wichtige 
schlimme Ereignisse hauptsächlich in größeren 
Städten und anderen Ländern passieren. Auch 
die Tatsache, dass im Roman vornehmlich 
Boulevardblätter das Tagesgespräch mit Klatsch 
-und Tratsch-Geschichten von Promis füllen und 
bestimmen, belegt die Tatsache, dass 
Amerikanerinnen sich mehr mit 
unbedeutenden Dingen befassen, als über 
wichtige Ereignisse nachzudenken, die auf der 
ganzen Welt stattfinden. Anti-Flag ist überzeugt, 
dass „corporate media can't keep us beat down, 
brainwashed, enslaved" (Kommunikations- und 
Marketingaktivitäten von Unternehmen können 
uns nicht niederschlagen, einer Gehirnwäsche 
unterziehen, versklaven) und „we must devise 
and implement alternative methods of 
distributing our news, our Information, our 
ideas" (Wir müssen alternative Methoden 
entwickeln und implementieren, um unsere 
Nachrichten, unsere Informationen, unsere 
Ideen zu verbreiten). Das bedeutet, dass wir, 
um genaue informative Nachrichten zu erhalten, 
den Kapitalismus aus den Massenmedien 
herausholen müssen. Im Umkehrschluss 
bedeutet das aber auch die Stärkung einer 
gesellschafts- und medienkritischen Perspektive. 
Gerade mit Blick auf die digitalen Medien, 
digitale Kommunikation und des Social Web ist 
die Notwendigkeit von Quellenkritik und 
Kontextualisierung von Informationen (z. B. bei 
Wikipedia) und einen selbstkontrollierten 
Umgang mit eigenen Daten sowie die kreativen 
Möglichkeiten digitaler Medienproduktion 
geboten. Gleichzeitig werden problematische 
Medienentwicklungen immer deutlicher. Zu 
nennen sind vor allem die enorme 
Kommerzialisierung im Social Web und der 
extreme Kontrollverlust hinsichtlich privater 
Daten. Andererseits unterscheiden sich mediale 
Berichterstattung und Strukturmuster im 
Kontext gesellschaftlicher Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse. In autokratischen 
Regimes mit Repressionen sowie willkürlichen 
Umgang mit der Meinungs- und Pressefreiheit 
soll sichergestellt werden, dass strategisch 
wichtige wirtschaftliche und militärische Eliten 


an das politische Regime gebunden werden und 
vor allem die politische Teilhabe von 
zivilgesellschaftlichen Akteuren eingestellt wird. 

Kommerzielle Interessen und mediale Kontrolle 
Das Hauptziel der Kommerzialisierung im 
Kontext der Internet-Entwicklung ist es, durch 
die systematische Nutzung und Auswertung von 
sehr vielen Nutzerdaten Geld zu verdienen und 
Märkte zu erobern. Generell ermöglicht die 
digitale Vernetzung und Interaktivität die 
ständige und flexible Verfügbarkeit von 
Menschen und Maschinen. Die flexible, 
weltweite Verfügbarkeit von Menschen und 
Maschinen ist wesentlich, um als <global player> 
Kapitalakkumulation in Richtung 
Kapitalkonzentration und Monopolbildung 
vorantreiben zu können. In der Folge werden 
Abläufe des Alltags und des Mensch-Seins 
optimiert, haben aber einen harten 
kapitalistischen Kern: die Erschließung neuer 
Absatzmärkte, die Ausbreitung des Marktes 
immer weiterer Lebensbereiche, die Kontrolle 
und Überwachung des Körpers. Wir haben es mit 
einer paradoxen Situation zu tun: Einerseits 
beweist der Kapitalismus seine 
Selbsterneuerungskraft dadurch, dass er die 
systematische Verwertung digitaler Daten ins 
Zentrum seiner Kapitalanhäufung rückt - und es 
offensichtlich dabei schafft, entsprechende 
Daten-Enteignungsprozesse großen Teilen der 
Bevölkerung als unproblematische 
Begleiterscheinung und sogar als persönlichen 
Vorteil zu verkaufen (nach dem Motto: „Ich habe 
nichts zu verbergen, bekomme dafür gezielt 
Informationen und Angebote und kann am 
Leben vieler Menschen teilnehmen"). 
Andererseits verbinden sich mit der aktiven 
Nutzung digitaler Technologien Hoffnungen wie 
sharing economy, Dezentralisierung, 
Kooperation, offene Zugänge statt 
Eigentumsprinzip etc. Gleichzeitig gilt es, den 
Druck der Zivilgesellschaft in Richtung Politik 
und kapitalistische (Internet-)Wirtschaft zu 
verstärken und erheblich bessere strukturelle 
Rahmenbedingungen für informationeile 
Selbstbestimmung einzufordern. 

Die größten Probleme herkömmlicher 
Alternativmedien (Alternativpresse, freies Radio, 
offene Kanäle) sind der Mangel an Ressourcen 
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und Bezahlung, die zu Selbstausbeutung, 
Abschiebung an den Rand der Gesellschaft und 
prekärer Arbeit führen. Alternative 
Onlinemedien sind einfach, schnell und billig 
produzierbar. Es wird heute genügend 
alternative, kritische Information produziert, die 
online verfügbar ist. Das Problem alternativer 
Onlinemedien besteht darin, wie sie die 
Aufmerksamkeit der User auf sich ziehen 
können, um nicht in der Informationsflut 
unterzugehen. Aufmerksamkeit im Internet ist 
eine Ware, d.h. sie kann ge- und verkauft 
werden. Großkapitalistische Akteure wie Google, 
CNN oder die Bildzeitung haben eine große 
Anzahl täglicher Nutzerinnen, während 
alternative Onlinemedien wie Indymedia, 
Bildblog u.a. eine geringe Onlinereichweite 
erzielen. Dieser Sachverhalt verdeutlicht, dass 
das Internet zwar neue Möglichkeiten bietet, 
sich in ihm aber vor allem auch kapitalistische 
Machtverhältnisse reproduzieren und neu 
erzeugen. 



Die Statistik zeigt das Ranking der 
reichweitenstärksten Internetangebote in 
Deutschland. Unter den Top 20 
Internetangeboten verzeichnete Spiegel Online 


im Mai 2018 rund 242 Millionen Visits. Auf den 
Plätzen eins und zwei lagen laut 
Informationsgemeinschaft zur Feststellung der 
Verbreitung von Werbeträgern e.V. (IVW) die 
Nachrichten-App upday und eBay Kleinanzeigen. 
Rang drei ging an twitch.tv (mehr als 397,8 
Millionen Visits). 

Vor der Weltwirtschaftskrise im 
Zeitraum (ab 2007) wurde in den bürgerlichen 
Medien in der Regel von der ungleichen 
Verteilung von Einkommen und Wohlstand und 
den explodierenden Konzemgewinnen und 
Managergehältern geschwiegen, während der 
Neoliberalismus als alternativlos gefeiert wurde. 
Im Zuge der Krise wurden aus ehemaligen 
neoliberalen Journalisten, Politikern, Managern 
und Aktienbesitzerinnen über Nacht 
Neokeynesianer 3 , die eine stärkere Regulierung 
des Kapitalismus beschwören. Und plötzlich 
wurde Marx von den bürgerlichen Medien 
wiederentdeckt. So zeigt zum Beispiel das Time 
Magazine in seiner Ausgabe vom 2. Februar 
2009 Marx 4 auf dem Cover und fragt in Bezug 
auf die Krise: „What would Marx think?" Marx 
wird in der Titelgeschichte zum Retter des 
Kapitalismus stilisiert und dadurch bis zur 
Unkenntlichkeit verstümmelt: „Rethinking Marx. 
As we work out how to save capitalism, it's 
worth studying the system's greatest critic". 

Die historische Chance für 
Alternativmedien (und alternative Bewegungen) 
besteht heute darin, Alternativen zum 
Kapitalismus öffentlich zu diskutieren. Dazu sind 
ein neuer Antikapitalismus und ein neuer 
Klassenkampf notwendig. Altemativmedien sind 
Medien, die, wie Marx in seiner 
Verteidigungsrede festhielt, „Für die 
Unterdrückten in ihrer nächsten Umgebung 
auftreten" und dabei helfen wollen, „alle 
Grundlagen des bestehenden politischen 
Zustandes zu unterwühlen" (Marx-Engels-Werke 
6: S. 234). 

Und so würde Marx womöglich heute aufrufen: Auf 
Genossinnen, zum medialen Klassenkampf...und 
der - so scheint es - ist alternativlos! 


3 „Keynesianismus“ steht für den überzogenen 
Glauben an die Allmacht von Wirtschaftspolitik, für 
unwirksame staatliche Ausgabenprogramme 

4 

http://content.time.com/time/specials/packages/articl 

e/0,28804,1873191_1873190_1873188,00Jitml 
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Sommer 2018 neu & live 

Dies und mehr bei uns im Shop: 
rookierecords. de/shop 


Baretta Love - s/t (in Koop mit Kidnap Music) 

(180 gr LP, lim.col.LP, CD, dig., 17.08.18) 

Der Sound der drei Berliner ist eine explosive Mischung 
aus Punk, Indie (Rock) und der Leidenschaft für Blues & 
Soul. Baretta Love live: 21.9. Berlin, Cassiopeia | 6.10. Mag¬ 
deburg, Moll’s Laden (Acoustic) | 20.10. München, Zielstatt 
37 | 22.10. Villingen Schwenningen, Cafe Limba | 23.10. 
Bonn, Bla | 24.10. Düsseldorf. The Tube | 25.10. Hannover, 
Bei Chez Heinz | 26.10. Münster, Heile Welt ] 27.10. Kiel, 
Schaubude 


Leto - Vor die Hunde 

(LP, lim. col.LP, CD, dig., 31.08.18) 

Postpunk aus Hamburg mit Emo- und Indie-Anleihen. 
Vielschichtig, laut und live absolut sehenswert: 10.8.Grin- 
dau/Schwarmstedt, Heimatzoo Festival | 11.8. Kiel, Kieler 
Bootshafensommer | 17.8. Soltau, Rock Im Hagen Open Air 
| 18.8. Stemwede, Stemweder Open Air | 30.8. Hamburg, 
Hafenklang (Release) | 21.9. Mönchengladbach, Blaues 
Haus | 22.9. Göttingen, Exü | 4.10. Hannover, Bei Chez 
Heinz | 5.10. Chemnitz, Subway To Peter | 10.10. Kiel, Me¬ 
dusa | 12.10. Osnabrück, Dirty + Dancing | 13.10.18 Köln, 
Limes | 27.10. Oldenburg, UmBauBar | 24.11. Rüspel, In- 
door Festival „Kliemannsland“ | 1.12. Celle, Cd-Kaserne 


Beginnings - Recover (in Koop mit Kidnap Music) 
(LP, CD, dig., 05.10.18) 

Eine neue Punkrockband aus Berlin um Ville Rönkkö (Wa- 
sted, I Walk The Line). Ihre Lieblingsbands Hüsker Dü, The 
Replacements, Rites Of Spring, Pegboy und Jawbreaker 
prägen ihren Sound im besten Sinn. Live hier: 17.8. Köln, 
Privat | 18.8. Kiel, Schaubude | 19.8. Hamburg, Monkey‘s 
Music Club | 22.8. Schokoladen, Berlin | 6.10. Leipzig, Liwi 
| 25.10. Bonn, Bla | 27.10.Wiesbaden, Kreativfabrik 


Dies und mehr bei uns im Shop 
rookierecords.de/shop 









Neurechte (Alternative) Medien 



zu zerstören. 


^ Der Begriff von „alternativer 
Medien und Presse“ ist in 
jüngster Zeit immer stärker 
geprägt von einer extrem 
rechten Denkweise, die zum 
einen Mainstream-Medien 
ablehnt und zum anderen rechte 
Denkmuster in die Gesellschaft 
transportiert. So sind in 
diesem Zusammenhang 
„Lügenpresse“ und „Fake News“ 
bewusst gewählte Behauptungen, 
um das Vertrauen in die Medien 


D ie extreme Rechte verbreitet 

gezielt Kritik und Kommentare gegenüber 
Mainstream-Medien, schürt Ängste und 
erreicht einen Vertrauensverlust in selbige, der 
dazu führt, dass insgesamt der Eindruck 
entsteht, die Presse sei ein staatlich 
kontrolliertes Organ. 

Unterschiedliche Studien aus der jüngsten Zeit 
kommen alle zu ähnlichen Ergebnissen: Bis zu 
40 Prozent der Befragten verleihen in den 
Untersuchungen ihrer Medienskepsis Ausdruck 
und geben an, der Berichterstattung wenig 
oder keinen Glauben zu schenken - wobei sich 
die einzelnen Werte zum Teil deutlich 
unterscheiden. Nur 18 Prozent der Befragten 
halten zum Beispiel das öffentlich-rechtliche 
Radio für weniger glaubwürdig, aber 86 
Prozent die Boulevardpresse. 

Parallel dazu hat sich im Internet und den 
sozialen Netzwerken eine große 
„Gegenöffentlichkeit" etabliert. Viele geteilte 
Berichte und Posts erlangen schnell Wahrheits- 
Status, auch wenn sie sich später als 
unhaltbare Gerüchte herausstellen. Aber auch 
Fehler in der Berichterstattung der 
Massenmedien werden hier schnell aufgedeckt 
Medien sind über Jahrzehnte davon 
ausgegangen, dass sie die Wahrheit verkünden. 


Doch es gibt nicht DIE EINE Wahrheit. Es geht 
also zum einen um die Frage, wie können 
Medien das Vertrauen wiedergewinnen, aber 
auch zum anderen darum, wie leicht Menschen 
manipuliert werden können, die sich eine sehr 
einfache Weitsicht aufgebaut haben. 

Spätestens seit dem US-Wahlsieg von Donald 
Trump im November 2016, der mit heftigen 
Social-Media-Attacken und unwahren 
Behauptungen seine inner- und 
außerparteilichen Kontrahentlnnen und das 
etablierte Mediengefüge torpedierte, gelten 
Fake News als übler Auswuchs in den sozialen 
Netzwerken. Laut Heise online überflügelte in 
den drei Monaten vor der US-Wahl die Zahl der 
Falschmeldungen auf Facebook sogar die 
Verbreitung der erfolgreichsten Artikel von 
etablierten, anerkannten und seriösen 
N achricht enp ortalen. 
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Das Verbreiten von Gerüchten und 
Falschmeldungen gehört zu den ältesten 
Mitteln der Macht. Früher waren nur wenige 
Teilnehmerinnen involviert. Über die sozialen 
Netzwerke ist heute jede*r Nutzerin sein/ihr 
eigene*r Newsproduzentin und damit ein*e 
potenzielle 3 *^ Verbreiterin von nicht 
verifizierten Inhalten. 



JUNGE FREIHEIT 



Es ist bekannt, wie viele Menschen 
allein das Pentagon bezahlt, um 
Medienberichte vorzufertigen, um 
Journalistinnen auf eine bestimmte Sichtweise 
zu bringen. Alternative Sichtweisen und 
kritischer Journalismus haben da kaum eine 
Chance Gehör zu finden, weil sie auch aus 
finanziellen Gründen und schlecht 
ausgestatteten Politikredaktionen Mühe haben, 
ein eigenes Bild entgegenzusetzen. 

Gefährlich wird es immer dann, wenn 
Journalistinnen es nicht darum geht, zu 
informieren, sondern, dass sie sich selbst für 
Akteure halten, für Menschen, die etwas 
voranbringen wollen in eine Richtung, die sie 
selbst für gut halten. Und dann bestimmte 
Informationen auf bestimmte Weise 
zusammenbasteln oder Informationen auch 
weglassen. 

Alternative Medien und die Suche nach der 
echten Wahrheit gegen das Schweinesystem, 
gegen die Eliten aus Mainstreammedien und 
Politik waren Ansichten und Forderungen, die 
mensch lange nur von außerparlamentarischen 
linken Bewegungen und linken Akteuren 
vertreten wurden, sowie ein Grund, dass sich 
1979 die taz gründete. Die einigende 
Feststellung, dass ein kapitalistisch 
organisiertes System zur Lösung der 
grundlegenden Existenzfragen der Menschheit 
strukturell nicht in der Lage ist, erfordert 
radikale Änderungen. Es scheint derzeit eher 
so, dass Neue Rechte und rechtskonservative 


Medien, die sich als alternativ geileren, 
Anklang und Unterstützung in großen Teilen 
der Gesellschaft finden, denn als alternativ gilt 
hier vor allem gegen all das zu sein, was 
Merkel und das System als solches 
repräsentiert: Lügenpropaganda, Multi-Kulti, 
Gutmensch, Elite. 
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Neurechte Medien 
l' wie die Junge Freiheit 
oder Compact sind 
mit der AfD gut vernetzt: 
Zur Fraktion im 
Bundestag gibt es 
41 Verbindungen. 



taz.de/netzwerkafd 



Neurechte Medien und 
ihre Strategien 

Einen wesentlichen Beitrag zur 
Intellektualisierung und Modernisierung 
rechter Denkmuster leistet die durch 
Theoriezirkel, Zeitungen, Verlage und Autoren 
repräsentierte Neue Rechte. Das 
Monatsmagazin Compact, das Blog „Politically 
Incorrect", die Theoriezeitschrift Sezession, 
Manuscriptum-Verlag bezeichnen sich als 
alternative Medien. „Die neuen Medien 
erlauben den Aufbau einer Gegenöffentlichkeit. 
Es sind Versuche auf Graswurzelniveau, um 
sich das Land zurückzuholen", schreibt die 
rechtskonservative Wochenzeitung Junge 
Freiheit. Dafür ist jedes Mittel recht. Vor allem 
Geflüchtete sind Ziel der Stimmungsmache 
durch Fake News. So wird im August 2016 in 
einem Beitrag des Kopp-Verlags 
(Verlagsgründer Jochen Kopp), der eine 
Mischung aus Esoterik, Verschwörungstheorien 
und extrem rechte Gedankenwelten verbreitet, 
behauptet, dass über den Flughafen Köln-Bonn 
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500.000 Flüchtlinge nach Deutschland heimlich 
eingeschleust werden. Der Link auf den Beitrag 
von Kopp-Online wird auf Facebook über 
34.000 mal geteilt und geliked. Die 
Gegendarstellung des Flughafens Köln-Bonn, es 
handele sich um den üblichen 
Tourismusverkehr in und aus der Türkei, wird 
lediglich 240 mal geliked. 

Beiträge der Seite newsblitz.net sprechen eine 
eindeutige Sprache: Täglich werden abfällig 
und hetzerisch neue Meldungen über 
„Krimigranten", „illegale Sozialschmarotzer" 
und „Invasoren" veröffentlicht, täglich wird vor 
einer drohenden „Islamisierung" gewarnt. Die 
meisten kommentierenden 
Facebooknutzerlnnen sind wütend über die 
dargestellten Informationen - es bleibt keine 
Zeit für die Überprüfung der Sachverhalte. 
Diese überschwänglichen Emotionen bewegen 
die Nutzerinnen dazu, sofort auf die Nachricht 
zu reagieren - ein wütender Kommentar, ein 
wütender Smiley, das Teilen der Meldung 
innerhalb des eigenen Freundeskreises. Dabei 
konnte in einer Studie der Columbia University 
festgestellt werden, dass die meisten 
Nutzerinnen nicht einmal die Zeit aufbringen, 
den geteilten Beitrag überhaupt zu lesen. Die 
meisten der analysierten Nutzerinnen auf 
Twitter (59 Prozent) teilten Beiträge nur auf 
Basis der Titel. Das wirft die These auf, dass 
Fakten nicht die Grundlage für Denkmuster 
sind, sondern entscheidend sei, was die 
Menschen fühlen. Dieses sogenannte 
postfaktische Denken ist eine Strategie der 
Neuen Rechten, an der Götz Kubitschek und 
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Neue Rechte 


das Institut für Staatspolitik (IfS) maßgeblich 
beteiligt ist. 



Ansprache von Götz Kubitschek (Antaios-Verlag), 
Martin Sellner und Mario Müller (Identitäre 
Bewegung/Antaios-Autoren) auf der Buchmesse 
Frankfurt 


Das Institut für Staatspolitik 
bezeichnet sich selbst als die „wichtigste 
Denkfabrik der ,Neuen Rechten'". Die 
strategische Positionierung des im Mai 2000 
gegründeten neurechten Think Tanks 
beschreibt recht zutreffend die ihm 
zugeschriebene Funktion: „eine Plattform für 
unabhängige Forschung und Bildungstätigkeit" 
zu bieten und „Forschung, Information und 
Orientierung" in institutionalisierter Form 
miteinander zu verknüpfen, um die 
Öffentlichkeit zu beeinflussen. Heute betreibt 
Götz Kubitschek in Schnellroda in Sachsen- 
Anhalt den rechtsnationalen Kleinverlag 
Antaios und die rechte Denkfabrik. Kubitschek 
arbeitet seit mehr als 20 Jahren daran, 
rechtsnationales und völkisches Gedankengut 
in den politischen Diskurs einzuspeisen. Als 
Journalist, Verleger und Aktivist. Er initiierte 
die extrem rechte Spendenkampagne „Ein 
Prozent für unser Land" („Deutschlands 
größtes patriotisches Bürgemetzwerk") und 
war an der Gründung des deutschen Ablegers 
der extrem rechten Identitären Bewegung 
beteiligt, die sich immer wieder mit 
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öffentlichkeitswirksamen Aktionen ins 
Gespräch bringt. 

Eine medienwirksame Bühne extrem rechter 
Medien bot die letztjährige Frankfurter 
Buchmesse. Vor dem Stand von Kubitscheks 
Verlag Antaios war es zu heftigen 
Wortwechseln und Rangeleien zwischen 
Rechten und linken Demonstranten gekommen. 
Der Eklat war zugleich auch die erhoffte 
Reaktion in der Medienwelt, die mediale 
Aufmerksamkeit war enorm. Schlimmer noch. 
Mitarbeiter und Familienmitglieder 
Kubitscheks erhielten ein Podium, auf denen 
über den „Rechten Umgang mit den Rechten" 
diskutiert wurde. Die Strategie: Zum einen 
versuchten sie sich immer wieder durch 
demonstrative Auftritte Raum anzueignen. 
Gleichzeitig inszenierten sie sich als 
Underdogs, die mit ihrem Auftritt das „linke 
Establishment" in Verlegenheit bringen. Die 
Neue Rechte inszeniert sich als Opfer eines 
repressiven links-liberalen Mainstreams und 
Teile der deutschen Presse pflichteten bei, dass 
die Meinungsfreiheit für alle gilt. 

Die Junge Freiheit ist am stärksten in der 
Öffentlichkeit bekannt, die 1986 als 
zweimonatlich erscheinende Schüler- und 
Studentenzeitung gegründet wurde und 
mittlerweile als Wochenzeitung mit einer 
Auflage von ca. 26.000 Exemplaren erscheint. 
Sie zählt zu den führenden Theorieorganen, die 
sich intensiv mit dem Gedanken- und Ideengut 
der Neuen Rechten beschäftigt. Sie nahm für 
sich bis zur „Wende" 1996 in Anspruch, als 
Organ einer intellektuellen Bewegung zu 
gelten, die sich an dem Gesellschaftsentwurf 
der „Konservativen Revolution" orientierte und 
als hoffnungsvollstes, da medienträchtigstes, 
Projekt der Neuen Rechten galt. Die Junge 
Freiheit bezeichnet sich als konservative 
Wochenzeitung, die sich vorwiegend - 
parteipolitisch nicht gebunden - einer 
Vernetzung von nonkonformen und 
patriotischen Kräften in Deutschland 
verschrieben habe. Durch das unverdächtige 
Etikett „konservativ" wird - laut des 
Verfassungsschutzberichts des Bundes von 
1996 - geschickt der zugrundehegende 


Rechtsextremismus, im Sinne einer, die 
Demokratie delegitimierende und biologistisch 
geprägten Weitsicht, verschleiert. 

Nach Richtungsstreitigkeiten in der Redaktion 
und im Verlag wurde ein politischer 
Kurswechsel verkündet, der vom damaligen 
Chefredakteur als Durchsetzung des 
„konservativ-liberalen Impetus gegen die 
nationalrevolutionäre Komponente" bezeichnet 
wurde. 

[NEWS 

Die Neue Rechte, die sich gegen die 
„Alte Rechte" (NS-Leugner, -Relativierer und 
Neonationalsozialisten) aber auch gegen 
demokratische Konservative (auf dem Boden 
der freiheitlichen demokratischen 
Grund Ordnung) abgegrenzt, nutzt intensiv die 
neuen Kommunikationsmöglichkeiten im 
Internet. Auf der einen Seite zur Werbung, zur 
Selbstdarstellung und als communication 
market, als Medium, mit dem mensch 
Informationen austauscht und auf der anderen 
Seite im Sinne einer Aktionsbündelung, indem 
z.B. versucht wird, in den vielfältigen 
Diskussionsforen die Inhalte und auch den 
Diskussionsverlauf vorzugeben und 
Gegenöffentlichkeit herzustellen. 

Bereits seit 2004 gibt es die Seite „Politically 
Incorrect" (PI), die, gegründet von Lehrer 
Stefan Herre, täglich mehrere zehntausend Mal 
angeklickt wird. Auf dem Blog werden in 
hysterischer, pathologisch fragwürdiger Art 
und Weise, Angstszenarien propagiert, die auf 
den ersten Blick lächerlich erscheinen. Die 
mittlerweile zahlreichen „Autorinnen" und PI- 
Bloggerlnnen sind der Ansicht, dass die 
kommerziellen Medien über gewisse Themen 
„nicht angemessen" berichten. Angeblich, um 
öffentliche Debatten zu beschwichtigen oder 
ganz abzuwürgen. Laut PI veröffentlichen die 
kommerziellen Medien nur Artikel, die 
„politisch korrekt" sind. Die PI-Leitlinien 
richten sich explizit dagegen. Sie setzen sich 
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gegen „die politische Korrektheit und das 
Gutmenschentum" ein, das ihrer Ansicht nach 
„heute überall die Medien" dominiert. Der 
Name des Blogs kann daher als Statement 
verstanden werden, das lautet: Wir lassen uns 
den Mund nicht verbieten, wir sprechen die 
Probleme unserer Gesellschaft offen an, auch 
wenn es denen da oben nicht passt! PI-News 
macht besonders den sogenannten 
Multikulturalismus für gesellschaftliche 
Probleme verantwortlich. Wer für Vielfalt ist, 
sei ein naiver Gutmensch. Diese würden die 
Realität ausblenden und ihre Augen vor 
Problemen verschließen. 

FreieWelt.net ist eine Internet- und 
Blogzeitung, die der Alternative für 
Deutschland (AfD) nahe steht. Sie gehört zu 
einem Netzwerk von Organisationen (Zivile 
Koalition, Institut für Strategische Studien 
(ISSB), Allianz für den Rechtsstaat und 
Initiative Familienschutz), die von Sven von 
Storch (Ehemann von Beatrix von Storch) 
gesteuert wird. Das Netzwerk wirbt für 
wirtschaftsliberale, christlich-konservative und 
rechtspopulistische Positionen. Auf dem Blog 
wurde 2012 durch Beatrix von Storch, die dem 
Redaktionsbeirat angehörte, und andere gegen 
den Europäischen Stabilitätsmechanismus 
(ESM) mobilisiert. 

Fazit 

Medien können unterschiedliche Einflüsse auf 
Konflikte haben, die widerum in den Medien 
verschiedene Rollen spielen und 
unterschiedlich behandelt werden. Die Rolle 
der Medien ist also entscheidend für den 
Ausgang und die öffentliche Wahrnehmung. 
Nun können Medien Konflikte/Ängste schüren 
oder vereiteln, auflösen oder zum Eskalieren 
bringen. Konflikte verleihen Medien aber erst 
ihre Daseinsberechtigung. In dem mensch 
etwas darüber weiß, fangen sie an zu 
existieren. Und sind Begriffe wie Lügenpresse, 
Fake News erst einmal in der eigenen 
Gedankenwelt eingepflanzt, wird eine 
Kontroverse ausgelöst, die sich verstärkt, je 
mehr Gewichtung/Relevanz und 


Aufmerksamkeit das Thema in den Medien 
bekommt. Die Behandlung des Inhalts kann 
dazu führen, dass die Medien Konflikte 
vermeiden. Zum Problem wird es erst, wer 
unterschiedliche Positionen vertritt und wenn 
Medien eine aktive Rolle spielen. Neurechte 
Medien nutzen soziale/gesellschaftliche 
Verunsicherung und Ängste als regressive 
Rebellion gegen etablierte Parteien, Medien 
und das System und die Wahlerfolge der AfD 
sind lediglich der parlamentarische Ausdruck 
tiefgreifender gesellschaftlicher 
Strukturbrüche. Die Folgen sind schwindender 
sozialer Zusammenhalt und eine verstärkte 
subjektive Verunsicherung, die einen 
Akzeptanzverlust von demokratischen Regeln 
und kultureller Diversität in der Bevölkerung 
nach sich ziehen. Treiber und Motor hierfür 
sind neurechte Vordenker und Medien, die 
rassistische Denkmuster in sozialer in 
politische Ungleichheit transformieren, sich als 
Opfer gerieren und ein Höchstmaß an 
Selbstinszenierung an den Tag legen. 
Identitätskrisen, Zukunftsängste, soziale 
Ausgrenzung sind einige der Gründe, die 
vorhandene Ressentiments aktiviert und aus 
der latenten Demokratie- und 
Diversitätsablehnung eine soziale Bewegung 
formt. Der Umgang mit neurechten Akteuren 
und Medien erfordert auch einen Aufstand 
gegen die Angst, ist ein sozialer Klassenkampf, 
der entschieden gegen anti-emanzipatorisches, 
rassistisches Gedankengut vorgeht. Abzulehnen 
sind alle Aktionen, die gesellschaftliche 
Verhältnisse verklären, in erster Linie 
Ressentiments bedienen oder solche, die 
reaktionäre Lösungen propagieren, wie die 
eines rechten Elitentausches. 

Tipp: 

Handlungsempfehlungen und Umgang mit 
Hetze, Hass gegen Migrantlnnen in sozialen 
Netzwerken 

http://bit.ly/29j InGy 
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Die Lifestyleanarchist*in 


Im März 2018 erschien die erste Ausgabe des anarchistischen Magazins „Die 
Lifestyleanarchist*in“ 1 . Es handelt sich dabei um ein anarchistisches 
Magazin für den Raum München. Wir haben uns mit der Redaktion über 
Aktionen, Inhalte und über den Begriff des Lifestyle-Anarchismus 
unterhalten. 

Lifestyle-Anarchismus 

Der Lifestyle-Anarchismus findet seinen hauptsächlichen Ausdruck in 
Sprühdosen-Graffiti, postmodemem Nihilismus, Antirationalismus, 
Neoprimitivismus, Antitechnologismus, neo-situationistischem 
„kulturellem Terrorismus", Mystik und einer „Praxis" der Inszenierung 
von Foucauldianschen Aufständen. 

Der individualistische Anarchismus hat seinen Ursprung mit dem 
Aufkommen des revolutionären Syndikalismus der 1890er Jahren und ist 
ein Flügel des internationalen Zusammenschlusses von 
Arbeitergesellschaften (IAA). Dieser individualistische Anarchismus lässt 
sich durch seinen Fokus auf den Einzelnen beschreiben, der tendenziell 
die soziale Dimension des Anarchismus vernachlässigt. Frei sein 
bedeutet hier in erster Linie, frei für sich selbst zu sein. Das gemeinsame 
Handeln mit Anderen wird vornehmlich als einschränkend gedacht. Das 
kann soweit gehen, dass Anarchismus auf ein egoistisches Ausleben der 
eigenen Bedürfnisse reduziert wird. 

In diesem Zusammenhang kam auch die Vorstellung von Anarchismus als 
Lifestyle auf. 

Lifestyle-Anarchistlnnen sind dabei stärker auf die Verwirklichung der 
eigenen Selbstverwirklichung ausgerichtet als auf den grundlegenden 
sozialen Wandel. 

Neu war dabei jedoch nicht die Frage der Lebensführung, sondern 
vielmehr der alleinige Fokus darauf. Der 
Anarchismus beinhaltete stets ein starkes 
kulturrevolutionäres Moment. Der 

individualistische Anarchismus zeichnete sich dadurch aus, dass er das 
Privateigentum verteidigte und nur dessen Monopolisierung verhindern 
wollte. Grundlage hierfür büdete die anarchistische Kritik am 
Staatssozialismus, die zu einer Kritik am sozialistischen Anarchismus 
ausgeweitet wurde. Das Privateigentum und die mit ihm gesetzte Autonomie 
galten dabei als Bollwerke gegen die Zumutungen der Staatlichkeit. 

Es gibt ein interessantes Buch von Murray Bookchin, »The Unbridgeable 
gap: Social Anarchism vs. Lifestyle Anarchism« (Die unüberbrückbare Kluft: 

Sozialanarchismus vs. Lifestyle-Anarchismus), in dem er auf die 
anarchistische Bewegung seiner Jugend in den 1930er Jahren zurückblickt, 
die viel politischer und viel enger mit der Arbeiterinnenbewegung 


1 https://lifestyleanarchistin.noblogs.org/files/201 8/03/ 
dieLifestyleanarchistin_volO 1 .pdf 




Bandanas und 
Gesichtsmasken sind 
gängige Elemente 
des anarchistischen 
Stils - sie können 
getragen werden , um 
das Gesicht 
abzudecken, falls 
Anonymität 
gewünscht wird. 
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verbunden war. Wahrend der langen Aufschwungsjahre der Nachkriegszeit und danach im lang 
andauernden Abschwung wandte sich der Anarchismus dann vermehrt den Fragen des Lifestyles 
zu. Das hat aber auch mit der sozialen Zusammensetzung der Bewegung zu tun. 

Laura Portwood-Stacer hat 2013 ein Buch publiziert («Lifestyle Politics and 
Radical Activism» (Contemporary Anarchist Studies) und untersucht, wie 
kollektive soziale Bewegungen individuelle Praktiken der „Lifestyle-Politik" 
als Teil ihrer Widerstandsstrategie und der damit verbundenen 
Spannungen kultiviert haben. In Anlehnung an Feminismus und andere 
Bewegungen, die behaupten, dass „das Persönliche politisch ist", 
untersucht das Buch, wie radikale anarchistische Aktivistinnen ihren 
eigenen Lebensstil in Widerstandsprojekten positionieren. Verschiedene 
Lebensstilpraktiken, vom Konsum über den persönlichen Stil bis hin zu 
sexuellen Beziehungen, werden untersucht, um zu zeigen, wie Identität und 
kulturelle Praktiken als Instrument des politischen Dissenses genutzt 
werden können. 

Diese Bücher sollen also auch diskursive Beiträge sein, die Lifestyle Politics 
und radikalen Activism mit Theorie und empirischen Materialien verbindet, 
um Themen aufzuzeigen, die nicht nur für Anarchistinnen wichtig sind, 
sondern auch für jede*n der/die sich für soziale Veränderungen einsetzt. 



Info: Die folgenden 
Fragen wurden im 
Sinne der gesamten 
Redaktion 
beantwortet. In den 
Punkten, in denen 
sich die Redaktion 
uneinig war, haben 
sich zwei Personen 
aus der Redaktion 
(Anna Kistin und 
Emma) der Fragen 
angenommen und 
diese aus ihrer 
Sicht beantwortet. 

Was ist für dich/euch der Beweggrund mit 
„Die Lifestyleanarchist*in" ein Magazin als 
elektronische Ausgabe (pdf) und als 
Printmedium zu publizieren? 

Redaktion: Wir wollen unser Magazin 
grundsätzlich jeder*jedem zugänglich machen. 
Deshalb finden wir es wichtig, dass es auch 
barrierearme Möglichkeiten des Zugangs gibt. 
Die elektronische Ausgabe (PDF) und die 
Zugängüchmachung aller Artikel auf unserer 
Webseite (HTML) erlauben es Menschen mit 
eingeschränktem Sehvermögen, unsere Inhalte 


trotzdem wahrzunehmen, da diese mit 
Screenreadem vorgelesen werden können, 
oder auch die Schriftgröße angepasst werden 
kaum. Außerdem sind so auch Menschen, die an 
eine Printausgabe nur mit einigen Hürden 
herankommen würden (Bestellung), in der Lage 
unser Magazin zu lesen. Trotzdem ist uns eine 
Printausgabe wichtig, weil wir umgekehrt auch 
Menschen, die Schwierigkeiten haben, 
Computer und Internet regelmäßig zu nutzen 
(beispielsweise weil sie im Gefängnis sitzen, auf 
der Straße leben oder schlicht keine Lust dazu 
haben) die Möglichkeit geben wollen unser 
Magazin zu lesen. Abgesehen davon finden wir 
es selbst angenehmer eine Printausgabe zu 
lesen und sind uns sicher, dass diese Ansicht 
viele Menschen teilen. 

Was sind die Themen und Botschaften 
eures Lifestyle-Zines und wer sind die 
Adressat*innen? 

Redaktion: Wir beschäftigen uns mit 
anarchistischen Themen im weitesten Sinne, 
greifen direkte Aktionen und soziale Kämpfe 
anarchistischer Prägung aus dem Raum 
München auf und versuchen dabei auch 
theoretische Positionen nicht zu kurz kommen 
zu lassen. Erreichen wollen wir in erster Linie 
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Anarchistinnen und libertäre Linke, aber 
grundsätzlich auch alle anderen Menschen, die 
sich für diese Themen interessieren. 

Wie und wo ist der Lifestyle-Anarchismus 
im Raum München sichtbar? 

Redaktion: Lifestyle-Anarchismus in 
unserem Sinne zeichnet sich unter anderem 
dadurch aus, dass er alle Lebensbereiche der 
Menschen prägt. Dementsprechend gibt es 
unzählige Beispiele dafür, wo und wie er sich 
im Raum München äußert - und ganz bestimmt 
kennen wir nicht alle Erscheinungsformen. 
Vielleicht macht es Sinn, das an zwei 
unterschiedlichen Beispielen zu erläutern: Seit 
einigen Monaten gibt es in München das „Black 
Rat Kollektiv". Ziel dieses Kollektivs ist es eine 
unkommerzielle Subkultur für Punk, Hardcore 
und Anarchismus in München zu schaffen. Dazu 
organisieren diese Leute einmal im Monat ein 
Konzert mit Eintritt auf Spendenbasis - fast 
überall eine Selbstverständlichkeit in der 
radikalen Linken, aber leider nicht hier in 
München - und geben ein Fanzine heraus, das 
Subkultur und politisches Engagement 
verbindet. Auch wenn dieses Kollektiv den 
Begriff Lifestyle-Anarchismus nicht als 
Selbstbezeichnung gewählt hat, denken wir, 
dass es in Ordnung ist, von ihrer Arbeit als 
„Lifestyle-Anarchismus" in unserem Sinne zu 
sprechen. Anarchismus erfährt hier eine 
weitere kulturelle Verankerung, indem die 
radikalen Positionen einer herrschaftsfreien 
Gesellschaft teilweise bereits heute realisiert 
werden und damit eine inspirierende Wirkung 
für andere Menschen entfalten können. Ein 
anderes Beispiel ist die Kampagne „Fahr' 
Scheinfrei", die im Raum München für einen 
fahrscheinfreien ÖPNV kämpft und zu diesem 
Zweck Menschen zum „fahrscheinfreien 
Fahren", sowie zur Sabotage von 
Fahrkartenautomaten und zur Solidarität mit 
Personen ohne Fahrschein aufruft. Auch diese 
Kampagne versteht sich nicht selbst als 
„Lifestyle-anarchistisch", zumindest bezeichnet 
sie sich nicht selbst so, aber auch hier erlauben 
wir uns von Lifestyle-Anarchismus zu sprechen. 
Obwohl ihre Forderungen und die propagierten 


Mittel radikaler kaum sein könnten, haben es 
die Macher*innen geschafft, (Teile) ihre(r) 
Positionen in der lokalen Presse, ja sogar im 
Fernsehen zu äußern. Wir würden bei der 
gesamten Kampagne insofern von Lifestyle- 
Anarchismus sprechen, als dass die 
vorgeschlagene Aktionsform, das 
„fahrscheinfreie Fahren" an sich eine Sache ist, 
die sehr stark auf die eigene 
Selbstverwirklichung, sowie den individuellen 
Aufstand gegen Autoritäten abzielt. Unterstützt 
mensch sich jedoch in diesem Prozess der 
eigenen „Befreiung", bzw. hier eher dem 
Auflehnen gegen Autoritäten, entsteht daraus 
womöglich eine soziale Revolte. Sicher, soweit 
ist es bei der Kampagne bisher nicht 
gekommen, aber immerhin: Die Sympathien, 
die diese Kampagne bei den Menschen geweckt 
hat, sind ein erster Schritt, denn so ist es 
gelungen, radikal anarchistische Positionen für 
viele Menschen nachvollziehbar zu machen. 

Emma: Nicht zu vergessen die 
Anarchistische Bibliothek „Frevel", ein Raum, 
in dem völlig unkompliziert Bücher zum 
Anarchismus ausgeliehen werden können und 
in dem viele politische Veranstaltungen 
stattfinden. „Frevel" ist ein Raum, in dem 
anarchistische Prinzipien ausgetestet werden 
können und der die Umsetzung anarchistischer 
Ideen erlebbar macht, hier in Gestaltung eines 
gemeinsam nutzbaren unkommerziellen 
Raumes, in dem Literatur und anderes 
miteinander geteilt werden kann. 
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Was bedeutet für dich, ein*e Lifestyle- 
Anarchist*in zu sein? 

Anna Kistin: Für mich bedeutet das, 
dass ich anarchistische Positionen in allen 
Lebensbereichen verwirklichen möchte und mit 
der Verwirklichung dieser Positionen andere 
Menschen inspiriere, sich mit HerTschaftskritik 
und Diskriminierungsformen 
auseinanderzusetzen. Gleichermaßen bedeutet 
das aber auch, dass eine anarchistische 
Theoriebildung alle Lebensbereiche 
berücksichtigen muss und keinesfalls 
willkürlich einzelne, scheinbar unwichtige 
Bereiche ausklammem darf. Anders als im 
Sinne von Konzepten einer sozialen Revolution 
beginnt für mich die Befreiung von Herrschaft 
bei mir selbst. Das gibt mir die Möglichkeit, 
Konzepte herrschaftsfreien Denkens und 
Handelns bereits im Kleinen zu erforschen, 
weiterzuentwickeln und womöglich auch zu 
verwerfen, bevor ich ihre Anwendung im 
großen Maßstab fordere und womöglich sogar 
gewaltsam - und damit autoritär - durchsetze. 
Lifestyle-Anarchismus bedeutet für mich also 
eine evolutionäre Annäherung an eine befreite 
Gesellschaft. Nich durch Reformen des 
bestehenden Systems, das wäre unsinnig, 
sondern im Leben jeder*jedes Einzelnen. Das 
beinhaltet selbstverständlich auch 
Interventionen in das herrschende System 
hinein, diese dienen jedoch vor allem dazu, den 
Menschen eine Kritik an den herrschenden 
Zuständen zu vermitteln. 

Emma: Dabei ist uns bewusst, dass es 
nicht eine Form von Herrschaft gibt, sondern 
dass es viele Formen von Herrschafts-und 
Unterdrückungsmustern gibt, die sich in allen 
möglichen sozialen Beziehungen manifestieren 
(können) und je nachdem, in welcher sozialen 
Konstellation ich mich gerade befinde, kann ich 
unterschiedlich stark von Herrschaft oder 
Diskriminierung betroffen sein oder die 
Kombination unterschiedlicher Formen der 
Diskriminierung können andere Auswirkungen 
auf meine Handlungsmöglichkeiten haben. 
Diese zu erkennen und effektiv zu bekämpfen 
ist dabei unsere Aufgabe. Wir vergessen 
trotzdem nicht, dass es nicht so einfach ist, sich 


von strukturell verankerten 
Herrschaftsverhältnissen auf einer 
individuellen Basis zu befreien, dass teilweise 
Herrschaftsverhältnisse nur kollektiv 
überwunden werden können. Aber um das 
erreichen zu können, ist auch da die 
Selbstreflexion jedes einzelnen Individuums 
nötig, damit die Überwindung von 
Herrschaftsverhältnissen nicht zu neuen 
Herrschaftsverhältnissen führt. Uns ist dabei 
bewusst, dass noch ein langer W^g vor uns 
liegt, um alle Herrschafts- und 
Unterdrückungsmechanismen zu erkennen und 
neue Formen des Umgangs miteinander zu 
lernen und dass wir vermutlich immer wieder 
Fehler machen oder an unseren Ansprüchen 
scheitern werden. Das ist für uns jedoch kein 
Grund, nicht jetzt schon damit anzufangen, 
neue Umgangsformen zu erproben. 

Wie lassen sich direkte Aktionen und 
theoretische Ansätze miteinander 
vereinbaren? 

Anna Kistin: Ich denke den meisten 
direkten Aktionen liegen bereits theoretische 
Positionen zugrunde, auf die sich die in den 
Aktionen zum Ausdruck gebrachte Kritik stützt. 
Leider gelingt es nicht immer, diese 
theoretischen Überlegungen oder auch nur die 
daraus resultierende Kritik durch direkte 
Aktionen selbst zu vermitteln, zum Teil ist das 
auch kaum möglich. Trotzdem halte ich eine 
Debatte darüber, wie theoretische Ansätze in 
die Praxis umgesetzt werden können für enorm 
wichtig, ebenso wie eine Debatte darüber, 
inwiefern es bei einer direkten Aktion gelungen 
ist, theoretische Ansätze zu vermitteln oder 
wenigstens im Sinne dieser zu handeln. Diese 
Debatten werden von denjenigen, die direkte 
Aktionen planen und durchführen sicher 
geführt, es ist aber selten möglich, diese 
Debatten der Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen. In der Lifestyleanarchist*in wollen wir 
uns deshalb unter anderem auch damit 
beschäftigen und direkte Aktionen, die in 
München stattgefunden haben, unter diesen 
Gesichtspunkten aufarbeiten. Ich denke, der 
Sinn vieler direkter Aktionen besteht vor allem 
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darin, solche Debatten anzuregen und die 
interessierte Öffentlichkeit dazu zu bringen, 
sich mit den theoretischen Positionen hinter 
den Aktionen auseinanderzusetzen. 

Wird der Anarchismus eine revolutionäre 
soziale Bewegung bleiben oder eine 
Lifestyle-Subkultur werden? 

Anna Kistin: Der Anarchismus ist 
heute leider alles andere als eine revolutionäre 
soziale Bewegung. Trotz der zahlreichen 
Bemühungen vieler Anarchistinnen scheint 
mir auch eine Entwicklung hin zu einer 
revolutionären sozialen Bewegung in 
absehbarer Zeit eher unwahrscheinlich. 

Insofern glaube ich, dass Anarchismus 
momentan vor allem als Subkultur existiert. 

Das ist kein sonderlich erstrebenswerter 
Zustand, aber trotzdem wichtig, denn nur auf 
diese Art und Weise können anarchistische 
Positionen ausprobiert, überdacht und 
weiterentwickelt werden. Immerhin: Auch eine 
Subkultur unterliegt Wecheselwirkungen mit 
der umgebenden Gesellschaft und auch wenn 
die Einflüsse auf andere Menschen auf diese 
Art und Weise verhältnismäßig gering sind, 
sind sie existent. Meiner Meinung nach braucht 
der Anarchismus momentan diese Subkultur, 
um sich zu regenerieren und eines Tages 
wieder als eine bedeutende revolutionäre 
soziale Bewegung existieren zu können. 

Emma: Was genau ist mit einer 
„revolutionären sozialen Bewegung" eigentlich 
gemeint? Ich bin nicht der Meinung, dass 
Anarchismus sich sehr gut mit einer Revolution 
im Sinne eines „schlagartigen" Umsturzes aller 
aktuellen Verhältnisse verträgt. Denn auch eine 
Bewegung, die sich die Überwindung aller 
Herrschaftsverhältnisse zum Ziel gesetzt hat, 
sogar wenn sich wirklich alle Menschen dafür 
entscheiden, eine Gesellschaft anarchistisch zu 
gestalten, wird noch viele Jahrzehnte oder 
Jahrhunderte des Ausprobieren und der 
Auseinandersetzung miteinander brauchen, um 
alle Herrschaftsverhältnisse zu erkennen und 
einen anderen Umgang miteinander zu finden. 
Eine kritische Selbstreflexion und damit eine 
Kultivierung eines „Lifestyle-Anarchismus" ist 


also dem Anarchismus meiner Meinung nach 
inhärent. Der Anarchismus wird also vermutlich 
von einer „revolutionären" Bewegung zu einer 
„Lifestyle-(Sub-)Kultur" werden müssen, um 
nicht seinen eigenen Prinzipien 
zuwiderzuhandeln. 

Falls die Frage weniger auf die Methode als auf 
die Größe anarchistischer Bewegungen abzielt, 
so muss ich Anna Recht geben, dass ich nicht 
sehe, inwiefern wir heutzutage von einer 
revolutionären sozialen Bewegung sprechen 
können und dass wir froh sein können, wenn , 
anarchistische Ideen nicht in Vergessenheit 
geraten und - auch unter anderem Namen - 
seine Prinzipien weiter ausprobiert und gelebt 
werden. 

Was sticht im heutigen Lebensstil- 
Anarchismus am überzeugendsten heraus? 

Redaktion: Darüber haben wir lange 
nachgedacht, aber wir haben trotzdem keine 
zufriedenstellende Antwort darauf. 

Vom Standpunkt des Lifestyle-Anarchismus 
aus betrachtet, sind Menschen gut 
beraten, wenn sie sich an einer 
nichtmenschlichen Natur anpassen, 
anstatt in sie einzugreifen. Wie sind in 
diesem Kontext Rassismus und 
Speziesismus eingebunden? 

Redaktion: Das würden wir so nicht 
sagen. Einerseits ist es unserer Auffassung 
nach problematisch zwischen einer „Natur" 
und „den Menschen" zu unterscheiden und der 
„Natur" dabei eine gewisse 
Menschenfeindlichkeit zu attestieren. Eine 
solche Unterscheidung leistet unserer 
Auffassung nach der gängigen Haltung der 
Mensch sei ein kulturelles Wesen, das sich die 
„Natur" unterwerfen müsse, Vorschub. 
Gleichermaßen werden durch den Naturbegriff 
Individuen aller nichtmenschlichen Spezies zu 
einer scheinbaren Einheit („Natur") 
zusammengefasst, die weder kategorisch (also 
auf sprachlicher Ebene) noch symbiotisch (also 
aus biologischer Sicht) Sinn ergibt. Unserer 
Auffasung nach ist es erforderlich, die 
Individuen aller Spezies als solche 
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anzuerkennen und sie damit auch als eigene 
moralische Entitäten zu berücksichtigen. Eine 
„Natur", in die „der Mensch" nicht eingreift, 
sondern sich ihr anpasst, gibt es aus unserer 
Sicht demnach nicht. Das ist bereits eine 
Haltung, die speziesistisches Denken radikal in 
Frage stellt, denn wenn „der Mensch" nur eines 
unter vielen Lebewesen ist und auch alle 
anderen Lebewesen moralische Entitäten 
verkörpern, ist nicht nur der bis heute fast 
religiös anmutende, aber auch unter 
Atheist*innen weit verbreitete, 
Anthropozentrismus dahin, sondern auch eine 
pauschale Abwertung von Lebewesen aufgrund 
ihrer Zugehörigkeit zu einer Spezies verliert 
ihre dogmatischen Grundlagen. 

Zumindest für rassistisches Denken, das ganz 
bewusst angebliche „Rassenunterschiede" 
zwischen verschiedenen Personengruppen zum 
Ausgangspunkt nimmt, gilt natürlich das 
Gleiche, im Allgemeinen denken wir jedoch, 
dass Rassismus heute eine sehr viel komplexere 
Ideologie ist, die sich nicht ausschließlich aus 
der (scheinbar) unterschiedlichen biologischen 
Abstammung von Menschen speist, sondern ein 
viel komplexeres System von Zuschreibungen 
darstellt, die keinesfalls auf eine ähnliche Weise 
wie speziesistisches Denken erklärt werden 
können. 

Was ist richtig/falsch an der Behauptung, 
dass Lifestyle-Anarchist*innen stärker auf 
die Verwirklichung der eigenen 
Selbstverwirklichung ausgerichtet sind als 
auf den grundlegenden sozialen Wandel? 

Anna Kistin: Ich würde sagen, dass 
Lifestyle-Anarchismus darauf abzielt, durch die 
eigene Selbstverwirklichung einen sozialen 
Wandel herbeizuführen. Egal ob Anarchismus 
oder (libertärer) Kommunismus, alle Utopien 
einer „befreiten Gesellschaft" stellen mehr oder 
weniger das Individuum mit seinen 
Bedürfnissen in den Mittelpunkt und 
versprechen seinen Bedürfnissen gerecht zu 
werden. Natürlich ist es dazu erforderlich, 
gemeinschaftlich zu leben, aufeinander 
Rücksicht zu nehmen und sich gegenseitig zu 
unterstützen. Der Weg hin zu dieser befreiten 


Gesellschaft, also die politische Praxis, wird 
jedoch oft als Arbeit hin zu einer sozialen 
Revolution bestritten, in deren Kontext die 
Bedürfnisse des Individuums dem kollektiven 
Bedürfnis nach „Befreiung" untergeordnet 
werden - je nach Vorstellung eben mehr oder 
weniger. Dabei ist eine kollektive Befreiung der 
Gesellschaft in absehbarer Zeit schwer 
vorstellbar. Wer also nicht ein ganzes Leben auf 
den Moment der „Befreiung" - ich halte es 
ohnehin für fraglich, dass es ejnen solchen 
Moment geben wird, sondern denke, dass eine 
solche „Befreiung" ein Prozess ist, der nur 
schrittweise über viele Jahre hinweg ab laufen 
kann - hinarbeiten will, immer in der Hoffnung, 
dass er*sie diesen Moment noch selbst erlebt, 
der*dem ist zu raten, einen Weg zu wählen, bei 
dem die individuelle „Befreiung" stärker im 
Vordergrund steht. Das kann und soll 
überhaupt nicht ausschließen, dass dabei auch 
ein sozialer Wandel, also der Prozess der 
„kollektiven Befreiung", unterstützt wird, 
sondern setzt lediglich einen anderen, vielfach 
realistischeren Schwerpunkt. Die vielen 
(Teil-)Erfolge einer individuellen Befreiung 
wiederum können dabei eine starke 
Inspirationsquelle für andere Individuen sein. 

Gibt es einen Gegensatz zwischen dem 
„Persönlichen" und dem „Politischen"? 

Anna Kistin: Für mich gibt es diesen 
Gegensatz nicht, im Gegenteil: Dass meine 
politischen Überzeugungen selbstverständlich 
auch im Bereich des Persönlichen Anwendung 
finden müssen ist ohnehin klar, aber ich glaube 
auch, dass „persönliche" Belange eine viel 
stärkere Berücksichtigung im „Politischen" 
finden müssen, als das allgemein der Fall ist. 
Ein häufiges Beispiel sind romantische 
Beziehungen zwischen den Menschen. Aus der 
Sichtweise des „Politischen" werden diese viel 
zu häufig ausgeblendet, obwohl viele 
Herrschaftsverhältnisse sich genau in solchen 
Beziehungen manifestieren. Ähnlich ist das 
auch mit reproduktiven Tätigkeiten. Während 
große Teile der radikalen Linken, darunter 
auch viele Anarchist*innen über sämtliche 
Belange im Zusammenhang mit Lohnarbeit 
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kontrovers diskutieren - und die Lohnarbeit 
dabei mit Arbeit im Allgemeinen gleichsetzen 
werden reproduktive Tätigkeiten aus diesen 
Debatten weitestgehend ausgeklammert, 
offenbar weil sie einem scheinbar 
„persönlichen" Lebensbereich angehören. 
Diese Unterscheidung in persönliche und 
politische Lebensbereiche ist meiner 
Auffassung nach also problematisch, weil sie 
einen großen Teil der Lebensrealitäten von 
Menschen innerhalb des „Politischen" 
unberücksichtigt lässt. 


Wenn der Lifestyle-Anarchismus sich von 
der gesellschaftlichen Realität isoliert, 
verkommt dieser zum Randgruppen- 
Phänomen. 

Anna Kistin: Dem würde ich 
weitestgehend zu stimmen: Wenn eine Gruppe 
von Menschen die zahlreichen 
gesellschaftlichen Realitäten nicht 
berücksichtigt bzw. anerkennt und sich eine 
eigene Realität schafft - unabhängig davon, ob, 
wie gut und wie lange das gelingen mag -, ist 
das der Moment, in dem sich diese Gruppe vom 
Rest der Gesellschaft isoliert. Allerdings gibt es 
sehr viele gesellschaftliche Realitäten, die nicht 
ausschließlich die von Randgruppen sind. Ich 
würde sagen, dass auch eine gewisse - nicht 
allzu ausgeprägte - Isolation von anderen 
gesellschaftlichen Realitäten nicht 
notwendigerweise dazu führen muss, dass die 


eigene Realität zum Randgruppen-Phänomen 
verkommen muss. Wichtig dazu ist, dass 
mensch die Realitäten anderer Mitglieder der 
Gesellschaft respektiert und anerkennt. Aus 
Sicht des (Lifestyle-)Anarchismus ist es 
beispielsweise nicht sonderlich erstrebenswert, 
am sogenannten Arbeitsmarkt zu partizipieren 
oder gar Karriereziele zu verfolgen. Trotzdem 
muss mensch als Anarchisten anerkennen, dass 
viele Menschen - manchmal sogar eine*r selbst 
- keine Alternative dazu sehen und deshalb 
gezwungen sind, mitzuspielen. Aber nicht nur' 
das, auch die Probleme, die sich für viele 

Menschen innerhalb 
dieses Systems auftun, 
beispielsweise 
Diskriminierungen 
aufgrund von Alter, 
Gender, 

(vermeintlicher) 
Herkunft, usw., muss 
mensch anerkennen, 
um sich nicht 
vollständig von der 
übrigen Gesellschaft zu 
isolieren. Dabei scheint 
es mir eine difizile 
Angelegenheit zu sein, 
das richtige Maß von 
Isolation gegenüber der übrigen Gesellschaft 
zu finden, um einerseits eigene Vorstellungen 
verwirklichen zu können, sich andererseits 
jedoch nicht vollständig zu isolieren. Fest steht 
auf jeden Fall: Soll der (Lifestyle-)Anarchismus 
nicht zum Randgruppen-Phänomen 
verkommen, muss die Partizipation an der 
übrigen Gesellschaft mehr sein, als die ein oder 
andere Intervention in ihre gesellschaftlichen 
Realitäten. 

Sind weitere Ausgaben geplant? 

Redaktion: Ja. Wir planen derzeit 
etwa zweimal jährlich eine Ausgabe der 
Lifestyleanarchist*in zu veröffentlichen. Die 
nächste Ausgabe soll im Herbst 2018 noch vor 
den Landtagswahlen in Bayern erscheinen. 

https://lifestyleanarchistin.noblogs.org 


If Modern Anarchists Fought in Spain 



36 



































truetrash.com 















Mt SOFORT Bll» 

mnoaEiiB 

IHRES VlRTRMI lMS! 


Die Deutschpunk 
Sensation! 

9 Bonus-Tracks! 
Die komplette 
'Betriebsausflug 
Plane (2005) 
gratis! 


CD / LP / DIGITAL 


T^ue 




truetrash.com 







G20 und die mediale 
Berichterstattung 



Der G20-Gipfel in Hamburg war 
das für Wochen beherrschende Thema 
in den Print- und Online-Medien. Am 
7. und 8. Juli 2017 trafen sich die 
Führerinnen der EU und die 19 
wichtigsten Industrie- und 
Schwellenländer der Erde in 
Hamburg. Innensenator Andy Grote 
kündigte das G20-Treffen als 
„Festival der Demokratie“ an. Über 
30.000 Polizistlnnen waren in der 
Stadt um das Treffen zu schützen, 
100.000 Menschen kamen, um dagegen 
zu demonstrieren. 

Der Gipfel versetzte eine Stadt, die Politik und 
auch die Medien in den Ausnahmezustand. Am 
Ende drehte sich die mediale Debatte 
zuvorderst darum, ob der Staat seine 
Bürgerinnen bei Krawallen Autonomer noch 
schützen kann. 

Es gab auch unbestritten einen rechtsfreien 
Raum mit staatlichen Repressionen. 
Journalistinnen wurden die Akkreditierung 
entzogen, die Versammlungsfreiheit wurde 
ausgesetzt, Personen willkürlich verhaftet. Die 
BILD druckte auf der Titelseite unverpixelte 
Fotos möglicher G20-Randaliererlnnen und rief 
die Leserinnen dazu auf, sachdienliche 


Hinweise der Polizei zu 
melden. BILD übernimmt die 
Rolle des Fahndungsaufrufes 
der Polizei und missachtet 
das Gewaltmonopol ebenso 
wie die Persönlichkeitsrechte 
der Betroffenen, die in 
diesem Falle als potenzielle 
Strafttäterlnnen 
vorverurteilt wurden („Wer 
kennt diese G20- 
Verbrecher?"). Genau solche 
Stimmungslagen animieren 
die Bild-Zeitung mit einer 
gewissen Regelmäßigkeit, sich zum Hilfssheriff 
aufzuschwingen und die Sache mit dem 
eigenen Verständnis von Recht und Ordnung in 
die Hand zu nehmen, weil sie den emotional 
aufgewühlten Großteil der Bevölkerung hinter 
sich wähnt bzw. bewusst Stimmung macht und 
Meinung formt. 

Zwar dürfen Medien im Rahmen der 
sogenannten Verdachtsberichterstattung auch 
über Vorgänge berichten, bei denen ein 
strafbares Verhalten lediglich vermutet wird, 
ohne eindeutig festzustehen. Für 
entsprechende Meldungen gelten jedoch strikte 
Vorgaben, die die Bild geflissentlich übergeht. 
Diese strenge Vorgabe der Berichterstattung 
über eine besonders schwerwiegende Straftat 
überwindet die BILD, indem sie die 
Abgebildeten ganz einfach als Verbrecher 
vorverurteilt und damit neben der Rolle der 
Strafverfolgungsbehörden („Gesucht!") auch 
gleich jene des Strafgerichts übernimmt. 

Die mediale Berichterstattung war Gewalt das 
zentrale Thema. Aus den Medien konnte 
mensch den Eindruck gewinnen, als ob sich 
nicht die 20 wichtigsten Staats chefs treffen, 
sondern nur die Polizei und Demonstrantlnnen. 
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In seiner Untersuchung 1 stellte das Berliner 
Institut für Protest- und Bewegungsforschung 
fest, dass die Medien auf Gewalt fixiert sind. 
„Gewaltfixierung als Wiederholungszwang" 
nannten die Wissenschaftler ihre 
Veröffentlichung. Egal, ob es um die Agenda 
2010 geht, um Pegida oder den G8-Gipfel in 
Heiligendamm 2007: Die Berichterstattung 
stellt stets die Gewalt in den Mittelpunkt. 

Simon Teune , einer der Autoren der Studie, 
beschreibt das Problem, dass die Beschäftigung 
mit Gewalt übermächtig erscheint. Teilweise 
nehme sie die Form einer selbsterfüllenden 
Prophezeiung an, wenn Journalistinnen sich 
dem Thema oft nicht entziehen könnten. Es 
mangelte der Berichterstattung an Objektivität. 
N-tv zeigte stundenlang Live-Bilder von 
brennenden Barrikaden und Personen, die das 
Schanzenviertel „in Schutt und Asche legten". 
Keine Zeitung, kein*e Journalistin berichtete 
über die Hintergründe des Gipfels, auf dem 
sich die Herrschenden als „Retter der Welt" 
inszenieren, die drängende Probleme der Welt 
bewusst nicht lösen wollen. Die aktuelle 
Klimapolitik kann die Zerstörung der 
natürlichen Lebensgrundlagen nicht aufhalten. 
Das hat einen Grund: Im Zentrum der Politik 
aller G20-Staaten steht ihr Interesse im 
Wettlauf um Rohstoffe, Absatzmärkte und 
Einflusssphären ihren Nationalökonomien und 
den mit ihnen verwobenen Konzernen, Vorteile 
zu verschaffen. 

Auch wenn die Medien vor allem die 
Bilder von den Krawallen zeigten und die 
Politik sich hauptsächlich mit der Gewaltfrage 
beschäftigte, die G20-Proteste in Hamburg 
waren ein großer Erfolg: Zehntausende 
widersetzten sich dem Ausnahmezustand, 
verteidigten das Recht auf 
Versammlungsfreiheit und sendeten ein 
unüberhörbares Signal gegen die Politik der 
G20. 


1 https://protestinstitut.eu/wp-content/uploads/ 
2017/07/ipb-Forschungsbericht-Gro 
%C3%9Fdemonstrationen-in-der- 
M ed ie nb erichterstattung. p df 



Welcome to hell-Demo 


20.000 Polizeikräfte, mehr als hundert 
Wasserwerfer und Räumungspanzer, Dutzende 
Helikopter waren in der Hansestadt 
zusammengezogen worden. Schwerbewaffnete 
Angehörige paramilitärischer Sondereinheiten 
beteiligten sich mit Schnellfeuergewehren an 
der Erstürmung eines Stadtviertels. Die Polizei 
erschien und agierte im Stile einer 
Besatzungsmacht: Tausende Einwohner und 
Protestierende wurden von der Außenwelt 
abgeschnitten, weil die Polizei ganze 
Stadtviertel einkesselte, Straßen sperrte und 
Bus- und Bahnverbindungen unterbrach. Das 
Komitee für Grundrechte und Demokratie war 
mit insgesamt 43 Beobachterinnen und 
Beobachtern vor Ort. In einem ersten 
Vörabbericht heißt es: »Wir haben beobachtet, 
in welchem Maße die Poüzei in diesen Tagen 
die Macht über das Geschehen in der Stadt 
übernommen hat. (...) Nicht nur wurden die 
Grund- und Menschenrechte auf 
Versammlungs- und Meinungsfreiheit durch die 
Allgemeinverfügung außer Kraft gesetzt. Die 
Polizei hat, gedeckt von der Hamburgischen 
Regierung und vermutlich auch im Sinne der 
Interessen der/des Innenminister/-senators und 
der Sicherheitsbehörden den Ausnahmezustand 
geprobt.« Journalistinnen und Augenzeugen 
widersprechen der Darstellung, die Polizei sei 
Opfer einer nicht mehr beherrschbaren 
Situation geworden. Reporterinnen von 
SPIEGEL, NDR, TAZ und auch andere Medien 
beobachteten vor Ort, wie massiv die Polizei 
von Beginn an auftrat. Keine 50 Meter nach 
dem Start der »Welcome to Hell«-Demo wurde 
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der Protestzug brutal angegriffen. Unter dem 
Vorwand, der »Schwarze Block« habe gegen 
das Vermummungsverbot verstoßen, stürmte 
die Polizei in die Demonstration und setzte 
wiederholt Wasserwerfer, Tränengasgranaten 
und Pfefferspray ein und trieb die 
Teilnehmerinnen unter dem Einsatz von 
Knüppeln auseinander. 

Doch Hamburg zeigte sich von seiner 
rebellischen Seite. Aus Fenstern in der ganzen 
Stadt hingen Transparente, in den 
Schaufenstern kleiner Geschäfte waren 
Protestplakate gegen den Gipfel zu sehen. 
Überall in der Stadt öffneten Anwohnerinnen, 
Kirchengemeinden, Theater und Sportvereine 
ihre Türen für Protestierende, nachdem die 
Polizei sich über Gerichtsbeschlüsse 
hinweggesetzt und das Protestcamp gewaltsam 
geräumt hatte. Auch im Vorfeld und den 
gesamten Gipfel über gab es zahlreiche 
kreative Aktionen, Demonstrationen und bunte 
Proteste. 



Festnahme am Hamburger Fischmarkt beim 
G20-Gipfel: Derzeit gehen die Ermittler von 
186 mutmaßlichen Opfern von Polizeigewalt 
aus. (Quelle: Florian Schuh/imago) 

„Festival der 
Demokratie“ 

Eine Welle des Widerstands 
schwappte durch die Hafenstadt, den 


Lars* Kollros 2 und Alexandra Zaitseva 
mit ihren Kameras begleitet haben. 
„Festival der Demokratie“ lautet 
ihr Dokumentarfilm 3 , der über 
Crowdfunding von über 200 
Spenderinnen finanziert und 
ermöglicht wurde. 


«Im Grunde erlebten wir im kleinen 
die Simulation dessen, wie ein 
Polizeistaat funktioniert.» 



Der Dokumentarfilm arbeitet die Proteste 
und die Handlungen der Polizei kritisch 
auf. Welche Kernthese stellt der Dokufilm 
auf? 

Lars*: Nun, die Kemthese ist wohl, dass 
G20 eben nicht die Ausschreitungen des 
Freitags war, die im kollektiven Gedächtnis 

2 Lars* definiert sich selbst als genderqueer 
und bevorzugt das Pronomen „they". 

3 https://vimeo.com/251283163 
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hängen geblieben sind. Vielmehr zeichneten 
sich die Tage und Wochen vor dem Gipfel durch 
eine lange Serie der Grundrechtsverletzungen 
vonseiten der Polizei aus. Die Polizei erhob sich 
immer mehr zu einem eigenständigen 
politischen Akteur, während sich mit dem 
Näherrücken des Gipfels die eigentlichen 
legislativen Akteure immer weiter zurückzogen. 
Im Grunde erlebten wir im kleinen die 
Simulation dessen, wie ein Polizeistaat 
funktioniert. 



Lars* Kollros 


„Statt Konflikte lösen - eskalieren" lautet 
meine Zusammenfassung als Beobachter. 
Ist der G20-Gipfel in Hamburg ein Modell, 
dass die Rechtsordnung nicht mehr als 
sicherheitsspendenden Rahmen durch das 
Resultat eines gesellschaftlichen 
Aushandlungsprozesses akzeptiert wird? 

Lars*: Naja, der Rechtsstaat wurde ja 
eben von der Polizei außer Kraft gesetzt. Ein 
Gerichtsurteil wurde ignoriert, das Gericht 
knickte im Nachhinein ein - das war schon ein 
unfassbarer Zustand. Inzwischen wissen wir, 
dass vermummte Polizist*innen im schwarzen 
Block der „Welcome to HelT-Demonstration 
mitmarschiert sind - und zwar in zivil, schwarz 
und vermummt. Diese Polizist*innen haben also 
im Dienst genau diese Straftaten - nämlich 
Vermummung - begangen, die von der Polizei 


als Begründung für die Zerschlagung der 
Demonstration genannt wurden. Und das ist 
nur einer von vielen Skandalen rund um die 
Gipfelproteste. Und das geht ja mit den 
Prozessen, unfassbaren Urteilen, der 
Öffentlichkeitsfahndung, derzeit ca. 3500 
Verfahren im G20-Komplex weiter. Einen 
funktionierenden Rechtsstaat kann ich derzeit 
in Hamburg nicht erkennen. 

Der Gipfel endete im Desaster. Welche 
Vorzeichen bzw. persönliche Erfahrungen 
gab es für dich, dass sich das bewahrheiten 
sollte? 

Lars*: Sagen wir mal so: Dass Hamburg 
der wohl ungeeignetste Ort in Deutschland für 
G20 ist, war ja klar. In Hamburg knallt es ja alle 
paar Monate mal in der Schanze. Auch wenn es 
die letzten Jahre deutlich ruhiger wurde und 
auch Schanzenfeste oder der 1. Mai mal ohne 
Ausschreitungen ablaufen. Jedenfalls sind 
Ausschreitungen in Hamburg nichts Neues. 

Dass der damalige Oberbürgermeister und 
jetzige Vizekanzler Olaf Scholz den Gipfel nach 
Hamburg holt und denkt, dass das alles klappt, 
lässt schon auf eine gehörige Portion 
Weltfremdheit, Selbstüberschätzung und 
Arroganz schließen. Ich persönlich war 
während der Proteste eher überrascht, wie viel 
sich die Protestierenden gefallen haben lassen. 
Du hast richtig gespürt, dass die Leute ein 
wichtigeres Ziel vor Augen hatten und 
deswegen nicht auf Provokationen seitens der 
Polizei eingegangen sind. 

Bestes Beispiel ist ja der Wasserwerfer-Einsatz 
beim Comem am Dienstag. Schon da versuchte 
die Polizei massiv zu eskalieren und wollte 
Bilder produzieren, die das harte und 
restriktive Vorgehen rechtfertigen. Geschafft 
haben sie das erst am Freitag. 

Zu welchem Zeitpunkt war dir bewusst, die 
Ereignisse filmisch dokumentieren zu 
wollen? 

Lars*: Dass ich das irgendwie mit der 
Kamera festhalten wollte war früh klar. Es war 
sozusagen mein Beitrag zu den G20-Protesten. 
Ich hatte aber eher direkte Berichterstattung 
oder im Nachgang evtl, einen Kurzfilm im Auge. 
Direkte Berichterstattung haben wir am Freitag 
aufgegeben, weil klar war, dass die Polizei die 
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Teilnahme an Demonstrationen kriminalisiert. 
Damit würden wir mit unseren Bildern 
Demonstrierende gefährden. Im Film haben wir 
ja alle Demonstrierenden unkenntlich gemacht, 
aber das war extrem aufwendig. Das wäre 
während der Gipfeltage nicht machbar 
gewesen. Wir haben dann aber weiter gefilmt 
und uns war auch klar, dass wir gerade 
historisches dokumentieren. Im Nachgang 
haben wir dann angefangen die Interviews zu 
drehen und da war dann auch schnell klar, dass 
das ein Langfilm werden muss. 

Der Blick durch die Kamera ergibt immer 
noch ein mal eine ganz andere Perspektive. 
Was und wie war deine Bildgestaltung bzw. 
auf was hast du besonders geachtet? 

Lars*: Das ist eine gute Frage, weil wir ja 
zu zweit gefilmt haben. Während ich eher einen 
journalistischen Fokus hatte, hat die Künstlerin 
Alexandra Zaitseva, mit der ich zusammen 
gearbeitet habe, ganz anders und auch viel 
künstlerischer und ästhetischer gefilmt. Das 
merkst du auch am Füm, weil immer wieder 
ruhige und eher künstlerische Szenen 
Vorkommen, die meines Erachtens auch sehr 
wichtig für den Film sind. Klar hat auch sie 
dokumentarisch gearbeitet und jetzt nicht 
völlig andere Sachen gefilmt, aber du merkst 
bei ihren Aufnahmen einfach, dass sie seit bald 
20 Jahren Künstlerin ist. 

Filmemacherinnen können mit der Art und 
Weise, wie sie Bilder gestalten, die Blicke 
der Zuschauerinnen lenken und dadurch 
auch ganz gezielt Wirkungen erzeugen. 
Inwiefern hat diese Methode in „Festival 
der Demokratie" eine Rolle gespielt? 

Lars*: Natürlich lenkt man durch den 
Schnitt den Blick der betrachtenden Person. Es 
ging mir darum, einen chronologischen 
Überblick zu geben. Es hatte aber nicht den 
Anspruch einen supemeutralen Film zu 
machen. Also es sollte schon eine Art 
Gegenöffentlichkeit geschaffen werden. Ich 
habe schon einen Unken Film gemacht. 

Der öffentliche Diskurs war bestimmt von 
den Straftaten der Demonstrantlnnen, 
Einzelpersonen und sogenannten 
Trittbrettfahrerinnen. Plünderungen, 


Brandstiftungen, Angriffe auf die Polizei. 
Deine Filmdoku erzählt eine andere 
Geschichte. Welche Signalwirkung hat dein 
Film? 

Lars*: Wie gesagt, ich möchte eine 
Gegenöffentlichkeit schaffen. Es ging eben 
darum, weg von den Ausschreitungsbildem des 
Freitags zu kommen, die im kollektiven 
Gedächtnis hängen geblieben sind. Ich würde 
sogar so weit gehen zu sagen, dass die Bilder 
der brennenden Autos am Freitagmorgen und 
der Ausschreitungen am Freitagabend 
zumindest nicht ungelegen kamen, um die 
restriktiven Ereignisse und die , 

Grundrechtsverletzungen im Nachhinein zu 
legitimieren und in den Hintergrund zu 
drängen. Und ich wollte sie wieder ans Licht 
der Öffentlichkeit zerren. 

Was sind für dich die stärksten Szenen der 
Doku? 

Lars*: Die stärkste Szene ist wohl die 
abgeknickte Stockrose. Also da steht eine 
Stockrose am Straßenrand und daneben ziehen 
Polizeiketten auf. Ein Polizist bleibt stehen, 
sieht sie und knickt sie ab. Diese Szene ist sehr 
sinnbildlich für die G20-Tage. 

In der post-medialen Nachbearbeitung und 
Aufarbeitung der „G20-Krawalle" soll es 
keine Versagungsgründe an einer 
Aufklärung seitens der Polizei geben. Was 
sind die Gründe dafür? 

Lars*: Das ist eine gute Frage. Früher 
hätte es sicher den einen oder anderen 
Rücktritt gegeben nach einem solchen 
Desaster. Die stellen sich aber hin und 
behaupten, sie haben alles richtig gemacht - 
und werden auch noch befördert dafür. Es darf 
keinen Zweifel an der Version der Polizei 
geben, auch wenn diese inzwischen in weiten 
Teilen nicht mehr haltbar ist. Das ist eine sehr 
beängstigende Entwicklung. 

Welche Rolle spielte die sogenannte 
Hamburger Linie der Polizei - also der 
Verzicht auf Deeskalation und besondere 
Härte im Einsatz und wie hast du diese 
während des Filmens wahrgenommen? 

Lars*: Naja, das war schon von Anfang 
an spürbar. Also jede Demonstration wurde mit 
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einem riesigen Polizeiaufgebot begleitet. Ein 
ordnungsgemäß abgestellter ehemaliger 
Wasserwerfer wurde von der Polizei 
abgeschleppt und beschlagnahmt, weil er vor 
dem Haus des Innensenators parkte. Überall 
waren schon vor dem Gipfel Polizeikontrollen. 
Es gab im Vorfeld Hausdurchsuchungen, 
Menschen wurden und werden immer noch auf 
den Intemetseiten des Hamburger 
Verfassungsschutzes an den Pranger gestellt, 
weil sie Gegenproteste organisierten. Und dann 
natürlich die gesamte Polizeitaktik, die eben 
auch im Film beschrieben ist... 

Zu welchem Zeitpunkt hattest du das 
Gefühl, das ist hier jetzt nicht mehr unter 
Kontrolle? 

Lars*: Ich denke, am Freitag hatte die 
Polizei schon sehr schnell die Kontrolle über die 
Situation verloren - und das, obwohl sie 
personell vermutlich eine 1:1-Betreuung 
geschafft hätten. Also, wir kamen beispielweise 
zu einer angekündigten Blockadeaktion 
Freitagmorgens an den Fischmarkt - die Aktion 
stand vorab in der Zeitung - und da standen 
200 Polizist*innen 2-3000 Demonstrierenden 
gegenüber. Da war ich dann doch sehr 
überrascht. Die waren null in der Lage ihre 
blaue Demoverbotszone zu halten. Die haben 
sich einzig auf die Protokollstrecken 
beschränkt. Das sieht man ja auch an der 
Aktion in der Elbchausee, wo morgens eine 
organisierte Gruppe ein Auto nach dem 
anderen angezündet hatte und die PoUzei 
brauchte ,ne halbe Stunde um da hin zu 
kommen. Selbst einer der unzähligen 
Hubschrauber war erst nach 25 Minuten vor 
Ort. Wobei diese Aktion ohnehin sehr seltsam 
ist, weil es angeblich keinerlei Erkenntnisse, 
auch nicht vonseiten der Geheimdienste, dazu 
gab. 

Am Abend des 7. Juli zieht sich die Polizei 
komplett aus dem Schanzenviertel zurück. 
Möglicherweise war sie der Schlagkraft der 
Autonomen nicht gewachsen. War das ein 
paramilitärischer Sieg der Militanten? 

Lars*: Tja, ich bin mir nicht sicher, ob sie 
der Sache nicht gewachsen waren, oder ob es 
ihnen nicht vielmehr ganz recht war, dass es da 
knallt, statt vor der Elbphilharmonie. Also die 


hatten so viele Kräfte da, haben alle Straßen 
abgeriegelt, außer der Zufahrt zur Schanze? 
Was für ,ne Polizeitaktik soll das denn sein? 

Es ergibt aber eben Sinn, wenn die einfachen 
Bürger in der Schanze nicht so wichtig sind, 
wie das Konzert in der Elbphilharmonie. Die 
Betrachtungsweise wäre dann: Es wurden die 
Ausschreitungen an diesem Ort gehalten und 
dadurch ein ungestörter Ablauf des Konzertes 
gewährleistet. Es waren ja genügend 
Zivilpolizist*innen in der Schanze, um zu sehen, 
was da los ist. 

Und interessanterweise wurde das SEK ja auch 
erst wenige Minuten, nachdem die letzte 
Kolonne die Elbphilharmonie verlassen hatte, in 
der Schanze eingesetzt. 

Die „Soko Schwarzer Block" im Hamburger 
Polizeipräsidium führt über 3400 
Ermittlungsverfahren im Zusammenhang 
mit dem G20-Gipfel. Anfang Dezember 
2017 wurden zeitgleich 24 Objekte - 
Wohnungen und linke Stadtteilzentren - in 
acht Bundesländern durchsucht. Es gab 
zum Teil drastische Strafen im 
Zusammenhang mit dem G20-Gipfel. 
Polizeibeamte standen nicht vor Gericht. 
Bis auf DIE LINKE gab es keine 
parlamentarische Kraft, irgendwie kritisch 
was zu hinterfragen. Wundert dich das? 

Lars*: Nicht wirklich. SPD und Grüne 
sind für das alles ja verantwortlich und CDU 
und FDP haben kein Interesse daran, die Polizei 
schlecht dastehen zu lassen... 

Was waren die Kriterien für die Wahl 
deiner Interviewpartnerinnen? 

Lars*: Nun, Christiane Schneider sitzt im 
Sonderuntersuchungsausschuss und hat daher 
einen sehr guten politischen Einblick. Sie ist ja 
auch innenpolitische Sprecherin der Linken. 
Lino Peters ist Anwalt und hatte auch während 
der Proteste in der Gefangenensammelstelle 
gearbeitet. Thomas Wüppesahl ist 
Bundessprecher der kritischen Polizist*innen 
und hat dementsprechend einen recht guten 
Einblick in die Polizeibehörde. Frank Gerber 
war für die IL an der Organisation der Proteste 
beteiligt. Und Mirco Wiegert bringt dem 
Ganzen eine bürgerliche Sichtweise, die ich für 
den Film sehr wichtig finde. 
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Wichtiges Kriterium für die Auswahl war, dass 
die Leute sich nicht selbst gefährden, also 
wissen, was sie sagen (dürfen). Ich konnte also 
nicht während der Proteste irgendwelche Leute 
auf der Straße interviewen. 


polizeilichen Regelverletzungen zu 
stützen? 

Lars*: Stimmt, seine Geschichte ist an 
sich schon einen Film wert. Aber ich bin durch 
ein anderen Interview, das er Ficko 5 gegeben 
hat, auf ihn aufmerksam geworden, und was er 
sagt, hatte eben Hand und Fuß. Seine 
Biographie - ich denke mal, du spielst auf 
seinen Gefängnisaufenthalt an - war für den 
G20-Komplex unerheblich. 




Thomas Wüppesahl; Standbild aus Film 

Du hast Thomas Wüppesahl interviewt, der 
eine umstrittene Persönlichkeit mit 
bewegter Vergangenheit 4 ist. Warst du mit 
der Biographie vertraut und war er der 
ideale Gesprächspartner, um die These der 




Die Staats -und Regierungschefs rückten während des G 20-Gipfels in der 
Berichterstattung in den Hintergrund. 


Entwicklungen. 


http://www.spiegel.de/panorama/justiz/raubmord- 

urteil-wueppesahl-muss-fuer-viereinhalb-jahre-in-haft- 

a-364190.html 


Du hast Anwalt Lino Peters interviewt, der 
resümiert das harte, übergriffige Vorgehen 
der Polizei gegenüber Demonstrantlnnen 
als Willkür, als Machtspiele. Das 
Rechtssystem wurde außer Kraft gesetzt 
und autoritäre Willkür hat den ultima 
Ratio bestimmt...hat diese Methode und 
das polizeiliche Vorgehen deiner Meinung 
nach Auswirkungen auf zukünftige linke 
Protestaktionen? 

Lars*: Auf jeden Fall. Hat es ja schon. 
Kurz nach G20 war das SEK bei einer Anti- 
Nazi-Demo anwesend. Wir haben bundesweit 
neue Poüzeigesetze, die die Polizei zu viel mehr 
Macht verhelfen sollen und ihr auch die 

Möglichkeit geben, eine 
Strafe vorweg zu geben. 
Also sie können dich erst 
mal wegsperren. Wenn 
nach 3 Monaten ein 
Gericht sagt, dass du 
wieder raus darfst, warst 
du trotzdem erst mal 3 
Monate im Knast. 


Im Anschluss des 
Filmes gab es 
Diskussionen im 
Publikum. Worüber 
wurde am meisten 
diskutiert? 

Lars*: Im Grunde sind 
es die Fragen, die Du 
auch gestellt hast. Ein 
bisschen zum Film und 
seiner Entstehung, aber 
viel zu aktuellen 


G20 GERMANY 2017 


http://ficko-magazin.de/interview-mit-thomas- 

wueppesahl-zum-polizeieinsatz-bei-g20/ 
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Alternativmedien - Radios 


Freie Radios 



Freie Radios sind unabhängige, 
nicht-kommerzielle Medien. Ihre 
Bandbreite ist in Deutschland 
inzwischen groß. Was sie eint, 
ist ihr kämpferischer, 
gesellschaftskritischer Ansatz. 
Basisdemokratisch organisiert, 
betreiben engagierte 
Radioaktivist*innen nicht auf 
Profit ausgerichteten Rundfunk, 
bei dem alle mitmachen können. 


Was heute die freien Radios sind, 
waren früher die sogenannten Piratensender. 
Als einer der Pioniere der Szene gilt Radio 
Dreyeckland 1 aus Freiburg: Ohne Genehmigung 
ging Dreyeckland 1977 auf Sendung, um die 

1 https://rdl.de/ 


Aktivisten der Anti-Atomkraft- 
Bewegung zu vernetzen. Um in den 
1970er-Jahren überhaupt senden zu 
können, mussten die Macher*innen von 
Radio Dreyeckland noch freie 
Frequenzen kapern und riskiertep 
damit bis zu fünf Jahre Haft. Erst als 
1984 das staatliche Rundfunkmonopol 
aufbrach, ermöglichten die neu 
entstehenden Landesmediengesetze, 
Lizenzen nicht nur an private, sondern 
auch an freie Radios zu vergeben. Radio 
Dreyeckland finanziert sich durch seine 
Hörer*innen, die Mitglied im 
Freundeskreis RDL e.V. sind. Mitte 
1988 hat RDL in Deutschland eine 
offizielle Lizenz für die Veranstaltung 
von lokalem Hörfunk erhalten und 
sendet seitdem legal auf der Frequenz 
102,3 MHz aus seinem Freiburger 
Studio im selbstverwalteten 
Grethergelände und ist im Internet zu 
empfangen. 



Radio Dreyeckland; Eingang 
mit Blauregen 
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Neben festen Redaktionen wie Frauen- und 
Lesbenradio, Schwule Welle, dem 
anarchistischen Schwarzen Kanal, dem 
Knastfunk und der „Linken Presseschau" gibt 
es Info- und Mittagsmagazin, Morgenradio. 
Insgesamt bestehen 80 Redaktionen. Einen 
großen Teil der Sendezeit nehmen auch die 
nach Musikstilen stark ausdifferenzierten mehr 
oder weniger alternativen Musiksendungen ein. 
Wichtig sind auch die muttersprachlichen 
Sendungen in 14 verschiedenen Sprachen, von 
Russisch, Portugiesisch und Persisch bis 
Koreanisch. Außerdem gibt es das 
Gruppenradio: Einzelne Gruppen 
(Selbsthilfegruppen, Schulklassen, Projekte) 
produzieren Sendungen, die auf einem 
betreuten täglichen Sendeplatz ausgestrahlt 
werden. 

Ein weiterer nichtkommerzieller Radiosender 
ist Radio Z 2 aus Nürnberg, das im vergangenen 
Jahr das 30-jährige Bestehen feierte. Die 
Informationsauswahl entspricht dem Selbstbild 
des Senders. Radio Z hat ein klassisches 
Programmschema mit inhaltsorientierten 
Sendungen zu einer breiten Palette 
unterschiedlichster Themen, oft politisch links, 
radikalgesellschaftlich oder 
minderheitenspezifisch und ist auf der 
Frequenz 95,8 MHz oder im Internet per 
Livestream zu hören. 

Vor dreiundzwanzig Jahren, am 17. Juni 1995, 
ging das Freie Radio Karlsruhe, QUERFUNK 3 , 
zum ersten mal auf Sendung. Querfunk ist als 
Freies Radio ein nichtkommerzielles Radio zum 
Mitmachen und sendet auf der Frequenz 104,8 
MHz. Das Projekt Querfunk steht allen offen, 
die die Grundsätze der Programmrichtlinien 
mittragen. Diese Richtlinien wenden sich vor 
allem gegen jede Form von Diskriminierung. 
QUERFUNK ist dem Ziel der 
Gegenöffentlichkeit verpflichtet und orientiert 
sich an den Interessen von unten, will 
insbesondere Rassismen und Sexismen in der 
Sprache aufdecken und neue, herrschaftsfreie 
Sprachformen entwickeln. 


2 http://www.radio-z.net 

3 https://www.querfunk.de 


In Baden-Württemberg gibt es zehn Freie 
Radios, die sich in der Assoziation Freier 
Gesellschaftsfunk (AFF) zusammengeschlossen 
haben, einem Netzwerk aller Freier Radios in 
Baden-Württemberg. 

Als bundesweites Netzwerk gibt des den 
Bundesverband Freier Radios (BFR) 4 . Er leistet 
vor allem Lobbyarbeit, denn nicht in allen 
Bundesländern erlauben die 
Landesmediengesetze die Entstehung Freier 
Radios, wie zum Beispiel in Brandenburg und 
Berlin. Der BFR betreibt das Austauschportal 
freie-radios.net und ist das Audioportal freier 
Radios mit Archivbeiträgen über 65.000 
Beiträgen aus der Welt der community radios, 
der radios communitarias oder eben der Freien 
Radios. 



Anarchistisches Radio 

Channel Zero 5 ist ein 
anarchistisches 
Podcastnetzwerk, das in 
englischer Sprache über 
libertäre und antiautoritäre 
Praxis, Theorie und Kultur 
berichtet, war Anfang August 
2017 gestartet. Auf der 
Website von Channel Zero 
findet ihr nicht nur Podcasts, 
sondern auch stets die 
aktuellsten Blog- und Webseiteneinträge der 


4 http://www.freie-radios.de/ 

5 https://channelzeronetwork.com/ 
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beteiligten Kollektive. Eine Beschreibung 
derselben findet sich dort ebenfalls. 

Diesem Netzwerk angeschlossen ist auch A- 
Radio Berlin 6 . Das A-Radio ist ein 
Zusammenschluss verschiedener Berliner 
Anarchistinnen, die im Kollektiv monatliche 
Radiobeiträge mit libertären Inhalten erstellen. 
Dabei orientieren sie sich an den Grundsätzen 
der gegenseitigen Hilfe und Solidarität sowie 
des Widerstands gegen jede Form von 
Diskriminierung, Unterdrückung und 
Herrschaft. 

Entsprechend ihrer libertären Ansprüche ist 
ihnen die Grundidee der Freien Radios sehr 
wichtig - denn hier werden die Inhalte 
selbstbestimmt und selbstorganisiert erstellt - 
und selbstverständlich unkommerziell. 

Die Koexistenz von verschiedenen 
anarchistischen Theorien und Praktiken 
ermöglicht dieser Radiosendung 
unterschiedliche Beiträge und Zugänge zum 
Radiomachen. Der libertäre Podcast Berlin ist 
eine wilde Mischung aus Beiträgen rund um 
das Thema Anarchie und Kultur. Im Podcast 
werden Communiques, Aktionen, Bücher, Texte, 
Interviews und eigens produziertes Material in 
verschiedensten Formen verbreitet und in den 
meisten Sendungen kommen auch musikalische 
Beiträge nicht zu kurz. Grundsätzlich 
orientieren sich die Anarchistinnen dabei an 
der gelebten Praxis der Solidarität, 

Netzwerken, die Gegeninformation verbreiten 
und im offenen Konflikt mit kommerziellen 
Medien stehen. 

Darüber hinaus finden internationale Treffen 
anarchistischer und antiautoritärer 
Radioprojekte statt. In diesem Jahr fand das 4. 
Internationale anarchistische und 
antiautoritäre Radiotreffen in Berlin statt. In 
einer Liveübertragung von den verschiedenen 
partizipierenden Radio-Projekten 
(Radiostationen, Radiosendungen und 
Podcasts) aus Europa und Amerika wurde über 
verschiedene Themen aus der Perspektive 
anarchistischer und antiautoritärer 
Bewegungen berichtet. 


6 http://aradio.blogsport.de/ 


Das Anarchistische Radio Wien 7 gibt es seit 
August 1998 (damals unter dem Namen 
Autonom - Anarchistisches Radio) durchgehend 
auf demselben Sendeplatz, jeden Sonntagabend 
zwischen 20.00 und 21.00 Uhr auf Radio 
Orange in Wien. Menschen, die die Sendungen 
nicht „on air" hören können oder wollen, haben 
die Möglichkeit diese in dem Online-Archiv 
nachzuhören. Die Themenpalette ist recht breit, 
denn der Weg zur Anarchie umfasst 
notwendigerweise alle Aspekte des Lebens und t 
Zusammenlebens. Es ist weniger das Thema, 
sondern vielmehr der Blickwinkel, aus dem es 
betrachtet und besprochen wird. 

Das Anarchistische Radio Kassel 8 
sendet auf 105,8 Mhz sowie im Livestream. 

Eine Stunde lang pro Monat sendet das 
Anarchistische Radio Kassel libertäre Inhalte 
mit regionalen Nachrichten, Schwerpunkten 
und größtenteils freie Musik mit viel 
feministische Musik und Riot Grrrl. 

Im Mai 2017 erschien die erste 
Sendung des Anarchistischen Hörfunk aus 
Dresden 9 . Das Radio ist Teil der AND 
(Anarchistische Netzwerk Dresden), ein 
anarchistisches Netzwerk bestehend aus 
Gruppen und Einzelpersonen in Dresden. 

Die Sendung erscheint jeden 3. Sonntag im 
Monat, 16 Uhr bei ColoRadio 10 , ein freies Radio 
in Dresden, das seit dem 8. Juli 1993 sendet. 
Betrieben wird das Radio von der 
Radioinitiative Dresden e.V. als 
selbstverwaltetes Projekt. 



7 https://www.a-radio.net/ 

8 https://www.freies-radio-kassel.de 

9 https://and.notraces.net/de/radio/ 

10 https://coloradio.org/site/ 
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Mit einer wilden Mischung aus 
Beiträgen rund um das Thema Anarchie 
und Kultur bietet der Libertäre 
Podcast des „A-Radio Berlin“ einen 
ernsten und satirischen Blick auf 
Ereignisse des letzten Monats aus 
libertärer Perspektive. Das A-Radio 
ist ein Zusammenschluss 
verschiedener Berliner 
Anarchist*innen, die gemeinsam 
Radiobeiträge mit libertären 
Inhalten erstellen. Dabei 
orientieren sie sich an den 
Grundsätzen der gegenseitigen Hilfe 
und Solidarität sowie des 
Widerstands gegen jede Form von 
Diskriminierung, Unterdrückung und 
Herrschaft. 


Mit welchem Ziel wurde das A-Radio 
gestartet? 

Anna: Das Anarchistische Radio 
Berlin, oder kurz A-Radio Berlin, hatte zwei 
Entstehungsphasen. Ursprünglich gegründet 
wurde es bereits 2009 direkt vor der damaligen 
Bundestagswahl, als wir spontan die 
Möglichkeit erhielten, uns im Rahmen einer 
breiter angelegten linksradikalen Infoschiene 
an einem temporären Radioprojekt (also über 
eine Frequenz) zu beteiligen. Das ging dann ca. 
vier Monate bis 2010. Damals waren auch noch 
ganz andere Leute dabei und das Ganze war 
eher ein Spielen mit libertären Inhalten denn 
eine ausgereifte Idee, oder dass wir gar ein Ziel 
vor Augen gehabt hätten. Am ehesten hatten 
wir die Idee, das Medium Radio zu nutzen, um 
anarchistische Inhalte weiter zu verbreiten und 
vielleicht auch Menschen zu erreichen, die 
noch eine ganz andere Vorstellung von 
Anarchismus haben als wir, was uns im 
Zusammenhang mit den Wahlen als ganz 
reizvolle Aufgabe erschien. 

Maxi:Mangels Sendemöglichkeit, da 
es in Berlin kein Freies Radio gibt, und 
aufgrund der fehlenden Rahmenbedingungen 
für ein stabiles Piratenradio-Projekt verfiel das 


Projekt recht schnell nach dieser Projektradio- 
Phase und lebte erst 2012 wieder auf. Teile der 
ehemaligen Gruppe entwickelten dann ein 
Konzept zum Radiomachen ohne Radio, heute 
häufig als Podcast verstanden, obgleich wir mit 
dem technischen Drumherum von Podcasts 
nichts am Hut haben und unser Konzept sich so 
runterbrechen lässt: Wir veröffentlichen alle 
unsere Audios im Internet und stellen diese 
zudem auf der Plattform der Freien Radios 
allen Radioprojekten zum Senden zur 
Verfügung, was auch tatsächlich regelmäßig 
passiert. Wir sind also doch im Radio zu hören 
(seit 2017 auch in Berlin...)! 

Anna: Für diesen Neustart hatten wir 
auch schon ein klares Sendungskonzept, was 
Aufbau und Regelmäßigkeit angeht: Immer am 
Monatsanfang den „Libertären Podcast" und 
unregelmäßig andere Beiträge, die darin 
keinen Platz gefunden hatten. 25 Minuten sollte 
er lang sein, damit er bequem in einem 
Halbstunden-Slot von Freien Radios Platz hat, 
und zwei Teile, ein „ernster" und ein 
satirischer. Relativ bald stellte sich heraus, dass 
wir mit 25 Minuten nicht auskommen würden 
und wir erweiterten das Ganze auf eine Stunde. 
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Auch das Konzept wurde noch weiter 
ausgefeilt. 

Als was für eine Gruppe versteht ihr euch? 

Maxi: Wir verstehen uns als 
anarchistische, antiautoritäre Gruppe. Ich 
würde uns als ziemlich pluralistisch und 
undogmatisch bezeichnen. Der passende 
Fachbegriff dazu wäre wohl „Synthetischer 
Anarchismus" 1 . 

Anna: Wir verstehen uns nicht als 
Journalistinnen. Medienaktivist*innen trifft's 
wohl eher, weil wir keine unparteiische 
Berichterstattung anstreben, sondern oft eher 
ein Sprachrohr unserer Szene sind. 

Maxi: Wir sind aber nicht nur eine 
Gruppe, die Audios produziert, sondern 
verstehen uns auch als politisches Kollektiv und 
sind in diesem Zusammenhang in der 
Föderation deutschsprachiger Anarchist*innen 
(FdA) 2 organisiert, wo wir an gemeinsamen 
Kampagnen und Projekten arbeiten und uns 
gegenseitig unterstützen. 

«UUir sind selbst ein multilinguales 
Kollektiv und internationale Arbeit 
ist eines unserer Kernthemen.» 

Was macht das A-Radio als libertär- 
alternatives Bewegungsmedium so 
wertvoll? 


1 Synthetischer Anarchismus oder Synthetische 
Föderation ist eine Form anarchistischer 
Organisation, ein Zusammenfinden freier 
Menschen, die Ziele und Regeln für ihr 
Zusammenwirken aufstellen. Allgemeines Ziel 
einer anarchistischen Föderation ist Ideen zu 
verbreiten - wie die anarchistische Analyse von 
Gesellschaft und aktuellen Entwicklungen, 
libertäre Formen der Organ isierung, direkte 
Aktion und Solidarität. 

2 Die Föderation deutschsprachiger 
Anarchist*innen (FdA) ist ein 
Zusammenschluss von anarchistischen 
Gruppen, lokalen Föderationen und 
Netzwerken, sowie einigen Einzelpersonen: 
https://fda-ifa.org 


Anna: Da gäbe es so vieles zu sagen. 
Erstmal auf jeden Fall das Format. Zwar ist in 
den letzten Jahren die Zahl anarchistischer 
Audioprojekte gestiegen, die meisten sind 
jedoch Live-Sendungen, die nur lokal 
empfangen werden oder von wenigen 
Menschen im Livestream angehört werden. Als 
Audio- oder Podcast-Projekt haben wir noch 
immer Seltenheitswert und schließen damit die 
Lücke zwischen den Printmedien und den 
Videoformaten (von denen es auch viel zu 
wenige gibt). Mit Audios können wir ganz 
andere Sinne ansprechen als das mit einem 
Text möglich wäre, es bietet auch eine ganz 
andere Authentizität und Unmittelbarkeit. Auch 
bietet es ganz andere 

Gestaltungsmöglichkeiten, die Rede ist von 
Collagen, Hörspielen usw. Töne sind eben noch 
einmal eine ganz andere Geschichte und helfen 
oft, Sachen noch besser aufzunehmen. 

Maxi: Aber wir beschränken uns ja 
auch nicht auf die reine Produktion von Audios. 
Wir schauen häufig auch nach spannenden 
Veranstaltungen und bieten uns an, um diese zu 
dokumentieren. Immer häufiger werden wir 
auch von außen gebeten, genau das zu tun. Für 
uns hat diese Tätigkeit zwei große 
Bedeutungsebenen: Erstens dient das A-Radio 
damit auch als Audioarchiv für viele 
Veranstaltungen, deren Inhalt sonst längst 
verloren gegangen wäre (womit auch die Arbeit 
der Referent*innen etc nochmals eine 
grundlegende Würdigung und Potenzierung 
erhält - statt 30 Leuten bei der realen 
Veranstaltung hören dann 2.000-3.000 
Menschen den Inhalt des Vortrags oder der 
Diskussion!). Zweitens ist das auch ein 
praktischer Schritt hin zum Abbau von 
Barrieren, denn viele Leute haben einfach nicht 
die Möglichkeit (Zeit, Kapazitäten), viele 
Veranstaltungen zu besuchen und bekommen 
so durch uns doch noch die Chance, sich mit 
den Inhalten vertraut zu machen. 

Anna: Und noch ein ganz wichtiger 
Aspekt, der bislang überhaupt nicht zur 
Sprache kam: Wir haben ja vorhin über unsere 
Audios gesprochen. Dabei haben wir allerdings 
nicht erwähnt, dass wir Audios nicht nur auf 
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Deutsch veröffentlichen. Das trifft zwar auf den 
Monatspodcast zu, aber daneben 
veröffentlichen wir auch regelmäßig Audios auf 
Englisch und auf Spanisch. Das heißt, wir 
führen auch Interviews in anderen Sprachen, 
versuchen dann jedoch, diese Audios zeitnah in 
allen drei Sprachen zu veröffentlichen. 
Praktisch läuft das so, dass wir das 
Originalaudio nehmen und je nach Sprache 
sogenannte Vöice-overs (gesprochene 
Übersetzungen) drüberlegen, um die Inhalte 
Leuten zugänglich zu machen, die die 
ursprüngliche Sprache nicht beherrschen. Wir 
sind selbst ein multilinguales Kollektiv und 
internationale Arbeit ist eines unserer 
Kemthemen. Und auch hier lassen sich zwei 
große Bereiche unterscheiden. 

Zum einen geht es uns darum, Informationen 
über Kämpfe, die woanders auf dem Globus 
passieren, auch hier bekannt zu machen, aber 
auch Sachen, die hier passieren, anderen 
Leuten näherzubringen. Das ist dann bspw. ein 
Interview zu den Olympischen Spielen in Rio de 
Janeiro, auf Spanisch geführt, (von 
Freundinnen in Spanien) transkribiert, (von 
Freundinnen in den USA) ins Englische 
übersetzt und eingesprochen, von uns wieder 
zusammengesetzt und dann bei einem Freien 
Radio in Neuseeland ausgestrahlt. Das ist die 
Art internationaler Zusammenarbeit, die wir 
uns vorstellen. 

Zum anderen geht es uns aber auch um eine 
ganz konkrete Verbreitung des Mittels Radio. 

Zu diesem Zweck sammeln wir Geld (mit 
Spendenkampagnen, Soli-Parties und Soli-T- 
Shirts und -Taschen), mit dem wir 
Aufnahmegeräte besorgen, die wir dann 
Projekten zur Verfügung stellen, die selbst ein 
Radioprojekt beginnen wollen, aber sich ein 
solches Gerät nicht leisten können. Auf diese 
Weise sind Geräte von uns überall auf der Welt 
im Einsatz: Chile, Brasilien, Kuba, Rojava. 



Warum sind akustische Beiträge und 
Podcasts geeignet, das Potential zu nutzen, 
um sich zu organisieren und den 
Anarchismus als wichtigen politischen 
Bestandteil in die Öffentlichkeit zu tragen? 

Maxi: Vorhin sprach Anna das Thema 
der Authentizität an. Wie Videos in anderer 
Weise, vermitteln auch Audios relativ leicht ein 
ganz anderes Gefühl von Nähe oder können es 
jedenfalls, während das für Texte eine hohe 
Kunst ist. 

Zudem gibt es die Möglichkeit der 
Unmittelbarkeit, indem Ereignisse live begleitet 
werden (oder wie unserem Fall zeitnah re-live). 
Dadurch kann Audio eine ganz andere Rolle 
spielen als Mobilisierungs-, aber auch 
Organisierungsmittel, so soll es immer wieder 
Gruppen gegeben haben, die ein Live- 
Piratenradio extra für eine Demo organisiert 
haben, um den Teilnehmenden auch gleich 
Infos zur Umgebung, aber auch zur 
Polizeitaktik geben zu können. 

Wie ist es in diesem Zusammenhang 
möglich, den Anarchismus aus dem Licht 
einer nicht zu verwirklichenden Utopie 
drängen zu können? 

Anna: Das ist nicht einfach und 
natürlich können wir als kleines Radioprojekt 
nur einen kleinen Beitrag dazu leisten. Mit 
unseren Audios können wir jedoch Beispiele 
aus dem täglichen Leben, in denen Anarchie 
und selbst organisiertes Leben funktionieren, 
einfach und eingängig vorstellen. Wir zeigen 
damit, dass es eben doch geht und Anarchie 
keine Utopie bleiben muss. 
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Was sind die Kriterien für einen Beitrag im 
euren Podcast? 

Maxi: Wir haben keine 
festgeschriebenen Kriterien, aber natürlich 
können sie unserem eigenen Selbstverständnis 
nicht komplett zuwiderlaufen. Aber wie oben 
bereits erwähnt, sind wir ja recht pluralistisch. 
Wir schauen, was passiert ist oder 
vorausschauend für 
einen künftigen Podcast 
was demnächst 
vielleicht passieren 
wird. Manche Themen 
sind uns so wichtig, dass 
wir diskutieren, wer was 
dazu machen kann. Bei 
anderen hängt es eher 
von der Motivation der 
einzelnen Mitglieder im 
Kollektiv ab. Da spielt 
uns unsere Diversität in 
die Hände! 

Anna: Und natürlich spielt es auch 
eine Rolle, wo wir Audios herbekommen 
können, sprich ob jemand von uns da sein 
konnte, ob wir jemanden kennen, der*die uns 
ein Interview dazu geben kann usw. Wir ziehen 
Beiträge mit Athmos oder O-Tönen definitiv vor. 
Vorgelesene Texte aus Büchern oder dem 
Internet gibt es bei uns praktisch gar nicht. Wir 
finden das eine langweilige Art, Inhalte zu 
vermitteln, besonders weil es in unserem 
Medium ja um Töne geht. 

Maxi: Ansonsten haben wir natürlich 
auch den zeitlichen Umfang im Blick, denn 
unser Podcast ist immer genau eine Stunde 
lang, damit er in unseren Radioslots spielbar 
bleibt. Sprich, das Fokusthema kann auch mal 
20 oder 25 Minuten bekommen, die anderen 
Beiträge im Podcast sind aber meistens 
zwischen 5 und 15 Minuten lang, manche sogar 
kürzer. Und dann nehmen wir ab und an Musik 
mit rein, oder diese steckt bereits in Beiträgen 
drin. 

Medien nehmen eine nicht unwichtige 
Rolle ein, wenn es um Durchsetzung von 


Ideologien und politischen Interessen 
geht. Trifft das auch auf euch zu? 

Anna: Du meinst, ob wir das Radio 
nutzen wollen, um unsere Interessen 
durchzusetzen? Naja, wir sind ein 
anarchistisches Radioprojekt. Klar wollen auch 
wir unsere politischen Interessen verbreiten, 
aber von oben durchsetzen oder Leute 

indoktrinieren, das ist 
nicht Teil unseres 
Konzepts als libertäres # 
Medium. 

Maxi: Und da wir 
nach wie vor wohl eher 
ein Szenemedium sind, 
gibt's bei uns keine 
bissigen Kolumnen, die 
auf Andersdenkenden 
herumhacken. Wir 
nutzen dafür lieber 
Satire und Ironie, um 
die Mächtigen und ihre Gedankenwelt auf die 
Schippe zu nehmen. 

Das Internet bietet in erster Linie neue 
Möglichkeiten der (Gegen-)Öffentlichkeit, 
hier konkurrieren professionell und nicht- 
professionell erzeugte 
Kommunikationsmodi. Welche 
kommunikative Möglichkeiten bietet euer 
Podcast insbesondere für soziale 
Bewegungen und Protest formen? 

Anna: Zunächst einmal geht es bei 
uns ja um Audios. Und obgleich, zumindest 
theoretisch, jede*r eine Pressemitteilung 
schreiben kann, lässt sich das nicht einfach auf 
den Audiobereich übertragen. Sprich: Wir sind 
an der Stelle in der Lage, Gruppen, Projekte 
oder Events mit etwas zu unterstützen, was die 
meisten nicht selbst leisten können. Und uns 
geht es wirklich überhaupt nicht darum, uns 
selbst reden zu hören. Viel lieber lassen wir 
Andere zu Wort kommen. Deswegen sprechen 
wir meistens mit Leuten, die direkt an etwas 
beteiligt sind. Selten versuchen wir selbst, 
unseren Hörer*innen die Welt zu erklären. 

Maxi: In diesem Sinne ist es schon 
ein Mitmach-Projekt, da die Grundlage unsere 
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Audios die Kooperation von anderen Menschen 
ist. Und das ist eine reziproke Beziehung, d.h. 
wir erfreuen uns an den Inhalten, die uns 
andere mit ihrer Stimme zur Verfügung stellen, 
und sie erfreuen sich daran, dass wir keine 
Inhalte verzerren oder gar aus dem 
Zusammenhang reißen. Für soziale 
Bewegungen und Politgruppen bietet unser 
Podcast auf jeden Fall die Möglichkeit, uns als 
Kommunikationsplattform zu nutzen. Wir 
werden auch des Öfteren angefragt, ob wir eine 
bestimmt Aktion oder eine Aktionswoche 
begleiten wollen. Wir sind für sehr viele Dinge 
offen, offen parteiisch für linksradikale, 
anarchistische Positionen und stellen deswegen 
meistens eher die sympathischen Fragen. 
Solidarische Kritik hat schon auch ihren Platz, 
aber wie gesagt, wir sind eher ein 
Szenemedium... 

Ansonsten versuchen wir eigentlich, mit den 
Menschen die wir z.B. interviewen auf 
Augenhöhe zusammenzuarbeiten. Dazu gehört 
auch, dass unsere Fragen diskutabel sind und 
wir versuchen, eine angenehme 
Gesprächsatmosphäre zu schaffen. 

Libertäre Alternativmedien schaffen eine 
zunächst eine kleine Gegenöffentlichkeit, 
sie veröffentlichen Informationen, die in 
den Massenmedien nicht oder nur in 
kleinen Dosen Vorkommen. Was sind 
trotzdem die Vorteile alternativer Medien 
gegenüber Massenmedien? 

Anna: Den ersten Vorteil hast du 
schon angesprochen. In Altemativmedien wie 
dem unserem haben Meinungen und 
Informationen Platz, die sich in 
Mainstreammedien eher nicht wiederfinden. 

Ein anderer Gesichtspunkt ist die 
Organisationsform unseres Mediums. Es gibt 
keine Chefredakteur*innen oder jemanden, der 
bestimmt über was und wie berichtet wird. Wir 
entscheiden alles selbst und haben so die 
Freiheit unseren Podcast so zu gestalten, das er 
uns und hoffentlich auch unseren Hörer*innen 
gut gefällt. 

Maxi: Darüber hinaus hängen wir von 
keiner Institution und keinen Geldgeber*innen 


ab. Das wenige Geld, was unser Projekt kostet, 
bringen wir locker aus eigener Tasche auf. 
Damit kann auch niemand von außen Einfluss 
nehmen und wir sind auch nicht in der Gefahr, 
durch Selbstzensur es potentiellen Geldquellen 
recht machen zu wollen. 



Und welche Perspektiven libertärer 
Gegenöffentlichkeit bietet ihr an? 

Anna: Wenn du Perspektiven als 
Meinungen verstehst, dann natürlich unsere. 
Aber auch die unserer Gesprächspartnerinnen, 
mit denen wir uns solidarisch zeigen und denen 
wir unser Medium als Sprachrohr bieten. 

Maxi: Wenn du Perspektiven als 
Möglichkeiten für die Zukunft meinst, dann 
wäre es jetzt vielleicht ein guter Zeitpunkt, um 
kurz auf die internationale Radiovemetzung 
sprechen zu kommen. 

Anna: Und Channel Zero... 

Maxi: Okay, dann sag ich kurz was 
zur Radiovemetzung. Wir haben dieses Projekt 
vor etwa 5 Jahren mit angestoßen, mittlerweile 
beteiligen sich mehr als 20 anarchistische und 
antiautoritäre Radioprojekte, Live-Sendungen, 
Podcasts und teils auch ganze Radiosender, aus 
aller Welt an der Vernetzung /faktisch sind es 
aktuell Projekte aus Europa und den Amerikas). 
Jedes Jahr gibt es ein Treffen, das letzte fand 
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gerade im Mai 2018 in Berlin statt. Neben 
praktischem Austausch von Know-how dient die 
Vernetzung dazu, uns bei der Herstellung von 
Öffentlichkeit zu helfen, aber auch um 
gemeinsame Projekte zu stemmen. Das 
wichtigste Projekt, das bislang dabei 
entstanden ist, nennt sich „Bad News" 3 und ist 
eine monatliche Infosendung auf Englisch, mit 
Beiträgen von Projekten der Vernetzung. Diese 
kommt sehr gut an und wir haben die leise 
Hoffnung, in Zukunft auch eine Version auf 
Spanisch machen zu können. 

Anna: Und dann wurden wir 
eingeladen, bei Channel Zero 4 mitzumachen, 
einem Projekt englischsprachiger, 
anarchistischer Podcasts, und weil wir ja auch 
Sendungen auf Englisch haben, durften wir 
mitmachen. Das Konzept ist ein 24/7- 
Livestream, der sich aus den Inhalten der 
einzelnen Projekte zusammensetzt und 
besonders in den USA großen Anklang 
gefunden hat. 

Um in gesellschaftlichen Angelegenheiten 
mitentscheiden, mitreden zu können, um daran 
arbeiten zu können, eine freie Gesellschaft 
vorzubereiten, muss mensch zunächst einmal 
informiert sein. 

Welche Relevanz haben kritische, libertäre 
Medien in unserer Gesellschaft? 

Maxi: Leider noch eine viel zu kleine. 
Wir bleiben ja doch oft selbst viel zu viel in 
unserer eigenen Echokammer verhaftet. 
Außerdem ist größer und bekannter werden 
ziemlich viel Arbeit. Uns gibt es jetzt seit 
einigen Jahren, unser Podcast wird pro Monat 
etwa 1.500-2.000 Mal heruntergeladen, 
manche alleinstehende Audios sogar bis zu 
4.000 Mal. Manche Leute würden da auf jeden 
Fall von einem bekannten Medium, zumindest 
im Podcastbereich, sprechen. Das hat auch 
alles ziemlich lange gedauert. Wir sehen uns 
trotzdem immer noch als sehr kleines Medium. 

Anna: Und es ist ja auch kein 
Geheimnis, dass wenn alternative Medien dem 


3 https://archive.org/details/ 
BadNews_anIntroduction_1706_en 

4 https://channelzeronetwork.com/ 


Staat ein Dom im Auge sind, sie auch 
kriminalisiert werden. Früher war es die 
radikal, heute linksunten.indymedia. Und das 
weit vor irgendeinem Zeitpunkt, wo wir große 
mediale Relevanz in der Gesellschaft entwickelt 
hätten. 

Warum sollte die Entwicklung von 
Medienkompetenz in der Abkehr von einer 
nur passiv orientierten Nutzung von 
Medien zu einem aktiven, kritisch¬ 
reflexiven und diskursiven Gebrauch der 
Medien bestehen? 

Maxi: Partizipation und 
Partizipationsmöglichkeiten sind für uns 
essentiell für eine freie Gesellschaft und für 
den Weg dahin. Wir wünschen uns für die 
Zukunft, dass jeder Mensch selbst 
Entscheidungen treffen kann. Dafür ist es auf 
jeden Fall notwendig, Medien kritisch zu 
betrachten und Informationen zu hinterfragen. 
Ganz besonders in einer Zeit der Fake-News. 

Anna: Vielleicht klang es ja auch 
schon durch... 

Wir sind sehr an stärker interaktiven Formaten 
interessiert. Als Live-Sendung wäre zumindest 
dieser Teil einfacher. Denn für ein Offline- 
Projekt wie wir, ist direkte Partizipation schwer 
umzusetzen. Eine realistische Option wäre es 
wohl, künftig einfach öfter auf Livestreams zu 
setzen. Beim letzten internationalen Radio- 
Vemetzungstreffen haben wir viel Erfahrung 
damit gesammelt, als wir alle 14 anwesenden 
Projekte gemeinsam eine 9-Stunden-Sendung 
im Stream organisiert haben. 

Medien sind Mittel zum Zweck. Sie 
besitzen einen Eigenwert in der 
Gestaltung, einen eigenen Reiz oder eine 
eigene Aussagekraft. Welche kreativen 
Ansätze habt ihr/nutzt ihr und wie lassen 
sich diese mit dem Podcast umsetzen? 

Maxi: Unsere Beiträge sind sehr 
divers. Obgleich die häufigste Ausdrucksform 
definitiv das Interview ist, spielen wir auch mit 
anderen Formaten, die sich in der Podcastform 
am besten umsetzen lassen (im Gegensatz etwa 
zu einer Live-Sendung), da du Zeit hast, um 
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richtig am Audio rumzubasteln. Rauskommen 
tun dann Reportagen mit Live-Charakter, 
Collagen aus Stimmen, O-Tönen und Sounds 
oder richtige Hörspieleinlagen, wo wir Szenen 
nachempfinden oder Geschichten erzählen. 
Dann natürlich Formate wie unsere alternative 
Presseschau „Wo herrscht Anarchie" oder ein 
Linktipp. 

Anna: Auch inhaltlich ist die 
Diversität anzutreffen, da wir natürlich einen 
Berlin-Fokus haben, aber uns keineswegs 
darauf beschränken. Wer unsere Podcasts hört, 
weiß, dass wir regelmäßig bemüht sind, auch 
überregional und auch international zu 
berichten. Auch thematisch setzen wir uns 
keine Grenzen: Von der allgegenwärtigen 
Gentrifizierung zu christlich- 
fundamentalistischen Märschen, Aktionstagen 
gegen Google oder Amazon bis zu 
anarchistischen Gefangenen und Protesten 
gegen den Goldabbau in Rumänien - alles ist 
schon im Podcast vorgekommen. Wichtig ist 
uns nur, dass ein libertärer Blickwinkel dabei 
ist und eine entsprechend kritische Sichtweise. 

Im Archiv ist der libertäre Podcast seit 
Oktober 2012 abrufbar. Das ist ein relativ 
langer Zeitraum für regelmäßige Podcasts. 
Was sind die Gründe für dieses 
kontinuierliche Engagement? 

Maxi: Ich würde die Frage umdrehen, 
also: Warum gibt es einen monatlichen 
Podcast? Als wir am Anfang unsicher waren, 
wie wir uns motivieren können, ohne eine 
festen Sendeplatz (und dessen klarer Vorgabe, 
etwas Bestimmtes zu einem bestimmten 
Zeitpunkt erfüllen zu müssen), entschieden wir 
uns für den monatlichen Podcast, nicht nur, um 
Freien Radios einen regelmäßigen Output zu 
garantieren, sondern eben auch als 
Möglichkeit, uns selbst kontinuierlich 
motivieren zu können, indem wir uns eine klare 
Zielvorgabe geben. 

Anna: Darüber hinaus haben wir aber 
auch einfach Spaß daran und sehen auch, dass 
Menschen unseren Podcast tatsächlich 
anhören. Auf archive.org lassen sich unsere 
Downloadzahlen jederzeit nachschauen. Und 


das motiviert natürlich, wenn wir sehen, dass 
es auch gehört wird. Gelegentlich, aber leider 
viel zu selten, bekommen wir auch Feedback 
per Mail, bei Twitter oder über ein persönliches 
Gespräch. Das bestärkt uns noch zusätzlich. So 
oder so haben wir das Gefühl, dass es ein 
Projekt wie das A-Radio aktuell unbedingt 
braucht, weswegen wir auch nicht mit dem 
Gedanken spielen aufzuhören. 

Es gab von Anfang an Beiträge, die neben 
einer libertären Perspektive auch mittels 
Satire erstellt wurden. Hat sich diese 
Mischung als Konzept für euch bewahrt? 

Maxi: Das ist eine komplexe Frage... 
Für uns war es auf jeden Fall von Anfang an 
wichtig, den eher „ernsten" Teilen des Podcasts 
ein Pendant zu geben, der nicht so schwer 
lastet, sondern womöglich auch für Erheiterung 
sorgt. Zumal die Satire als Mittel auch andere 
Lesarten von News erlaubt bzw. uns auch in die 
Lage versetzt, die Gedankenwelt von, sagen wir 
mal, rechten oder konservativen Leuten auf 
kreative Art und Weise zu beleuchten. 

Anna: Um zurück zu deiner 
eigentlichen Frage zu kommen: Wir würden 
schon sagen, dass sich die Mischung als gut 
herausgestellt hat, wobei Satire auch eben 
totale Geschmackssache ist. Wir haben auch 
schon satirische Formate abgesetzt, weil 
Hörer*innen das nicht gut fanden. Insgesamt 
lässt sich aber auch beobachten, dass der 
satirische Anteil zurückgegangen ist. Einen 
Satirebeitrag zu schreiben, ist einfach sehr viel 
Arbeit (und auch nicht für jede*n was). Je mehr 
Projekte wir in Angriff genommen haben, desto 
weniger Zeit blieb für vergleichsweise 
aufwändige Satire-Beiträge. 

Maxi: Nur „Wo herrscht Anarchie" ist 
uns durchgängig erhalten geblieben, eine 
Rubrik, in der wir die Verwendung der Floskel 
„Es herrscht Anarchie" durch die Medien 
versuchen wörtlich zu nehmen und durch den 
Kakao zu ziehen. 

Infos, Podcast-Archiv: 

http://aradio.blogsport.de/ 
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Wie mit »Fake News« 
umgehen? 

Besonders problematisch erweist 
sich, dass die Richtigstellung der 
Falschinformationen kaum noch die 
»Fake-News«- Teiler_innen erreicht. 
Gegendarstellungen verlieren den 
»Empörungswettbewerb« und bekommen 
deshalb kaum die Reichweite der 
Ursprungsnachricht. Umso wichtiger 
also Projekte vorzustellen, die 
über Fake News aufklären. 

Persönliche Checkliste 

Das Impressum ansehen 

In Deutschland gibt es eine Impressumspflicht. Einer Seite ohne Impressum sollte man daher kein 
Vertrauen schenken. Das Impressum gibt Auskunft über den Urheber einer Nachricht. Die Adresse des 
Herausgebers von Fake News Seiten liegt oft nicht in Deutschland. Ist ein Autor des Artikels angegeben? 
Wenn ja, recherchieren, was noch so publiziert wurde. 

Die Inhalte gegenchecken 

• Grundsätzlich sollte man das Datum einer Meldung ansehen und die Überschrift in eine 
Suchmaschine eingeben 

• Wurde über denselben Sachverhalt bereits von anderen Seiten und Medien berichtet? Gibt es 
mehrere Quellen? Nein? Dann sollte man der Nachricht kritisch gegenübertreten. 

• Quellen und Zitate überprüfen: In welchem Kontext sind diese noch im Internet zu finden? 

• Wie seriös erscheinen weitere Artikel der vermeintlichen Fake News Seite? Was wird noch so 
veröffendicht? 

Die URL kontrollieren 

Es gibt Fälle, in denen Falschmeldungen im Design bekannter Medienmarken erscheinen. 

• Schau Dir deshalb die Webadresse in der Browserzeile an. Oftmals unterscheidet sich die URL 
nur durch einen Zusatz wie einen Bindestrich oder eine Endung wie .net vom Original. 

In sozialen Netzwerken: Den Absender kontrollieren 

• Man sollte sich das Profil des Absenders genau ansehen, bevor man ein Posting teilt 

• Wie lange gibt es den Twitter / Facebook-Account bereits? 
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• Wie viele Freunde oder Follower hat er? Wer sind die Follower / Freunde? Wenige Follower 
und sehr neue Profile geben Anlass zur Skepsis. 

• Die bisher veröffendichten Beiträge sollten geprüft werden. Sind die Tweets und Postings 
zeitlich und inhaltlich konsistent? 

• Hat der Account einen blauen Verifizierungshaken? 

Fotos und Videos überprüfen 

• Wurde das Foto tatsächlich an dem angegeben Ort aufgenommen? Werbetafeln, 
Verkehrsschilder und Autokennzeichen geben möglicherweise Hinweise auf den Ort. 

• Fake News Macher zeigen gerne nur bestimmte Bildausschnitte, wodurch der ursprüngliche 
Kontext der Aufnahme nicht wahrheitsgemäß wiedergegeben wird. Bedenke, dass die Aussage 
des Bildes dadurch manipuliert wird. 

Anbei einige Beispiele: 

Mimikama 


www.mimikama.at 

Seit 2011 versucht der österreichische Verein »Mimikama« (auf Facebook »Zuerst denken - dann 
klicken«) Falschmeldungen auf den sozialen Netzwerken zu entlarven. Die Seite klärt über sogenannte 
Hoaxes (englisch für Schabernack oder Schwindel) auf und beschäftigt sich mit »viralen« Beiträgen auf 
Facebook, Twitter und Whatsapp. Mimikama überprüft, oft auch nach Nutzeranfragen, diese Beiträge auf 
den Wahrheitsgehalt. 

Der Verein wurde nach seiner Recherche über die verschwörungstheoretische Facebookseite 
»Anonymous.Kollektiv« (mittlerweile gelöscht) und die Webseite »Migrantenschreck«, welche illegal 
Waffen über Ungarn auch nach Deutschland verkaufte, teilweise massiv bedroht. Auch weiterhin werden 
die Mitarbeiterinnen und ehrenamtlichen Helfer_innen von Mimikama unter Druck gesetzt, insbesondere 
wenn sie Falschinfonnationen über Geflüchtete entlarven. 

Tagesschau Faktenfinder 

http://faktenfinder.tagesschau.de 

Seit April 2017 existiert das Anti-Fake-News-Portal der ARD. Der öffentlich-rechtliche Intemetauftritt 
möchte zum einen über »Fake News« aufklären, aber auch ergründen, wie es zu Falschmeldungen kommt. 
Dies geschieht oft über kurze Videos, die auf Facebook und Twitter geteilt werden. 

Das Portal wurde auch vor dem Hintergrund der kommenden Bundestagswahl eingerichtet - später soll ein 
Resümee gezogen werden, wie relevant »Fake News« für die Wahl im September waren. Vier 
Redakteurinnen beschäftigen sich täglich mit Falsch- und Desinformationen in den sozialen Netzwerken. 
Auf der Intemetseite des Faktenfinders lassen sich auch Tipps und Videos finden, die bei der Erkennung 
von »Fake News« helfen sollen. 

#ichbinhier 


Die (geschlossene) Facebookgruppe #ichbinhier versucht durch sogenanntes »Counter Speech« den 
Meinungsdialog auf Facebook zu verbessern. Sie wurde nach dem Vorbild der schwedischen Gruppe 
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#jagärhär ins Leben gerufen. Durch konstruktiven Dialog, ohne Hass und ohne Hetze, versuchen die 
Gruppenmitglieder gegen besonders »vergiftete« Kommentarspalten und Hetzer vorzugehen. Der Hashtag 
#ichbinhier soll zeigen, dass den Hetzern nicht das Feld überlassen wird - und ermöglichen, dass weitere 
Gruppenmitglieder den Diskussionsstrang finden und sich dort gegenseitig unterstützen können. Die 
Aufnahme in die Gruppe erfolgt nach Überprüfung der Profile durch einen Administrator. Die Gruppe 
wurde wegen des Engagements »für eine bessere Diskussionskultur und gegen Hass und Hetze im Netz« 
2017 mit dem Grimme Online Award ausgezeichnet. 

HOAXmap.org 

Die Seite HOAXmap.org entkräftet Gerüchte über Geflüchtete in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Über 470 Falschmeldungen über Asylsuchende konnten bisher durch das Team um die Gründerin 
Karolin Schwarz widerlegt werden. Auch hier folgten Drohungen gegen die Betreiberin. Die Seite wurde 
im April 2016 für den Grimme Online Award nominiert. 

Fakten-gegen-Vorurteile.de 

Alten und neuen Vorurteilen gegenüber Geflüchteten und dem Menschenrecht auf Asyl sollen auf dieser 
Seite mit Fakten begegnet werden. Neben Fakten über diese Themen finden sich auch zahlreiche 
Handlungsempfehlungen und Hilfestellungen zum Umgang mit Hetze und »Fake News« im Netz - und 
auch abseits des Internets. 

CORRECTIVE-Faktencheck 

https://correctiv.org/ 

Das erste gemeinnützige Recherchezentrum im deutschsprachigen Raum. „Wir recherchieren langfristig zu 
Themen, die für die Entwicklung unserer Gesellschaft wichtig sind. Wir wollen jeder Bürgerin und jedem 
Bürger Informationen geben, damit sie oder er die Welt besser verstehen und eigene Handlungsansätze 
finden kann. Das ist unser Ziel.“ 

Um Missstände aufzudecken und unsere Demokratie nachhaltig zu schützen, braucht es investigative 
Journalisten, die gründlich nachhaken, oft jahrelang an einem Thema arbeiten und regelmäßig dazu 
publizieren. Dazu braucht es aber auch interessierte sowie informierte Bürgerinnen und Bürger, die 
Aufklärung einfordem. Außerdem initiiert correctiv.org ein Bildungsprogramm, um die Methoden des 
aufklärenden Journalismus weiterzugeben. „Mit unserer Reporterfabrik wollen wir Bürger vor Ort dazu 
befähigen, sich selbst Informationen zu beschaffen und journalistisch aktiv zu werden.“ 


SWR - Fakefinder 

https://swrfakefinder.de/ 

Der „SWR Fakefinder“ - nicht zu verwechseln mit dem ARD faktenfinder - ist ein spannendes 
Browserspiel. Bei diesem Spiel werden Newsfeeds unter die Lupe genommen. Mit jeder beantworteten 
Frage wächst das eigene Repertoire zu beurteilen: Was ist Wahrheit, woran lässt sich Betmg erkennen? 
Nutzerwert: Dieses Tool hilft spielerisch, in Zeiten von Fake-News und Hoaxes den Überblick zu 
bewahren. Die Spielenden bekommen in einem Nachrichtenfeed insgesamt zehn Meldungen gepostet. 
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Allen gemein ist, dass sie unglaublich klingen. Ein Teil davon sind seriöse Nachrichten, ein Teil ist Satire, 
ein Teil aber sind dreist gefakte Inhalte. Die Aufgabe ist es, treffsicher zu unterscheiden. Der Clou: Zu 
jeder Aufgabe gibt es einen Recherche- oder Link-Tlpp, Fakes zu entlarven. 

First Draft News 

https://de.firstdraftnews.com/ 

Seit 2015 stellt die gemeinnützige Vereinigung First Draft Leitlinien für den Umgang mit Gerüchten, 
Bildern und Videos, die sich auf sozialen Netzwerken verbreiten, zusammen. Inzwischen greift sie auf ein 
internationales Partnemetzwerk aus Redaktionen und Menschenrechtsorganisationen zurück. In 
Deutschland arbeiten beispielsweise dpa, Zeit, ARD und ZDF mit den Initiatoren der Website zusammen. 
Nutzwert: Die Seite erklärt unter anderem Schritt für Schritt, wie man Videos oder Bilder verifiziert, 
welche Tools sich dafür eignen oder wie Journalisten mit traumatisierenden Bildern umgehen können. 

Google Bildersuche 

Der Klassiker: Google bietet die Möglichkeit, gezielt nach dem Ursprung eines Fotos zu suchen. Dabei 
wird die Datenbank nach Websites, die das Bild enthalten, und nach ähnlichen oder identischen Fotos 
durchforstet. 

Nutzwert: Mit dem Klick auf das Kamerasymbol startet der Suchdurchlauf, sobald die URL oder das Foto 
eingegeben wurde. 

Tineye 

https://www.tineye.com/ 

Ob es sich um ein Originalfoto handelt, können Redakteurinnen und Redakteure auch mit dem kostenlosen 
englischsprachigen Programm Tineye überprüfen. Laut Hersteller checkt die Rückwärts-Bildersuche 
momentan über 17 Milliarden Fotos auf Übereinstimmung. 

Nutzwert: Mit wenig Aufwand macht sich das nutzerfreundliche Programm ans Werk. Auch hier genügt 
Foto-URL oder -Upload. 

Die Suchfunktion von Tineye dient dazu, zweifelhafte Bilder zu überprüfen und ihre Herkunft 
kontrollieren zu können. 

Youtube Dataviewer 

Die Hilfsorganisation Amnesty International hat das kostenlose Online-Tool Youtube Dataviewer 
entwickelt, um der Verbreitung von Fake News und Videos auf der Plattform Youtube entgegenzuwirken. 
Nutzwert: Nach Eingabe einer Youtube-URL bestimmt das Programm innerhalb von Sekunden Ort und 
Zeitpunkt der Aufnahme. Zugleich werden Thumbnails, einzelne Bilder des Videos, erstellt, die mit einem 
Klick einer Bildersuche unterzogen werden können. 
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A _ 

Arterials - Constructlve Summer LP 
Gunner Records/Broken Sllence 

Die Musiker Max, Peter, Flo und Jens von 
No Weather Talks, Tackleberry, Just Went 
Black und Rowan Oak haben mit 
ARTERIALS Songs komponiert und einen 
Sound entwickelt, der Punk („Reformation 
da/'). Heartcore („Blood or water") und 
Indie-Rock („Atlas") in den musikalischen 
Mixer wirft. Im Kern sind die Zutaten aus 
Leidenschaft, Energie, Gefühl und Härte 
wohldosierte Häppchen, die Elemente 
zum Selbstcheck auszurufen. 
Mehrstimmiger Gesang als Kontrast 
zwischen rau, heiser und gefühlvoll, 
melancholische, druckvolle Bass- und 
Gitarrenarbeit, die in „Millstones" 
harmonisch treibend in Leatherface- 
Manier fließt, aufwendige Akkordfolgen 
und komplexe Melodiestrukturen 
verknüpft und immer den hard to the 
core-Stil als Leitgedanken folgt. Das ist 
nicht nur löblich, sondern Ausdruck von 
Freude an Ergebnisse des gemeinsamen 
Arbeitsprozesses: Deine Gefühle fühlen, 
annehmen und verwandeln lernen. Die 
ausgereiften, abwechslungsreichen und 
vielseitigen Kompositionen sind ein 
spielstarkes Qualitätsmerkmal und 
„Constructive summer" stärkt das Ideal 
„we're in this together", nimmt dich an die 
Hand, lässt dich nicht alleine und ist 
stürmisch, aufwühlend, ekstatisch, 
empathisch und erfrischend. 

AMEN 81 - Attack of the chemtrails LP 
Twisted Chords/ Broken Silence 

Rotz und Wasser, Schaum vorn Mund und 
ausgekotzt. Amen 81 begeben sich in 
Gefahr und reden Klartext. Deutschland 
verrecke, alle Wutbürgerinnen und die 
bürgerliche Mitte (sic!) gleich mit. Was 
übrig bleibt^ wird an den Lügendetektor 


angeschlossen oder unter Strom gesetzt. 
Du musst dich für eine Seite entscheiden. 
Kein Jammern, kein Lamentieren, keine 
Ausreden... nur dein verkacktes Verhältnis 
zu Führer und Nation. Ein Dilemma ohne 
Ausweg. Die giftigen wutschnaubenden 
Vocals erinnern oft an Rumpelstilzchen, 
der aufgrund seiner Enttarnung vor Wut 
selbst mit den Worten zerreißt: „Das hat 
dir der Teufel gesagt!" Dummheit überlebt 
leider jeden Virus. Und so gibt es für 
Deutschland keine Alternative, auch keine 
Zukunft. Im zutiefst destruktiven Ansatz 
werden dunkle Klangtöne strukturiert und 
das zermürbende harte Stück Punk 
zerfleischt sich von innen heraus. Amen 81 
sind und bleiben diskursiv, radikal, direkt, 
roh und offensiv. Punk eben! 

ADOLESCENTS - Cropduster LP/CD 
Concretejungle Records 

Entgegen der oftmals zutreffenden 
Wahrheit dass alte Punkbands lediglich 
eine schlechte Kopie von ihresgleichen 
sind und bestenfalls Altherrenrock 
produzieren, bewegen sich ADOLESCENTS 
seit der Bandgründung und vor allem 
auch nach der Wiedervereinigung (2001 in 
der Besetzung des ersten Albums) auf 
einem sehr, sehr hohen spielerischen 
Niveau, ohne den bandtypischen und 
Orange County-prägenden Sound 
aufzugeben. Im Gegenteil, steht dieser 
immer noch in der klassischen Tradition 
für eine Melodic-Punk-Szene, die Bands 
wie Circle Jerks, Bad Religion, Social 
Distortion und ADOLESCENTS 
hervorgebracht hat. Was diese Bands eint, 
ist ein hohes Maß an hymnischen 
Melodien, schnelle Songs, mehrstimmigen 
Gesängen und Hintergrundchören sowie 
vereinzelten abrupten Rhythmuswechseln. 
Gitarre und Gesang sind das prägende 
Element für den melodischen Punkrock, 
der auch hier immer wieder neue Facetten 
aufzeigt. So finden sich in der Rhythmik 
rockende groovende Elemente, die sich 
mit straighten, eingängigen Klangmuster 
abwecsheln oder verknüpft werden. Songs 
wie „5150 or fight" sind zielstrebig und auf 
den Punkt gebracht, während mir der 
getragene wellenförmige Gitarrensound, 
den ADOLESCENTS stets auszeichnet(e), 
am besten gefällt und trotz der 
zahlreichen Neubesetzungen vor allem 
durch die Konstante Tony Reflex und 
Stevo Soto eine Bank und ein Garant für 
treibenden, druckvollen, melodischen 
Punkrock ist. Dieser ist besetzt mit 
sozialkritischen und politischen Inhalten 
und Lebenseinflüssen, die Widersprüche 
aufzeigen. Und dann gibt es doch jene 
verhaltende, düstere Songs, die sich 
langsam aufbauen und meiner Meinung 
nach nie enden sollten wie der geniale 
Schluss-Song „Prey for Armageddon". 


Dieses Mal ziert Donald Trump das als 
Comicstrip gezeichnete Cover und dient 
als Inspiration für Songs wie Just 
because". Nicht vorenthalten möchte ich 
die Nachricht, dass Bassist Steve Soto laut 
Medienberichten am Mittwoch, den 27. 
Juni 2018, im Alter von 54 Jahren 
verstorben ist, was für die Band, 
Angehörigen und Freundinnen ein 
ziemlicher Schock sein musste. Der völlig 
unerwartete Tod des Mannes, der als das 
einzige durchgängige Mitglied der Band 
mit dem, nach der Band benannten, 
Debütalbum der Adolescents Punk- 
Geschichte schrieb, ist offenbar im Schlaf 
gestorben. Steve Soto wurde nur 54 Jahre 
alt. R.LP. 

C___ 

Enraged Mlnorlty - A world to win LP/CD 
Fire and Flames Music / Casual Records 
Music 

Erneut strotzen ENRAGED MINORITY vor 
Lebenswut und servieren einen räudigen 
Bastard aus klassischem OI!/Streetpunk 
mit Straßenköter-Habitus, HC, SKa und 
Rock and Roll-Genen. Zusammen mit 
hymnisch-schmissigen Melodien, die das 
autonome Viertel erschallen und Rüde 
boys&girls, Skinhead, Antifa-Crew und 
Class War-Aktivistln gleichermaßen auf 
und hinter die Barrikaden einheizen. 
Rüde, rau und herzlich erklingen die 
Botschaften, die Gastsängerin Maggie mit 
Chumbawamba-Style kontrastiert. Das 
kommt nicht von ungefähr, denn auch die 
starke Enraged Minority-Kritik gegen 
kapitalistische Kräfte erinnern an 
Klassenkampfparolen, genauso wie 
Statements gegen Faschismus und 
Rassismus und Solidarität als Waffe. Das 
rudimentäre eingängige Spiel hat Charme 
und Anziehungskraft, vermeidet eine 
aalglatte, sauber getrimmte und sterile 
Atmosphäre. Das würde auch jedwede 
Authentizität absprechen. Und so bleibt 
der Spirit erhalten. Mehr noch, stärkt „Das 
Einheitsfrontlied" den Willen für den 
gerechten Widerstand, als ein Zeichen für 
die (links)politischen Gefangenen, als ein 
nach wie vor gültiger Beleg, zu gedenken, 
erinnern - sich berühren, aufrütteln und 
anstoßen zu lassen. Diese Welt zu erobern 
heißt nicht, sie mit nationalistischem und 
religiösem Pathos zu besetzen, sondern 
mit Hoffnung auf einen neuen Anfang und 
Worte wie „Freiheit" mit neuen Inhalten 
füllen. It is (up to) you..A world to win ist 
Appell, Bestätigung und Mutmachen, mit 
der Kraft zu leben, gestern, heute und 
auch morgen, ist einfach Class war Rock 
and Roll! 
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Aktuelle Reviews/alle Tonträger: www.underdog-fanzine.de 


D_ 

Dorkatron - The Extra Mile LP 
Monster Zero Records 

Auf der einseitig bespielten 12" servieren 
die vier Klagenfurter lässig-straighten Pop 
Punk aus der Rock and Roll Highschool. 
Doch Manu, Bobo, Kalle und Marcel 
interessieren sich tatsächlich mehr für 
Bücher, wissenschaftliche Experimente 
und dem nötigen Kleingeld für das 
Mittagessen und erwecken den Anschein, 
nicht mehr diszipliniert werden zu 
müssen, denn - und das ist ein großer 
Vorteil - kokettieren sie mit 
überschwänglicher Spielfreude und einem 
explosiven ramonesken Punkrock-Style, 
der auch nach der Pflichtveranstaltung 
Schule bis in die Freizeit und der 
Partyvorberereitungs-Phase hinein einen 
wertvollen Beitrag liefert. Lautstark und 
schnell gespielte Rock and Roll-Songs mit 
vertrauten Melodien, abgewandelten 
Gabba Gabba Hey-Schlachtruf und dem 
notwendigen Gespür für Punkrock- 
Hymnen, die Freaks und Nerds 
zusammenbringt. 

F_ 

The Filaments - Look to the sldes LP/CD 
Plrates Press Records 

Seit sich The Filaments im Jahr 2009 
reformiert haben evaluieren sie den 
frühen RANCID-Style besser als das 
Original. Punk mit der unbändigen Kraft 
von Dub, 2-Ton-Ska und sogar mit 
traditionellem Oi! / Streetpunk servieren 
sie auf „Look to the skies" mitreißende, 
überschwängliche Sing-a-longs, hymnisch 
melodisch zum Tanzen und Mitsingen. Mit 
„Fuck the Alt-Right" gibt es eine klare 
Ansage und Botschaft in Straßenköter- 
Manier. „Rip-Off World" im 2 Tone- 
Offbeat-Style ist anregend und schmissig, 
bei „No men to parade" gibt es volle 
Ladung Hellcat-Punk und ansonsten 
aufgeheizte Punk-Ska-Nummern, die stets 
ein hohes Niveau erreichen, weil THE 
FILAMENTS nicht nur rauflustige, räudige 
Pub-Singalong-Chöre, ansteckende Punk- 
Ska-Fußstampfer erarbeiten, sondern 
auch kompromisslose sozialbewusste 
Inhalte lautmalen. Ein Herz für Underdogs 
und mit der musikalischen Vorliebe für 
THE CLASH und RANCID gibt es hier 11 
Gründe, ein weiteres Pint zu holen, aber 
immer auch ausgiebig zu skanken, pogen 
und abzugeh'n. THE FILAMENTS wechseln 
das Genre von Streetpunk zu Ska wie das 
nassgeschwitze Hemd. HC-Smasher wie 
„Trade Carefully" und „Ask no favors" im 
Anschluss in der rebellischen Ska-Version 
ist schon wahrlich ein Feierwerk und es ist 
selten, dass ich eine unbedingte 
Kaufempfehlung ausspreche, was ich 
hiermit tue. 


I_ 

Idol llps - Street values LP 
Wanda Records 

Too lose! Idol lips mögen die Dead Boys 
und Johnny Thunders, tragen blue jeans 
und leather jacket, zelebrieren den 
schweinegeilen Rock and Roll der 70er 
Jahre mit etwas Glam und Glitter. Nah 
dran am Proto Punk, stilecht mit Kick-ass- 
Faktor und immer noch outta scene. Im 
gemütlichen Tempo aber immer noch 
gehörig loud for the crowd ertönt das Soli 
wie eine Aufforderung zur Damenwahl, 
wie ein play-it-again. Tony Volume, Dee 
Blade, Vale Blade und Adrian X haben ihre 
Herzen in New York verloren und wären 
mit Sicherheit Stammgäste im CBGB'S 
gewesen, um The Ramones' Blitzkrieg Bop, 
Dead Boys’ Sonic Reducer und all den 
snotty 70er Punkrock zu hören, 
aufzusaugen und auszuspucken. „Out of 
control" als Maßnahme, die überschüssige 
Energie loszuwerden und Street values als 
Referenz für den Geburtsort des New 
York-City Punkrocks, ohne die Einflüsse 
von The Who und den MC5 zu leugnen. 

INNER CONFLICT - First they take 
Manhattan then they take Kalk LP 
Santa Diabla 

Die einseitig bespielte LP enthält fünf 
Songs, die kraftvoll, melancholisch und 
sehr abwechslungsreich gestaltet sind. 
Zum einen zieht sich Desillusion wie ein 
roter Faden durch die textlichen Inhalte, 
die Jenny in Marianne, Safe Harbor und 
Hörsturz lautmalt. Perspektivlosigkeit aus 
dem Irrglauben heraus, ein angepasstes 
Leben bringe Glück und Zufriedenheit. 
Doch wer nachts schweiß gebadet 
aufwacht, ahnt, dass da etwas vorgeht, 
dass mensch nicht kontrollieren kann. Die 
Melange aus Wut, Naivität, Einsamkeit und 
Verbitterung hält der arme alte Mann aber 
auch Marianne an ein Lügenkonstrukt fest, 
das zusammenfällt, wenn du dir etwas 
vormachst und die Lügen dauerhaft in 
dein Leben integrierst. Inner Conflict ist 
Punk, der gezielt in Bauch, Herz und Hirn 
trifft Am Ende bleibt Resignation und 
Stagnation, ein verblichenes Foto als 
Erinnerung an ein beschissenes, bekacktes 
Leben. Und so wie INNER CONFLICT das 
Thema hier lautmalen, skizzieren und 
umsetzen, macht es nicht traurig, sondern 
wütend. Der an Leonard Cohens „First we 
take Manhattan" abgewandelte Albumtitel 
ist emotional treibender, aufwühlender 
Punk, der im Kontrast zwischen 

sinnstiftender Suche, idealästhetische 
Perspektive und attraktiver 

Lebensgestaltung und harmonisch¬ 

melodischen Melodien als Strukturprinzip 
mit einer grundlegenden Dramatik, Trotz 
und Wille im Wechselspiel alles 


daransetzt, die Energie frei zusetzen, die 
sich aus der Wut ergibt. 

L_ 

Lucy And The Rats - s/t LP 
Monster Zero Records 

Nachdem Lucy von der australischen 
PopPunk-Combo SPAZZYS nach London 
umgezogen ist und sich mit den Garage- 
Punkern Manu (Thee Tumbitas), Mike 
Animal Cannibal und Joe To Lose (Los 
Perros, Johnny Throttle) an der Twin 
Gitarre verbündet hat, vollzieht das neu 
gegründete Kollektiv eine Rückblende in 
eine andere Zeit. Stil und Inhalt haben 
einen extrem poppige unverschämt naive 
Punksensibilität, die Harmonien und 
Leichtigkeit verströmt. Lustig und frivol, 
Aloha-Surfsound der 60er Jahre und 
irgendwie süß. Die hochmelodischen 
Lieder haben diese 60s-gefärbte 
Kaugummimelodien und trotz des 
Midtempos entwickeln diese herrlich 
garagig-rock and rolligen und eingängigen 
Rhythmen eine Anziehungskraft, die 
aufgrund Lucys lieblichem Gesangsstil 
unwiderstehlich ist „Girl" ist ein 
schmachtendes hingebungsvolles Lied, 
eine wundervolle Ballade, die dich dazu 
inspiriert, tagzuträumen. Und ansonsten 
gibt es mehr Surf, als „Can't surf" 
suggeriert. Australischer Humor und 
britische Unterkühltheit sorgen auf dem 
Debütalbum für Unterhaltung im 
Ferienlager, wo Teenager Streiche 
aushecken, Spaß haben und Abenteuer 
erleben. Willkommen im Paradies! 

Mad Caddies - Punk Rocksteady LP/CD 
FatWreckChords 

Die Mad Caddies hatten schon immer 
vielfältige Einflüsse. Seit ihrer Gründung 
im Jahr 1995 in Solvang, Kalifornien, hat 
die Band ihre Liebe zu klassischem 
Reggae, Dub, Ska, Dancehall, Two-Tone 
und Punk durchsickern lassen, die auf 
dieser Platte ausgiebig zum Tragen 
kommt. Denn MAD CADDIES verwandeln 
Punksongs bekannter Bands in „Like Ice in 
the sunshine"-Reggae-Style. 

„Das ist schon lange eines seiner 
Traumprojekte", sagt Gitarrist Sascha 
Lazor. Im zweimonatigen Prozess, bei dem 
sowohl die Band als auch Produzent Fat 
Mike an der Erstellung einer Liste von 
Songs mitwirkten, wurden die Originale 
mit traditionellen Ska, Reggae und Offbeat 
neu interpretiert, dass vom 
ursprünglichen Song kaum erkennbare 
Strukturen übrig blieben. Und das ist gut 
so. Mit Punk Rocksteady haben die Mad 
Caddies Punk-Klassiker zu etwas Leichtem, 
aber nicht weniger beeindruckendem 
umgestaltet. Von Vintage-Soul-Musik- 
Klängen (The Misfits: „Some Kind Of Hate") 


63 












oder dem Descendents-Deep-Cut Jean Is 
Dead", einem Reggae-Struts, gibt es volle 
Ladung relaxtes karibisches Flair mit 
großem Potential, um das 
Ausgangsmaterial neu und anders 
erklingen zu lassen, aber auch das 
spielerische Können der Band 
unterstreicht. Mitgewirkt haben u.a. auch 
Aimee Allen (The Interrrupters) mit Gast- 
Gesang bei „She’s gone" und „Sleep long", 
Josh Waters Rudge (The Skints) bei „Sleep 
long" und weitere Musiker, die den 
Reggae-Sound mit Trompete, Saxofon und 
Keyboard unterstützten. 

Punk und Reggae hatte immer schon eine 
freundschaftliche Beziehung. Die Reggae- 
Scheiben dienten als Kontrapunkt und als 
Aufschub vor dem Chaos und der 
Aggression des 77er Punks. Viele Punk- 
Koryphäen wurden zu Fans. Joe Strummer 
von The Clash, Ari Up von the Slits wurden 
zu obsessiven Fans, die Reggae in ihre 
Songs integrierten. Bob Marley war nach 
seinem London-Besuch 1977 inspiriert von 
der Energie, der Leidenschaft und 
Rebellion der Punks. Daraufhin schrieb er 
„Punky Reggae Party" als Antwort. Und 
dieses Motto gilt auch für „Punk 
Rocksteady", wo die Verbindung zwischen 
Punkrock und Reggae fest im 
Gemeinschaftsbewusstsein verankert und 
dokumentiert ist. Lässig und locker 
inszenierte Cover, die vor allem gute 
Partymucke serviert und eine 
Liebesgeschichte zwischen Punk und 
Reggae ist. 

H _ 

Neon Bone - That Dog Won't Hunt LP 
Monster Zero Records 

Mit „That dog won't hunt" servieren NEON 
BONE stilechten Pop-Punk mit sehr 
eingängigen Melodien und einprägsamen 
Refrains, die einem locker-leichten 
Spaziergang durch die kitschige 
Landschaftskulisse eines Disney-Musicals 
gleicht. Ihr wisst schon: Blumenwiese, 
Sonnenschein, sprechende Tiere und 
dieses übermäßige good-feeling. Alles 
Zutaten also für ein glückliches 
störungsfreies Leben, das von Harmonie, 
Freude und Balance geprägt ist. In der 
musikalischen Tradition von Pop-Punk- 
Bands wie Screeching Weasel, The Queers 
und natürlich The Ramones spielen NEON 
BONE eine poppige Punk-Mischung aus 3- 
Akkorde-Punk, Baggersee-Atmosphäre, 
good vibrations und Liebeslieder. Die 
rauen Gitarrenriffs mit gelegentlichem 
melodischem Soli kontrastieren das 
harmonische Klangbild, welches das 
Lächeln im Gesicht wie eine Botox_Spritze 
einfriert. Mit „No one can make my 
sunschine smile" gibt es noch ein THE 
EVERLY BROTHERS-Cover, welches den 


harmoniebetonten Charme des US- 
amerikanischen Gitarren- und 
Gesangsduos aufgreift und den 50er 
Jahre-Flair mit Rock and Roll und Pop, 
Liebe und Rebell ins Hier und Jetzt 
transportiert. Einfach (und) schön! Meet 
me in the crowd! 

NOT SOENTISTS - Golden Staples LP/CD 
Kidnap Records/Roolde Records/Cargo 

„Ich denke, dass Menschen, die nur durch 
das Erreichen von Perfektion zufrieden 
sind, oder ihre eigene Definition von 
Perfektion, dazu verdammt sind, ein 
Leben der Frustration und 
Unzufriedenheit zu leben. Nichts ist jemals 
gut genug, denn in vielen Fällen ist 
Perfektion nicht erreichbar oder existiert 
einfach nicht. Ich glaube daran, dass du 
dein Bestes gibst, um deine Ziele zu 
erreichen, aber manchmal sind die kleinen 
Unfälle und Unvollkommenheiten die 
Dinge, die zu Größe führen können. Punk 
Rock ist dafür ein gutes Beispiel." Ed, 
Leadsänger von NOT SCIENTISTS aus Lyon, 
transportiert diese Erkenntnis und die 
Ernsthaftigkeit im Hinterfragen in 
emotionale, melancholische-treibende 
Lieder, die durch ein liquides Riffing 
verträumte Melodien hervorbringen 
(„Orientation"), die ein großartiges 
Engagement mitbringt, Mitgefühl und 
Verständnis mitbringt. Die Mixtur aus 
leichtem sommerlichen Pop („Golden 
Staples"), hippieskem Charme und Punk 
(„Paper Crown") ist eine spritzig¬ 
sprudelnde Transformation, Pop und Punk 
mit trashiger Garagen-Atmosphäre zu 
verknüpfen und sehr präsent sind. Im 
Unvollkommenen liegen also doch die 
wahren Schätze verborgen. 

P_ 

Penadas por la Ley - Malos tiempos Para 

la libertad LP/CD 

RilRec. 

In der Punkszene, wo schon seit langem 
über Sexismus diskutiert wird, ist es in der 
Praxis immer noch nicht 
selbstverständlich, dass 
Gleichberechtigung wirklich praktiziert 
wird. Das gemischtgeschlechtliche Trio aus 
Argentinien Penadas por la Ley gibt es seit 
1993 und Fabiana (Gesang, Bass) und 
Natalia (Gitarre, Gesang) waren die ersten 
Frauen* in Argentinien, die eine Platte 
aufnahmen. Heute leben sie in Bilbao und 
zusammen mit Galder am Schlagzeug 
spielen sie melodischen rockigen 
Punkrock/HC, der nicht nur 1997 am 
Internationalen Tag der Frau im Frauen- 
Gefängnis von La Plata für Furore sorgte, 
als die Inhaftierten das Konzert genießen 
konnten und die Kinder, die mit den 
Familien anwesend waren, nicht 


aufhörten, zu tanzen, sondern auch in 
Mexiko oder auf dem Neska Rock Festival, 
um andere gemischte Bands mit ihrer 
Idee anzustecken und so einen 
sexismusfreien Raum im Musikkontext 
entstehen zu lassen. Der Freiheitsdrang 
und die Forderung in ihren Texten, nach 
ein selbstverantwortliches Leben in 
Freiheit, gegen Sexismus, Gewalt, 
Diskriminierung, Unsichtbarkeit der 
Frauen*, istempowernd und ermutigt 
insbesondere Mädchen, Frauen aus dieser 
Unsichtbarkeit herauszutreten und aktiv 
zu werden. Songs wie "No gender", "Mi 
libertad" belegen dieses Engagement. 
Sicherlich waren diese Forderungen auch 
ein Grund des Umzugs nach Bilbao, wo 
Natalia von politischen Gruppen hörte, 
von queeren Communities, 
Hausbesetzung, Demos, von KORTATU, 
POLLA RECORDS. In den 80er Jahren 
träumte Natalia von Vorführungen, 
politischen Aktivitäten, von 
Konzertbesuchen in Euskal Herria, davon, 
in eine Bar zu gehen und Punkmusik zu 
hören. In Argentinien gab es diese 
Möglichkeiten in dieser Form so nicht. 
Hinzu kam, dass sie sich homophoben 
Anfeindungen ausgesetzt sah und ihre 
Sexualität erst in Bilbao offen zeigen 
konnte. 

Das Debüt „Sexo debil?" (schwächeres 
Geschlecht?) erschien 1996.8 Jahre später 
Aufnahmen von 4 Tracks. Wiederum 
etlichejahre später erschien 2012 Suefia, 
Vive y Peka, 2014 Hirugarrena und nun ein 
weiteres Album mit spielstarken Riffs, 
rockigen, harten und harmonischen 
Rhythmen, tollen Backings, die die 
Barrikadenkämpfe und die allgemeine 
Unzufriedenheit weiter anheizen und 
vorantreiben. 

RIOT GRRRLS - The Riot Grrrl Sesslons 

LP/CD 

GMR Music 

Im September 2017 haben sich 
schwedische Musikerinnen aus Stockholm, 
alle aktiv in unterschiedlichen Bands, für 
ein Wochenende im Studio getroffen und 
die Riot Grrrl Sessions eingespielt. 

„Es gibt so viele talentierte Riot Grrrls, und 
alle sind mit ihren aktuellen Bands 
beschäftigt, was großartig ist. Aber was 
wäre, wenn ich einen Bruchteil ihrer Zeit 
nutzen könnte, um etwas Neues zu 
beginnen? Weil die Welt mehr großartige 
Musik braucht Mehr Riot Grrrl Musik." 
Canan Rosen aus Stockholm (Twin Pigs, 
Attention Spa.) hatte die Idee: ein 
Wochenende im Studio, ein Dutzend 
Riotgrrrls, ein Album schreiben, proben 
und aufnehmen. Eine feministische, 
emanzipatorische Einheit mit einem 
gemeinsam DIY-Projekt. 

We are the Terror Grrrls! Mit diesem 
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gemeinsamen Nenner (und Schlachtruf) 
räumt das Kollektiv mit dem Vorurteil rein 
weiblicher Bands von Mädchen- 
Niedlichkeit auf und bringen ihre 
feministischen Anliegen auf musikalische 
Weise zum Ausdruck. Riot Grrrls, die boys 
liebend gerne zum Frühstück verspeisen. 
Der hier zelebrierte Revolution Girl Style 
Now! manifestiert den Grundstein für eine 
rein frauliche Rockmusik. Die 
Musikerinnen und Aktivistinnen führen 
damit die Riot Grrrl-Tradition fort, das 
Bewusstsein für feministische Themen zu 
schärfen und unterstützen ihre 
Geschlechtsgenossinnen, die Bühne zu 
erobern und gegen die Vorherrschaft der 
Männer lautstarkzu protestieren. Mehr 
noch, ist das Kollektiv auch eine Plattform, 
ein Netzwerk, um den Aufruhr eine 
Stimme zu verleihen und das 
gesellschaftlich tradierte Bild vom 
Mädchen zu konterkarieren. 

Den Großteil der Songs hat Canan Rosen 
getextet/komponiert, aber jeder Song ist 
verschieden und vielfältig wie die 
Forderung nach Freiraum für individuelle 
Lebensstile. Mit Electro Pop, Punk, Heavy 
Rock, Grunge produziert die unglaublich 
große Sprengkraft aus Energie, Aufruhr, 
sexuelle Selbstbestimmtheit starke, 
kreative Akzente mit selbstbewusster 
Attitüde. Die Songs sind frech („I eat boys 
like you..."), direkt („Fuckyou"), 
empowernd, erkenntnisreich („Unicom"), 
reflektiert („Sad and weak") selbstbewusst 
(„Putting on the glitz") und schreien nach 
Hunger, der noch lange nicht gestillt ist. 

S_ 

The Sigourney Weavers - Like Frequencies 
EP 

Rookie Records/The Orchard 

Hört mensch den Opner „Demons", mag 
es verwundern, dass The Sigourney 
Weavers 2008 mit Power-Pop-Punk 
begonnen haben. Denn „Demons" ist alles 
andere als ein rhythmisch-rockiger Pop- 
Punk-Song; ist er doch geprägt von 
hippiesken Stoner Rock und dunkler 
Heavyness. Und genau diese Ausrichtung 
ist dann auch der Anknüpfungspunkt an 
dem Vorgänger-Album „Noir". Der Prog- 
Rock-Sound ist spooky und groovy. 
Bittersüß, melancholisch und insgesamt 
sehr düster überzeugen mich TSW erst mit 
dem 5. und letzten Song. „(It feels like) 
Sickness" basiert auf einen Basslauf als 
Grundmuster und einer straighten 
mitreißenden Dark-Pop-Melodie, die sich 
aufbauscht und zum Ende davon schwebt. 
Was bleibt ist die Bestätigung, dass TSW 
gute Rock Songs komponieren und 


arrangieren, die Elemente aus Pop, Rock 
und Rock'n'Roll einfließen lassen, um mit 
der Ergründung der dunklen Seite der 
Seele den kreativen Prozess hin zur 
Vielfalt, Komplexität und das Raffinierte 
fortzuführen. 

Stockkampf - Dystalität LP/CD 
Mad Butcher Records 

Die 6-köpfige Band wurde 2011 gegründet 
und ist, nach ein paar 
Besetzungswechseln, seit 2016 in der 
gleichen Formation aktiv. Nach der Demo 
„Erdgeschoss" und der LP „Europa brennt' 
folgt jetzt, nach einem Jahr Arbeit, das 
neue Album „Dystalität*. Nach einem 
Streicher-Klavier-Intro brennen 

Barrikaden, fliegen Mollis und die 
Frustration steigert sich. Auf stürmische 
Art rumpelt und rumort es im 
beschaulichen Deutschpunk-Sektor, wo 
Widerstand und „Pflasterstein flieg" im 
80er Jahre_Demo-Sound ins Hier und Jetzt 
transportiert wird. Der blecherne, dünne 
Sound wird mit kraftvollen Shouts, 
Tenorsax und Trompete kontrastiert. 
Politisch-melodische Hymnen für die 
Antifa-Demo, Schunkelpogo und No 
Respect-Ska-Style. Die rauen schroffen 
Strukturen werden mit kritisch-lauten 
Tönen gelautmalt, in dem Barr£ und Krach 
aus der Mülltonne ein Beleg für 
dilettantisch aber kreativ, angekackt aber 
glücklich ist. Solidarität für die Underdogs, 
die Ausgestoßenen, Abgebrannten, 
Aussortierten. Stockkampf skizzieren eine 
kritische-reflexive Gesellschaftsstudie und 
zeigen die verdammte Wirklichkeit mit 
Themen wie Antirassismus, Kritik an den 
bestehenden Verhältnissen und 
Widerstand gegen staatliche Autoritäten 
im rauen, wilden, dreckigen Deutschpunk- 
Style. 

Sharp/Shock - Youth Club LP/CD 
Mad Butcher Records 

Das Punk-Power-Trio - bestehend aus 
Davey Warsop (Beat Union, Suedehead), 
Dan Smith (The Dear 8t Departed) und 
Jared Shavelson (The Hope Conspiracy, 
Paint It Black) laden ein in den Youth Club. 
Der Titel ist gleichzeitig synonym für 
sprudelnde Energie, Witz („Thing/'), 
smarter Mod-Sound und nach L.A. 
importierter britischer PopPunk. Von den 
analytischen Texten in „Nudear Famil/', 
die scharfsinnig wie ein Messer schneiden, 
bis hin zur Ehrlichkeit von „Bad Lad" sind 
Sharp / Shock musikalisch eine Hitgranate 
mit dem Feingespür für harmonische 
Rhythmik und Feinheiten, die einen 
fröhlichen Charakter formen, die aber 
auch wie in „Steps" wütend brachial 


ertönen und nicht zu sehr in 
poppig.klebrige Gefilde verweilen. 
Dennoch ist das musikalische Repertoire 
von Warsop als Produzent 
stromlinienförmig gestaltet worden und 
hat in jedem Moment eine rhythmische, 
melodische, harmonische Art, die das 
Fundament im Youth Club zusammenhält 
Die kurzen infernalischen Auswüchse sind 
aber auch ein Beleg dafür, dass 
Sharp/Shock den Umgang mit Kraft, Form 
und Kreativität stimmig kennen und 
schätzen, was dem Wohlklang keinen 
Abbruch tut. Insbesondere „Thing/', Part 1 
und 2 brechen Taktgefühl und 
Lebensmelodie auf und eröffnen einen 
kleinen Schockmoment, so als ob mensch 
mit der Magie des Unbewussten ein 
suggestives Element eingebaut hat, und 
mensch sich fragt: „War da was? Hast du 
das auch gehört oder waren das die 
Stimmen in meinem Kopf?" Nein, alles gut 
that’s real life!!! 

T_ 

Tled To A Bear - True Places LP 
Gunner Records/Broken Silence 

Tied to a Bear ist eine four-piece Melodie 
Punk Rock Band aus Boston, USA. 
Gegründet 2011 aus Mitgliedern von 
Choke Up, Landmines, Wolves and the 
Radio und Singer/Songwriter Jeff Rowe. 
Interessanterweise betätigen sich alle 4 
Musiker am Songwriting und 3 davon 
teilen sich die Rolle der Lead Vocals. Das 
führt dazu, dass die Songs sehr 
unterschiedlich sind und klingen. 
Schwungvoller Pop Punk („No encore"), 
rauer rauchiger HeartRock („Change"), 
balladeske Hymnen („Melville", „300"), 
melodisch kräftiger Streetpunk („One in 
the same"), HC („Subject") und dunkler 
MISFITS-Punk („Grains of sand") sind 
Ergebnis eines kreativen Arbeitsprozesses, 
in dem in Hinblick auf Gestaltung und 
Fähigkeit jeder Song zusammengefasst 
weit mehr als Routine ist, sondern 
Ausdruck von einer gruppendynamischen 
Stärkung, die sich im druckvollen Sound, 
aber auch in der leidenschaftlichen 
hingebungsvollen Spielart und -weise 
offenbart. 

Das sehr eintönige und eingängige „Grains 
of sand" mit Ich-bin-dein-Feind-Infiltration 
und dezenter Porno-Orgel ist ein guter 
Rausschmiss, der lange nachwirkt Tolles 
Album, das Gefühl und Rohheit 
kontrastiert und eine spielerische 
Leichtigkeit mit schroffer-melodischer 
Rhythmik verknüpft 
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The Shell 
Corporation - 
Faeketf 

£ New Aiüum 3y Shell 
Cerpormion from 


[ Arteriais - 


1 Constructive Summer 


t Ex No Weather Talks, Ex-Tack- 

St fl 

ieöerry, Ex-just Went Black..., 


Hardcore / Pink at it’s Best- 


*■ from Hamhurg/Germany! 



, Ha Punk..Awesome! 

Auxes - imh ■ ii, 

3 Song Hamöurg-GoodDye 7nch from 
Auxes..Dave moved Pack to CNcago/USA 
and üiis are tfte last 3 songs from ttis 
Hamöurg days. super Imltedi!! 


BtBidies - 
Deaf Sogs 

Garagy Punk... 


Me! goBig 
Garage like 
early Dan Weht) stuff...from Boston/ 
USA ...check them out! 


Bussian Girlfriends - All Aroiaid CD/1P 

TIms is another undescrinaOie Release! 
This Band from Alöuquerque/USA piays a 
(Biktue Sound ttiat features melodic Punk 
Rock, Classic Rock, indie Rock, Hardcore, 
MetaUhey have rt an.. Check lt Out! 

iip rup - c/t !P 

rurious 80s Hartcore Punk from Santa Rosa/ 

USA that mixes Black nag, Mmor Threat, De- : 
scendents and Kid Dynamite. All Star Group ^ 

feat. memhers of Nothington, Coara SkuHs, 

Swmgin' Otters, Western Addiction 

m mh 9m 9H 


- True 
Haces 

next 
Super 
s Group playmg Punk/ 

X Hardcore feat. Jeff Rowe, 
N Paid PioiHo / iandmeies, 
Matt Murphy, Harlev Cox 
(Choke Up] ..awesome 
record from Boston/USA! 
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Mit dem 

Schwerpunkt „tickende 
Zeitbomben" liefern die 
Autorinnen Fallbeispiele 
von Neo-Nazis, die In 
Deutschland 


rechtsterroristische/rassistische Anschläge geplant und 
durchgeführt haben. 

Ralf Spies ist einer davon, der im Juli 2018 sein Urteil 
erwartet. Alexander Brekemann skizziert den politischen 
Hintergrund, das Tatmotiv, Eingebundenheit in die 
Neonazi-Szene und mögliche Unterstützung/Beteiligung 
dieser. 

„Der Fall Michael Krause" zeigt wie Rechtsterroristen 
politisiert werden und nur durch Zufall enttarnt werden, 
obwohl es dringende Verdachtsmomente im NSU-Kontext 
gibt. 

Im Falle des Neonazis Bendix Wendt steht auch die Frage 
nach möglichen rechten Netzwerken im Raum und die 
Tatsache, dass trotz Waffenfund und Terrornachrichten 
und frühere Verurteilung insgesamt nachsichtige Urteile 
gesprochen werden. 

Die Anschlagsserie von Nino Köhler zeigt, welche 
gefährliche Dynamik sich inzwischen bei den andauernden 
Protesten von PEGIDA entfaltet und wie diese zu 


rechtsterroristischen Taten führen kann. Auch in diesem 
Fall gab es nach VS-Einschätzung keine ausreichenden 
Anhaltspunkte für eine verfassungsfeindliche Bestrebung 
von PEGIDA. Die Festnahme belegt eindeutig, wie 
rassistische Hetze radikale Handlungen begünstigen kann. 
Jahrelang galt die elitäre und ultra-rassistische Neonazi- 
Organisation „Blood & Honour" und ihr militanter Flügel 
„Combat 18" („Kampfgruppe Adolf Hitler") als eine der 
bedeutendsten rechten Terrorzellen in Deutschland - bis 
mit „Blood & Honour" auch „Combat 18" im Jahr 2000 
verboten wurden. Verschwunden ist das Netzwerk seither 
allerdings nicht - vielmehr verfolgen die Aktivistinnen ihr 
Ziel, die Vorherrschaft der „weißen Rasse" in einem 
Führerstaat nach nationalsozialistischer Prägung, im 
Untergrund weiter. In jüngster Zeit sind verstärkt 
Aktivitäten des Netzwerkes in Deutschland wahrnehmbar 
wie exif-recherche.org und recherche-nord nachweisen 
konnten. 

Gesamteindruclc Aufgrund antifaschistischer Recherche 
werden Hintergründe und Tatmotive von Einzelpersonen 
und Netzwerke öffentlich gemacht und analysiert, die in 
den hier aufgeführten Fallbeispielen zum Einen eine 
strafrechtliche Verurteilung (rechtsterroristische Gruppe 
Freital) und Verbot zur Folge hatten, zum Andern aber auf 
erschreckende Weise belegen, wie VS, Politik und 
Behörden nach wie vor in rassistische Anschläge verstrickt 
sind und/oder die Taten verharmlosen und nicht gewillt 
sind, einen rechstterroristischen/rassistischen Kontext zu 
benennen/erkennen. Demzufolge ist antifaschistische 
Aufklärungsarbeit und Recherche notwendig, das 
angehäufte Wissen und die Fähigkeit, auf dieses 
zurückzugreifen, rechte Biographien schlüssig 
aufzudecken/aufzuzeigen und einen rassistischen 
Hintergrund in eingebundene Netzwerke nachzuweisen, 
was umso wichtiger ist, wenn von staatlicher/politischer 
Seite stets von Einzeltäterinnen ausgegangen wird. Das 
wirkt umso zynischer, als dass auch im NSU-Kontext der 
VS eine juristische Aufklärung behindert, was ebenso wie 
im weiteren geschilderten Fall und dem behördlichen 
Umgang zur „Nationalen Bewegung 1 ' zutrifft. Diese 
Fallbeispiele verstärken den Ausdruck des institutioneilen 
Rassismus und den Eindruck, dass die radikalen, 
militanten Anschläge auch durch staatliches 
Mitverschulden/Versagen ermöglicht wurden. Die 
aufgeführten Beispiele zeigen zudem einen Trend zur 
Radikalisierung der rechten (militanten) Szene in 
Deutschland. 



Berliner Mauern Zlne #2 

32 DIN-A-5-Selten (quer), vollfarbig; €3,20.- 

https://berlinermauern.blog 

Das 2. DIY-Foto- 
über Graffiti 
Streetart in 

Berlin. 

mengestellt 
den Bildern, die 
die Homepage 
) 

Die Bilder 
haben die 

rccudKicu rinnen 
selbst „geschossen". Das Fotozine basiert auf eine Auswahl 
dieser selbstgemachten Bilder, von denen jeden Tag 4 
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Stück auf dem Blog veröffentlicht werden. Die gedruckte 
Form ist eine Ergänzung zum Blog und ist online abrufbar 
und wird zum Download angeboten. 

Gesamteindruck: Die farbigen Fotos enthalten Graffitis, 
Sprüche, Stenciles an Mauern, Rolladen, Türen. Teilweise 
belanglose Schmierereien, andere Fotos zeigen stilvolle 
Street Art und detailreiche Porträts. Es gibt politische 
Botschaften, aussagekräftige Statements ("Berlin bleibt 
dreckig!"). Es gibt also keinen Schwerpunkt keinen 

Zusammenhang, die Bilder sollen also für sich "sprechen". 
Und wie das so ist mit der Betrachtung von Bildern, kann 
mensch sich hierin verlieren und etwas entdecken, was 
zumindest bei einigen auch der Fall ist, etwas 

hineininterpretieren oder über die Inhalte lachen (etwa 
bei den beiden Türen mit dem Schriftzug „Peter auf der 
linken und „Gast auf der rechten Tür"). Es gibt in nahezu 
jeder Stadt einige tolle Graffitis und Street Art zu 

entdecken. Ich selbst habe auch schon einige tolle Werke 
fotografiert und habe mich auf die Kunstwerke 

konzentriert, die triste Häuserfassaden und Mauern in 
eine lebendig ausgeschmückte Landschaft verwandeln. 
Diese Art von Street Art findet mensch in „Berliner 
Mauern" selten bis gar nicht. Dabei ist Straßenkunst 
vielseitig, politisch, narrativ, erzählen Geschichten. Die 
hier präsentierte Street Art und Graffitis zeigen Arbeiten 
von Künstlerinnen, die mit Schablonen arbeiten und diese 
Beispiele sind nicht nur sehr dekorativ und figurativ, 
sondern auch direkt bis provokant. 

Mittlerweile werden auch Künstlerinnen in Berlin und 
anderen Städten von der Stadt, Gemeinde mit Kunst- 
Projekten beauftragt. Durch den Zweiten Weltkrieg gab es 
ja sehr viele Brandmauern in der Stadt und da hat die 
Senatsbauverwaltung Programme für deren Gestaltung 
gestartet. 

In der Buchform gibt es die „illegale" Form der Street Art, 
Graffitis, Wandmalerei, was den Underground-Charme 
auszeichnet. Und was diese Sache spannend macht, egal 
welchen Inhalts, ist die Tatsche, dass Straßenkunst, 
Stencils, Graffitis und Murals eine vergängliche, aber eben 
auch eine sehr lebendige Form von Kunst ist. 

BROT #3 

68 DIN-A-5-Selten; € 2.- 
brotfanzine@gmx.de 

Thommy wärmt 
eine längst vergessene 
Diskussion auf: welchen Sinn 
haben kostenpflichtige 

Downloads? Genau diese 
Frage wurde bereits mit dem 
Aufkommen digitaler 

Downloads in den sozialen 
Netzwerken und in Fanzines 
geführt, eben weil es gerade 
für diejenigen, die mit Vinyl 
und MC groß geworden sind, 
eine vermutlich bis heute 
befremdliche Art des Musikangebots und 
Nutzerinnenverhaltens ist. 

Thommy versteht sich gut mit Yannig, der nun offiziell als 
BROT-Redakteur und Mitherausgeber vorgestellt wird und 
zu kurze Spielzeiten von Bands auf Konzerte und auf Platte 
kritisiert. LOSER YOUTH und OIDORNO machen eine Mini- 
Tour, Thommy berichtet, der hautnah dabei warm erst in 
einem veganen Imbiss mit Fleischangebote speist, in 


einem No Border Laden Klamotten und beim Discounter 
Penny billig Proviant einkauft. So viel Widersprüche in 
einem Satz, wow! 

Yannig als investigativer Jorurnalist deckt auf, dass Chris 
Hannah von PROPAGANDHI auf jedem Foto, im jeden 
Video ein und dasselbe Shirt trägt, was ihn zu der 
Mutmaßung hinreißen lässt, er sei ein Klon. Roboter oder 
lebende Puppe. 

Fabi von ARBEITSTITEL: BULLEN BLUT erklärt, dass sich der 
„Rumpelpunk" nicht die üblichen Themen umkreist, 
„sondern vielleicht auch genau davon handelt, gleichzeitig 
aber politisch bleibt", spielten auch schon mal vor vier 
Kids auf dem Stadtfest in Lindau und müssen in Freiburg 
nicht damit rechnen, von Nazis verprügelt zu werden. 
Thommy erstellt eine Rankingliste über die „6 
schlimmsten Bands mit Brot im Namen" und QUEEN 
gewinnt. 

Tim vom nachladen, ist neuer BROT-Verkäufer und hat viel 
für DIY, Zines und Comics über. 

Yannig hat einen rein subjektiven Frankreich-Szene-Reporf 
verfasst, der sehr umfangreich geworden ist und Bands, 
Squats aus den verschiedenen Regionen und Städten 
vorstellt. 

Des Weiteren trinkt die Redaktion zusammen mit friends 
diversen Pfefferminzlikör und gibt eine geschmackliche 
Wertung ab zwischen „Widerlichkeit", „nicht zum selber 
trinken", „hoher Knallfaktor. 

Krätze, Asche, Carla und Nille von DEUTSCHE LAICHEN 
machen Pöbelpunk, singen/texten „Deutschland ist 
Scheiße" und finden, der Song sei sehr simpel, habe aber 
auch mehrere Ebenen und werden von Thommy nach 
ihren Lieblingsbrot-Sorten befragt. 

Tüddel hat Bock auf Bingo und elfo fischt ein 5 Jahre altes 
PANZERBAN D-Interview aus der Mottenkiste. 

Thommy erkennt den Zynismus und die Ironie nicht im 
Black Flag-Song „White Minority", den er in der Review- 
Ecke aber wiederfindet. 

Gesamteindruck: Das BROT #3 ist ein optischer 
Augenschmaus und ein bisweilen unterhaltsamer Mix aus 
jugendlichem Leicht- und Blödsinn mit einem 
eigenwilligen Geschmack sowie einer offenen, ehrlichen 
Denkweise, die Dinge auf eine andere Weise betrachtet, 
als wir es gewohnt sind, was uns Leserinnen neue 
Möglichkeiten und neue Horizonte eröffnet: einfach wild 
drauf loszuschreiben, Ideen fließen zu lassen, ohne 
nachzudenken. Das beruht auf eine spezielle Naivität, die 
aber positiv besetzt ist, weil Thommy/Yannig mit 
Engagement und Aktionismus dem DIY verpflichtet sind. 
Die Ausarbeitungen sind betäubend, aufregend, 
schnelllebig und entspringt aus ganz persönlichen 
Erlebnissen. Das ergibt ein Textbild, das auf den ersten 
Blick einem Werbeslogan gleicht. Eigentlich harmlos, aber 
immer intensiv und leidenschaftlich. 

Der Dschungel 

von Kristina Gehrmann 

Nach dem Roman von Upton Sinclair 

Seiten 384; 28,00 € 

ISBN 978-3-551-71438-1 

www.carlsen.de 

Inhalt Hoffnungsvoll kommt Ende des 19. Jahrhunderts 
eine litauische Auswandererfamilie in Amerika, dem Land 
ihrer Träume, an. Sie finden Arbeit in den Schlachthöfen 
von Chicago, aber nichts wird gut: Die hygienischen 
Zustände sind unbeschreiblich, Korruption scheint ein 
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Naturgesetz zu sein, die 
Arbeitsbedingungen führen 
zum frühen Tod 
Erwachsener und 

Kinderarbeit wird für die 
Familie 

überlebensnotwendig. 
Hintergrund: Kristina 

Gehrmann hat Sindairs 
zeitlosen, atemberaubend 
spannenden Roman 

adaptiert und den 
amerikanischen Albtraum 
an einem schicksalhaften 
Beispiel veranschaulicht 
dargestellt. Der litauische 
Einwanderer Jurgis Rudkus 
um 1900 nach Amerika. Wie 
viele andere findet auch er relativ schnell nach der 
Ankunft und Unterbringung Arbeit in den Schlachthöfen 
Chicagos (Union Stock Yards), doch die Hygiene- und 
Sicherheitsstandards sind so unmenschlich, die 
Anforderungen so hoch und die Bezahlung so 
ausbeuterisch, dass die Immigrantinnen kaum eine 
Chance auf ein vernünftiges Leben haben. Um das nackte 
Überleben zu sichern, mussten Frauen und Kinder oftmals 
mitarbeiten. Nachdem seine Familie durch mehrere 
Tragödien zerstört wird und ihre Existenz verliert, ist er 
gezwungen, auf illegalen Wegen Geld zu verdienen. Nach 
und nach erkennt er die Notwendigkeit, für Reformen und 
ein besseres Leben zu kämpfen. 

Gesamteindruck: Kristina hat das Schicksal der 
Großfamilie gestalterisch so umgesetzt, dass Emotionen 
wie Hoffnung, Hoffnungslosigkeit, Wut, Trauer spürbar aus 
dem Panel springen, was am besten mit der Figur Jurgis 
und seinen Charakterwandel deutlich wird. Die 
Illustratorin erstellte ein Drehbuch mit Bleistiftskizzen, die 
sie mit einem Wacom-Grafiktablett bearbeitete. Das 
künstlerische Ausdrucksmittel bringt die handwerkliche 
Technik hervor und bietet zugleich ein enormes Spektrum 
der künstlerischen Umsetzung. Schattierungen, 
Schraffierungen, 3-D-Effekte, Charaktereigenschaften, 
Ausdruck von Gefühlen. 

Des Weiteren hat Kristina jede einzelne der 11 Kapitel- 
Seiten hübsch gestaltet und alte Zeitungsannoncen, 
Werbung, Karten als Rahmen layoutiert; Eine tolle Idee, 
die die wesentlichen Stationen der Familie mit einem 
gestalterischen Bild wie ein gerahmtes Foto aussehen 
lassen. 

Ebenso wie Sindairs Intention einer sozialkritischen 
Perspektive auf Ausbeutungsverhältnisse bringt auch 
Kristinas Adaption die geballte Macht der privilegierten 
Ausbeuterinnen entlarvend zum Vorschein, wie sie z. B. 
auch Jurgis spätere Frau Ona am eigenen Leib zu spüren 
bekommt. In der Romanvorlage wie auch in der Graphic 
Novel werden also Themen wie Migration, industrielle 
Revolution, Arbeitsbedingungen, Arbeitssicherheit in den 
Vordergrund gerückt. Anhand dieser Thematik erscheinen 
sozial-revolutionäre Errungenschaften wie Rente, 
Krankenversicherung, Arbeitslosengeld, Sozialhilfe wie 
Utopie. Die Arbeit in den Fabriken war gefährlich, 
schlimme Unglücke keine Ausnahme, Arbeitssicherheit ein 
Fremdwort. Wurde einer verletzt oder krank, stand der 
nächste Bewerber bereits vor dem Werktor. Die 
„Glücklichen", die Arbeit besaßen, mussten bis zu 90 


Stunden wöchentlich arbeiten. 

Gerechtigkeit findet die zerbrochene Familie, gebeutelt 
von Krankheit, Tod, Gefängnis am Ende nicht, aber 
zumindest ein Stück weit Genugtuung, an das Schicksal zu 
erinnern, das Auswander-Familien erleidet haben. Am 
Ende ist es Kristina Gehrmann wichtig, auf die 
Gewerkschaftsverbände hinzuweisen, zumindest spürt 
der/die Leserin eine Erleichterung, wenn sich Jurgis 
Sorgen und Ängste in der widerum schicksalhaften 
Begegnung zwischen ihm und dem Romanautoren legen, 
der gewillt war, mit „The Jungle" die schrecklichen 
Zustände auf dem Gelände in den Union Stock Yards zur 
Jahrhundertwende des 20. Jahrhunderts aufzudecken. 



EGON FOREVER! rettet die Welt 

v. Andre Lux 

112 Seiten; 14,00 € 

ISBN 978-3-95575-101-2 

https://www.ve nti l-ve r I ag. de/titel/1831 /egon-forever- 
rettet-die-welt 

Info: Über 100 neue Zeichnungen von Andre Lux, wohlfeil 
zwischen zwei Buchdeckeln: Dank pointierter 
Situationskomik und knallharter Zeitanalyse ist auch 
dieser zweite EGON FOREVER.'-Band ein herrliches 
Sammelsurium von Andre Lux' brillanten Humor. Gerade 
der Verzicht auf üppige Bilderwelten und Comedy- 
Geschwätzigkeit lenkt den Blick auf das Wesentliche: all 
diese kleinen Fauxpas und die großen Unglücke, in der 
die/der geübte Beobachterin ihr/sein eigenes Leben 
wiedererkennen mag. Und nach der Lektüre sich wieder 
gestärkt der Welt stellen kann. 

Gesamteindruck: Egons Geburtsstunde war eine 
Mathestunde, in der Andre dem Strichmännchen Leben 
einhauchte. Mittlerweile gibt es zahllose namenlose weiter 
Strichmännchen-Charaktere, die Andre für die jeweilige 
Situation(skomik) zeichnet. Das Storytelling ist witzig und 
der Humor ist abwechselnd hinterfotzig, offensiv, bissig, 
trivial, banal. Und der Pool an kreativen Ideen scheint 
schier unendlich groß zu sein. Ob Märchen, Stammtisch, 
WG-Küche, beim Einkaufen...es sind die Gedanken, die 
jedeR schon mal hat(te), sich aber nicht getraut hat laut 
auszusprechen. Andres alter Ego and friends tun es. Und 
es ist schon erstaunlich, wie viel in so einem 
Strichmännchen_Strip enthalten sein kann. Auch ohne 
zeichnerische Details. Bereits „La Linea", das wütende TV- 
Comic-Männchen von Osvaldo Cavandoli, begeisterte in 
den siebziger Jahren ein internationales Publikum mit 
einer menschlichen Komödie und einem wunderbar 
miesepetrigen Jedermann als Helden. Egon ist zumindest 
in Teilen eben das: eine zutiefst menschliche Figur mit 
Stärken, Schwächen und Neurosen. Doch was wäre die 
Figur ohne die Geschichte, ohne die pointierten 
Gedanken(welten), die mich an alte MAD-Comics erinnern 
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(Dave Berg, Don Martin). Und es ist immer wieder gut, 
wenn wir Leserinnen gerade über die fiesesten 
Gedankenwelten lachen und jedem Tiefsinn im wahrsten 
Sinne des Wortes einen Strich durch die Rechnung 
machen. Denn vielleicht sind wir alle wein wenig Egon, 
weil wir uns an dieser tragisch, dramatischen Lebensspur, 
an der entlang sich unsere kleinen und großen 
Schicksalsdramen entfalten. 

Fe MALE FOCUS #2 
58 DIN-A-5-Seiten 
fe_malefocus@riseup.net 

Silver, Gold und 
Copper haben neben 
Erwerbstätigkeit. Bachelorthesis 
und wachsenden Bäuchen Zeit 
gefunden und eine weitere 
Schwerpunktausgabe erarbeitet. 
Mit dem Titel „Unterwegs" geht 
es im Allgemeinen um/in 
Bewegung und Freizeitsport. 
Zunächst werden 6 Platten zum 
Thema aus dem Regal 
ausgewählt, mit denen es 
„vorwärts" geht. Franzi bewegt sich mit einem Longboard 
fort und legt dar, wie sie damit angefangen hat, was ihr 
am Skaten gefällt, die Leserinnen erfahren, dass Dancing- 
Freestyle und cruisen bevorzugt, selbst noch Anfängerin 
ist und dabei ist, neue Tricks zu lernen und es liebt, mit 
Musik von K. Flay zu hören. Dazu gibt es passende 
weiterführende Links. 

In Bewegung bleiben auch die Aktivistinnen der Take Back 
The Night-Demo, die ohne cis-Männer stattfindet, die 
allerdings eingeladen sind, außerhalb der Demo Aufgaben 
wie die Kinderbetreuung und die Zubereitung und 
Ausgabe von Essen bei der Auftaktkundgebung zu 
übernehmen. Unter dem Motto „Take Back The Night" 
wird am 30. April eine feministische Tradition zur 
„Walpurgisnacht' gepflegt, um gegen sexistische und 
sexualisierte Gewalt und Übergriffe zu protestieren. Dabei 
wird auf Sexismus und regressive 
Geschlechterverhältnisse aufmerksam gemacht, die 
Trans*- und Inter*-Personen, Frauen und Lesben täglich 
gewaltvoll zurichtet und.oder in die Unsichtbarkeit 
verbannt. 

Ein größer Schwerpunkt dieser Ausgabe ist der Bericht 
über eine Fahrradtour von Hamburg nach Prag, die Silver 
und Gold planen und in Etappen auch durchführen. Der 
Schreibstil ist mitunter etwas verwirrend/schizophren, da 
hier einerseits in der 3. Person geschrieben, dann aber 
wieder in die „Wir"-Perspektive gewechselt wird. Dennoch 
kann mensch die Strapazen förmlich spüren, die sich auf 
dem Zweirad und auf den gesteckten Etappen-Zielen 
ergeben haben. Aber es gibt auch wunderschöne 
Erfahrungen in der Natur und zwischenmenschliche 
Erfahrungen, die die restlichen 500 Km nach Prag als 
Motivationsschub bestimmt einfacher werden lassen. 

Einen weiteren größeren Raum nimmt „Roller Derby" ein. 
Dieser wird mit einem Live-Bericht eines Spiels mit 
Erklärungen zu Regeln und Ablauf, mit einem passenden 
Film-Review und einem Interview gefüllt. In diesem 
berichtet Katse, wie sie zum Sport gefunden hat, vom 
wilden, punkigen, böse Mädchen-sein begeistert war. 

Gesamteindruck: Das liebevoll gestaltete Zine fordert und 
fördert Talente und Leserinnen. Es gibt Anleitungen zum 



Selbermachen (Fahrrad-Stich), ein toller Strip zu einem 
Wortfindungsspiel aus dem Wörterlexikon und eine 
unbändige Lust, selbst „in Bewegung" zu kommen. Die 2. 
Ausgabe ist eine Steigerung zum Debüt, weil das 
Redaktions-Trio sichtlich Spaß an der direkten Umsetzung 
des Themas hatte. Dennoch böte das Thema eine noch 
tiefgründigere Ausarbeitung und die Möglichkeit, 
lebendige und vielfältige Geschichten zu Bewegung, Alltag 
und Kultur wie politische Kämpfe, Widerstand und 
Rückschläge, Spaß und Lust, Kontroversen und Streit über 
Bewegungsaktionen und Bewegungsalltag zu erzählen. 

Ausgabe unterhaltsam, 
motivierend und 


LOTTA #70 

68 DIN-A-4-Seiten; € 
3,50.- 

Lotta, Am Förderturm 
27,46049 Oberhausen 
www.lotta-magazin.de 

Männlichkeit spielt 
in der extremen Rechten 
eine große Rolle. 
Kameradschaft, Mut und 
Ehre gehören zu den 
meist beschworenen 
Tugenden - ganz im 
Gegensatz zur Realität in 
der Szene. Doch auch in 
der Gesamtgesellschaft 
wünscht man(n)cher sich 
zurück in die „gute alte 
Zeit". Männlichkeit ist für die extreme Rechte eine 
Ressource, mit der Widersprüche in der eigenen Szene 
verdeckt und Brücken weit über diese hinaus geschlagen 
werden können. 

Geschlecht, Sexualität und Familie stellen zentrale 
Kategorien für volksgemeinschaftliche Politik und deren 
öffentliche Inszenierung dar. Mehr noch: Geschiechter- 
und Familienbilder sind konstitutive Elemente extrem 
rechter Phänomene und einer patriarchalen Vorstellung. 
Der Schwerpunkt liefert anti-emanzipatorische 
Männlichkeitsbestrebungen in Männerbünden, 
Männer(rechts)bewegungen und welche 

(pädagogische/antifaschistische) Herausforderungen sich 
hieraus ergeben. 

Jan Raabe und konsternieren, dass „sich unsere 
Gesellschaft dank der Emanzipationskämpfe von Frauen 
und LGTBIQ* (zwar verändert), trotzdem gilt weiterhin, 
dass dort, wo Macht und Geld konzentriert sind, immer 
noch Männer dominieren." Während einige Feministinnen 
davon ausgehen, dass ihr Anliegen nicht genügend 
Aufmerksamkeit erfährt, besteht die Idee der bedrohten 
Männlichkeit weiter. 

Männer fühlen sich bedroht, die AfD betreibt eine 
antifeministische Kampagne, wettert und twittert gegen 
die „Genderideologie" und der „(Früh)Sexualisierung der 
Kindheit durch staatliche Sexualerziehung". 
Gesamteindruck: Der relativ kurze Schwerpunkt liefert 
Thesen und Positionen zu und über zentrale Werte 
männlicher Identität. Vieles ist an dieser maskulinen 
Geschlechterpoltitik und ihre Szenen ablesbar, stellt sie 
doch ein anschauliches Beispiel dar, um die Melange aus 
männlicher Selbstrepräsentation, völkischen Familien und 


Nichtsdestotrotz ist diese 
kurzweilig, praxisnah, 
begeisterungsfähig. 
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Geschlechterbildern sowie neonationalsozialistischer 
Politrhetorik zu betrachten. Der Schwerpunkt belegt die 
patriarchale Verbindung von Zeugung und Männlichkeit 
und stützen die These, dass Kameradschaften und 
Organisationszusammenhänge als Männerbünde 
schlechthin gelten. Die zunehmend politische wie 
gesellschaftliche anti-feministische Rhetorik erfordert eine 
grundsätzliche Debatte um den Stellenwert von 
Männlichkeit in der politischen Agitation, männlichkeits- 
und identitätskritische Arbeit und Konzepte. Der LOTTA- 
Schwerpunkt will Geschlecht und Männlichkeit als zentrale 
Kategorie in der Neonazismus-Prävention mitdenken, 
verzichtet aber weitgehend auf eine Erweiterung um 
geschlechterreflektierte Ansätze. Was macht Neonazis 
eigentlich für Männer attraktiv, was sind die Schnittstellen 
zwischen Männlichkeit und Neonazismus analysiert. Wann 
und wie wird Männlichkeit bei Neonazis thematisiert, 
welche Aspekte sind für neonazistische 
Männlichkeitskonstruktionen relevant, welche 
unterschiedlichen Männlichkeitskonstruktionen gibt es 
innerhalb des Neonazismus und wie ist deren 
Binnenverhältnis zueinander? Hierzu hätte ich mir 
tiefgründigere Antworten, Analysen, Praxen und 
Ideologien zum Thema gewünscht. 

OX#138 

148 DIN-A-4-Seiten; € 
5,90.- + CD 

OX-Fanzine, Postfach 
110420,42664 Solingen 
www.ox-fanzlne.de 

Die Overdosis V.A. 
am Anfang des 
umfangreichen Heft-Inhalts 
und die für mich beliebten 
Reviews alter Punk-Classics, 
die aus der Sammlung bzw. 
dem Regal hervorgekramt 
werden, zeigt auf...ja, was 
eigentlich? Ich denke, 
gerade diese Punk-Classics 
sind immer wieder der 
Grund dafür, dass sich die Rezensentlnnen auch gerne 
daran erinnern wie sie zum einen mit Punk/HC „groß" 
geworden sind und zum anderen vielleicht auch 
feststellen, dass das große Abenteuer, Punk- und HC- 
Musik zu entdecken, heute aufgrund der Verfügbarkeit, 
Schnelllebigkeit, dem Überangebot, vorbei ist und insofern 
bedienen diese Rubriken auch eine nostalgische Retro- 
Produkt-Nische. Diese short shots sind aber auch für u.a. 
Triebi Instabil, Zahni Müller, Markus Kolodziej von großer 
Bedeutung, da die Musik von Bands wie Joy Division, 
Buzzcocks, AC/DC, Kraftwerk und die ersten beiden 
Underground Hits-Sampler „Maßstäbe setzten", „neue 
Horizonte eröffneten", von „Vielseitigkeit zeugt". 

Auch MADBALL gelten nicht länger als Nebenprojekt und 
die kleinen Brüder im Geiste von AGNOSTIC FRONT, 
gleichwohl es Frontmann Sänger Freddy für Roger Miret 
natürlich immer sein wird. Schließlich hat Freddy den 
großen Bruder Roger mit 7 Jahren in New York von der in 
Miami lebenden Mutter besucht und wurde durch Roger 
in die harte von Gewalt geprägte HC-Community 
eingeweiht und im Schlagzeugkoffer zu Konzerten in den 
Clubs eingeschmuggelt, um Bands wie Reagan Youth, Bad 
Brains, Misfits und eben A.F. live mitzuerleben. 


Auch PENNYWISE haben den olschool-vibes bewahrt und 
die Balance gefunden. Und mit dem „Norway Punk und 
HC-Szene-Report" von HC-Helge, an dem Triebi Instabil mit 
Übersetzung und Bearbeitung beteiligt ist, gibt es - wie 
auch schon zum Pendant zum Italien-Szene-Report in den 
vorherigen OX-Ausgaben - einen weiteren 
punkhistorischen Beleg dafür, wie sich die europäische 
Szene veränderte, stärker vernetzte und positive Einflüsse 
auf die DIY-Kultur hatte und das selbstzerstörerische, 
destruktive Verhalten, die Punk in eine Sackgasse führte, 
neu besetzte. Helge befragte Personen von nicht mehr 
existierenden oder noch aktiven Bands wie ANGOR WAT, 
SVART FRAMTID, KAFKA PROCESS, BANNLYST, ISRAELIS, 
SO MUCH HATE, LIFE...BUT HOW TO LIVE IT nach den 
Anfängen, den Einflüssen, den wichtigsten Squats. 

Jello Biafra zeigt ein mal mehr, dass er zu politischen 
Themen sachlich fundierte Kritik äußert, gut recherchierte 
Zusammenhänge mit rhetorischem Geschick erklärt, wie 
Trumpismus möglich (gemacht) wurde/entstehen konnte, 
und Jello gibt nicht auf, irgendwann doch einmal das Amt 
des Bürgermeisters für San Francisco'zu übernehmen. 
Freundliches Chaos und politischer Kampf waren ja immer 
eins bei den Dead Kennedys und ihrem Sänger Eric Reed 
Boucher, dessen Künstlername Jello Biafra sich zur Hälfte 
auf einen US-Gelatinehersteller und zur Hälfte auf einen 
der grausamsten Kriege im postkolonialen Afrika bezieht. 
Des Weiteren knüpft auch das Interview mit 
Filmemacherin Penelope Spheeris an die in dieser OX- 
Ausgabe größtenteils herauskristallisierte soziale und 
(sub)kulturelle Feldforschung an, die menschliches 
Verhalten studiert und herauszufinden versucht, was zur 
Hölle in unserer heutigen Gesellschaft vor sich geht. 
Spheeris wird oft als „Rock 'n' Roll Anthropologe" 
bezeichnet. Spheeris Spielfilmdebüt war 1979 der 
Dokumentarfilm über die Punkszene von Los Angeles, 
„The Dedine of Western Civilization", der mit 
überwältigendem Lob aufgenommen wurde. 1983 schrieb 
und inszenierte sie „Suburbia", produziert von Roger 
Corman. 1992 drehte Spheeris ihren siebenten Spielfilm 
und den ersten Studiofilm „Wayne’s World" bei Paramount 
Pictures. 

Gesamteindruck: DIY und Mainstream, Punk als Waffe der 
Aufklärung. Es sind diese Widersprüche, die immer wieder 
Kontroversen auslösen und die für das OX in 
ungewöhnlicher deutlicher Art und Weise zum Vorschein 
kommen. Zurück zu den Wurzeln? In Teilen ja, doch es 
geht in den aufgeführten Artikeln, Interviews und 
Rubriken nicht nur darüber wie alles begann und über 
einen Diskurs zu einem Lebensgefühl, sondern um 
notwendige, wenn auch verkürzte Analysen und subjektive 
Betrachtungsweisen, die in Erzählhaltungen das Verhältnis 
und die Möglichkeiten erklärt, wie Punk als Begegnungs-, 
Arbeits- und Produktionsstätte funktioniert, welche 
künstlerischen, politischen Aspekte und Aktivitäten 
Auswirkungen auf diese haben und was dafür Katalysator 
und Nährboden ist. Um diese Ausrichtung auszuweiten 
und zu vertiefen, darf gerne auf das eine andere der 
zahlreichen Interviews verzichtet werden. 

PLASTTC BOMB #103 

68 DIN-A-4-Selten; € 3,50.- 

Plastic Bomb, Postfach 100205,47002 Duisburg 

www.plastlc-bomb.de 

Die P.B.-Redaktion musste immer 
wieder damit rechnen, von männlichen Narzissten, 
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Selbstbetrügern aufgesucht zu werden, die nicht mit 
schlechter Kritik umgehen können und drohten bspw. 
Daniel zu verprügeln, weil dieser ein schlechtes Review zu 
Band XYZ geschrieben hatte. Dafür kotzt Bäppi sich über 
anderer Leute Umgang mit dem Internet aus....so ganz 
allgemein und meint vielleicht auch die Smartphone- 
Userlnnen, die sofort in Panik verfallen, wenn sie den 
WhatsApp-Klingelton hören und ansonsten nicht mehr in 
der Lage sind, ihre Umgebung wahrzunehmen. Maks ist 
mit dem Rad im Straßenverkehr sehr aufmerksam 
unterwegs und sieht rot, obwohl er grün hat. 

Iron Rob stellt CRUDE aus Japan vor. und die Leserinnen 
erfahren u.a., dass Hidetoshi gerne Ritter Sport- 
Schokolade isst. 

Basti indes seziert jeden Song der THE WARRIORS- Platte 
„The Full Monty", schildert die Vorzüge und textlichen 
Bezüge/Hintergründe und resümiert, dass er die Platte 
nicht in seiner Sammlung missen möchte. 

Ronja stolpert über DIVIDING LINES, deren Platte auf 
Plastic Bomb Records veröffentlicht wurde. Das Interview 
ist demnach eine schmale Gratwanderung zwischen 
Eigenwerbung und Assessment. Sich selbst und die neue 
Platte präsentieren, aber auch einen fundierten und 
aussagekräftigen Eindruck über die Band und ihre 

Aktivitäten zu bekommen. 

Die „...wenn das der Führer wüsste..."-Rubrik sollte endlich 
aufgelöst werden. Warum werden die „schlechten" 
Kritiken nicht einfach in der standardisierten Review- 
Rubrik veröffentlicht und bekommen anstelle dessen 
einen Extra-Platz??? 

Eine Kontoverse ist die Aufbereitung des Dokus „Festival 
der Demokratie". Zum einen gibt es von Marius eine 
konstruktive Kritik über Stärken und Schwächen zum 

Inhalt der Doku, zum anderen erklärt Lars* die 

Hintergründe zur Doku und gibt Einblicke in die 

Produktion und die Umstände, die den Film möglich 
gemacht haben. 

Bastis biografische Erzählung geht in die nächste Runde 
und seine heile familiäre Welt gerät zunehmend aus den 
Fugen und Punk(musik) ist der Antrieb für Rebellion und 
Fluchtgedanken. 

Der im P.B. eingeführte Rap/HipHop-Einschlag wird mit 
einem ZUGEZOGEN MASKUUN-Interview fortgesetzt, die 
nicht genau wissen, wo sie sich im deutschen Rap genau 
verorten sollen. Testo findet, dass „man versuchen (muss), 
Gerechtigkeit und Freiheit in einer neuen 
Gesellschaftsform zu verwirklichen". Doch bevor 
Interviewer Tobias und Theo hier nachfragen, wie diese 
denn aussehen könnte, erklären Testo und Grim104 die 
Ursachen des Rechtsrucks und üben deutliche Kritik an die 
Linke. 

Ronja interviewt Philipp Meinert zu Hinter- und 
Beweggrund, das Buch „Homo Punk History" zu schreiben, 
welches kein wissenschaftliches ist, sondern aus einer 
Fan-Perspektive heraus, die mit überlieferten 
Geschehnissen zum Thema schwule Männer ergänzt wird. 
Bäppi stellt in seiner „Fanzines"-Rubrik Sint Grimmizers 
SNOWFALL vor, der die Heftentwicklung und seinen Reife-, 
Denkprozess reflektiert. PISS TEST werden kurz und 
bündig abgehandelt. THE DAMNED abgefeiert. HYSTERESE 
sind „generell beeinflusst von negativ bis depressiv", was 
sich für Moritz angenehmen anfühlt. Und in der von mir 
sehr geschätzten Rubrik „Geschichten aus der Gruft" 
bringt Basti erneut einige braune Scheiße ins Licht der 
Öffentlichkeit und mit „the cringe if the fringe" widmet 


Basti dieses Mal David Daboll seine Aufmerksamkeit. Als 
gescheiterter Musiker unter dem Pseudonym David Custer 
gründete Daboll in den späten 1980er Jahren das weiße 
nationalistische Plattenlabel und später sein Soloprojekt 
„David Hess". Daboll hat seitdem unter dem Namen 
Lightning Rod noch schlimmeren Müll rausgebracht und 
Alben mit Titeln wie „White Liberation", „Aryan 
Homeland", „Aryan Outlaws in a Zionist Police State" und 
„More Evil than a Hollywood Jew" veröffentlicht. MSR 
productions ist das Geschäft von Daboll, das 
Geschenkgutscheine und Rabattcoupons für Screwdriver- 
Alben, Nazi-Flaggen, T-Shirts, DVDs, Aufkleber, Bücher und 
CDs anbietet. 

Lars*' Welt der Kusnt ist mir rätselhaft und das Interview 
mit einer Künstlerin, die Toiletten mit Vasen, 
Toilettensprüche verziert, wirkt wie ein satirischer Beitrag. 
Da ist mir Murks/Maks’ Geschichte über Verona lieber. 
Gesamteindruck: Die (überflüssige) CD-Beilage wurde 
endlich zu Grabe getragen und dennoch gibt es noch eine 
überflüssige subjektive Best-of-Liste der beteiligten Bands. 
Das Papier ist auch neu und insgesamt „riecht" es nach 
Neuanfang oder zumindest nach einer Neuorientierung, 
nachdem die vorherigen Ausgaben doch stark den 
Eindruck vermittelt hatten, dass die Luft raus ist. Das hatte 
zum einen damit zu tun, mehr persönliche Geschichten ins 
Heft zu nehmen, die die musikalischen Themen ergänzten. 
Doch die Ausführungen waren peinlich, infantil und 
hanebüchen. Und so bin ich hoffnungsfroh, dass auch 
diese Schwächen vergessen sind. Diese Ausgabe ist eine 
enorme Qualitätssteigerung und die eingeführten 
Rubriken sind dafür ein entscheidender Faktor. 


ROMP #43 

36 DIN-A-4 Seiten; 
€2,50.- 

Romp Zine, 

Steinenstraße 17, 
6004 Luzern, Schweiz 
http://www.romp.ch/ 

„Old pair of shoes" 
berichtet über den 
aktuellen Status gegen 
die geplante 

Gentrifizierung der 
Steinenstraße, in der 
auch der ROMP-Info- 
und Plattenladen 

beherbergt ist. Die 
bisherigen beiden 
Artikel haben sehr 
detaillierte Einblicke in 
Behörden- und Anwaltsbeschlüsse, Streitfragen um 
rechtliche Dinge, die in der Summe schon zu akribisch 
aufgelistet wurden und mehr Verwirrung als Aufklärung 
boten. Der akribisch aufgeführte Verlauf in der Streitfrage 
reicht von Petitionen, Einreichung von Anträgen, 
Aufforderung zu Akteneisnichten oder in Bauplänen und 
ist in dieser Präsentation ein ausführliches Vereins- 
Protokoll, und ich weiß am Ende nicht mehr, worum es 
eigentlich geht. Es folgen weitere Beispiel von 
Wohnprojekten aus anderen Schweizer Städten, die von 
Gentrifizierung (Aufwertung) oder von Räumung nach 
Besetzung betroffen sind. 

Mit RAPTUS DI FOLLIA gibt es ein Interview, die die 
Bedeutung ihres Bandnamens erklären, berichten, wo sie 



72 








proben, was sie mit ihrer Stadt verbindet und wie die 
Songs entstehen. Es folgt ein Sammelsurium aus 
politischen, kulturellen und musikalischen News aus aller 
Welt. Daran knüpft ein kritischer Artikel über den 
jüdischen Nationalfonds (JNF) an, der „eine entscheidende 
Rolle bei der ethnischen Säuberung Palästinas in der 
Nakba von 1948 uns auch weiterhin eine zentrale Rolle bei 
der Aufrechterhaltung von Israels Apartheid-Regime 
spielt". Im Artikel gibt es Fallbeispiele, wie Anwälte des JNF 
Land und Eigentum in Palästina und darüber hinaus für 
ausschließlich jüdische Siedlungen erwerben und Familien 
aus ihren Häusern werfen lassen. Der Verfasser weist 
darauf hin, dass es Infos aus jüdischen Quellen stammen 
und weist jeglichen Vorwurf des Antisemitismus zurück. 
Die JNF sei als eine rassistische Organisation einzustufen, 
die darauf ausgerichtet ist, Land zu „judisieren". 

Des Weiteren wird die „Tatts for pets"-Kampagne im 
Interview vorgestellt, eine Benefiz-Tattoo-Veranstaltung 
zugunsten von Tierschutzorganisationen. „Parenas 
Pfotenhile" ist eine davon und wird im Infokasten 
vorgestellt. 

Lia und Sarah von PEST CONTROL haben eine Split mit 
Raptus di Follia veröffentlicht und erzählen im Interview, 
warum sie als Duo zusammen Musik machen, wie sie auf 
den Bandnamen gekommen sind, geben kurze Einblicke in 
ihre gewählte Wohnform Wagenplatz und über Punk in 
Solothurn. 

Solidarität und Internationalismus folgt im Artikel „Kampf 
der Mapuche in Argentinien". Auf Grundlage der Nachricht 
über den vermissten und getöteten Aktivisten und 
Künstlers Santiago Maldonado geht es ferner um 
Repressionen und gewaltsame Räumung der indigener 
Gemeinden. 

Mit renitente wird eine Zeitung vorgestellt, die im 
Schwerpunkt die Auseinandersetzung über die Kontrolle 
von Migration hat. 

Mit ATTACK OF THE MAD AXEMAN folgt mal ein witzige- 
lockeres Interview, was der Tatsache geschuldet ist, dass 
sie FlowerViolence, Heinz Sielmann-Rock verbinden und 
Grindcore-Fachtagungen organisieren. Das bietet Stoff für 
unterhaltsame Runden und gekonnte offensive 
Selbstdarstellungen. 

Trump findet Nationaldenkmäler nicht unterstützenswert 
und hat u.a Schutzgebiete wie BearsEars in Utah 
geschrumpft. Besonders die Nachfahren indigener 
Ureinwohner kämpfen für den Schutz von Gebieten im US- 
Bundesstaat Utah. Trump und seinen Schergen geht es um 
wirtschaftliche Interessen und um den Verkauf von Land 
an die Öl-, Gas- und Bergbauindustrie. Der Artikel bietet 
Einblicke und Informationen bzw. weiterführend Links zu 
und in dieses Thema. 

Bevor Platten und Zines gehört, gelesen, rezensiert 
werden endet mit ELDORADO MUSIC&BEERS eine 
Vorstellig im Heft über die Kneipe aus Biel, in der nicht 
nur Kunst an den Wänden hängt, sondern auch Schweiß 
runterrinnt von den Musikveranstaltungen. 

Gesamteindruck: Old pair of shoes aka Fix resümiert in 
der abschließenden Kolumne, dass er immer wieder an 
seinem Anspruch scheitert, positive Dinge zu benennen, 
einzubauen, zu schreiben und nicht in Nihilismus zu 
versinken. So ist und bleibt er ein Nörgler und Motzkopf. 
Doch was er in der aktuellen Ausgabe zusammengetragen 
hat, ist im jeden Fall eine Steigerung dessen, was mich 
zuletzt gestört hat. So waren die Interviews nicht nur 
uninspiriert geführt und belanglos, auch der redaktionelle 


Inhalt wirkte ideenlos, ohne Elan und Motivation. Dieses 
Mal musste gibt es nicht nur eine gelunge Mischung aus 
Berichten, Artikeln, Interviews zu und über lokale Projekte, 
Aktivitäten, die wie im Falle von „Tatts for pets", RDF, Pest 
Control konstruktive und kreative Impulse liefern und zur 
Stärkung von selbstbestimmten Positionen, DIY-Prinzipien 
und Unabhängigkeit als Strukturmerkmal beitragen. Das 
gilt im Übrigen auch für die internationalen politischen 
Artikel, die den Fokus auf den solidarischen Kampf, den 
Widerstand gegen Autoritäten richtet. 

Tierbefreiung #98 
96 DIN-A-4-Seiten; 
€4,00.- 

die tierbefreier e.V., 
Postfach 160132, 40564 
Düsseldorf 
http://tlerbefreier.org 

Mit dem 

Schwerpunkt „Rechte 
Strukturen zerschlagen" 
thematisieren die 

Autorinnen einerseits 
den zunehmenden salon- 
und mehrheitsfähigen 
Nationalismus, den nicht 
nur AfD, Identitäre 
Bewegung und neurechte 
Gruppierungen 
ideologisch propagieren, sondern der auch vermehrt von 
großen Teilen in der Gesellschaft akzeptiert, toleriert und 
als zentrales Prinzip mit der (Leit)Kultur des eigenen 
Landes verstanden wird. Darüber hinaus sucht die 
extreme Rechte Anschlussmöglichkeiten in subkulturellen 
Bereichen wie auch in vegane Communities und in der 
Tierrechts-, Tierbefreiungsbewegung. Beim Thema Tier- 
und Umweltschutz geht es den Nazis nicht um die Sache 
an sich, sondern vielmehr um die Sicherung der 
„Lebensgrundlage" der deutschen „Volksgemeinschaft". 
Insofern scheint es auf den ersten Blick kaum 
unterscheidbar, wenn sich Neo-Nazis und 
Tierrechtlerinnen in Sachen Tierrechte und Naturschutz 
engagieren. Im Fokus der extremen Rechten liegt bspw. 
das Schächten. Hier wird die Verbindung zum 
Antisemitismus und der Islamfeindschaft offenbar. Also 
erst im tiefgründigen Kontext lassen sich Unterschiede 
und rassistische Merkmal ausmachen. Dabei werden auch 
Codes und Schlagworte aus der politischen Linken kopiert 
und abgewandelt. Unter dem Motto „Tierschutz ist 
Heimatschutz" werden reinrassige Merkmale in der Zucht 
in die neurechte, ethnopluralistisch-rassistische Theorien 
eingebunden, nach der die „Völker" (sic!) unter sich 
bleiben und sich nicht mischen sollten. 

Colin Goldner hatte bereits in einem erschienenen Artikel 
„Der braune Rand der Tierrechtsbewegung" (aus: Der 
Rechte Rand 108 Sept./Okt.2007, S. 21 ff) beschrieben wie 
und mit welchen Strategien die extreme (neue) Rechte 
versucht, in der Tierrechtsbewegung mitzumischen. Erfolg 
hat sie vor allem dort, wo 
Tierschützerlnnen/Tierrechtlerlnnen/Veganerlnnen der 
Meinung sind, dass im Kontext „Hauptsache für die Tiere" 
jedwede solidarische Unterstützung notwendig und 
wichtig ist und dabei die politische Gesinnung keine Rolle 
zu spielen scheint. Das steht im klaren Widerspruch zum 
Ausbeutungsargument, nach dem es in der Sache um die 
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Befreiung von Mensch und Tier geht, was einen Kampf 
gegen Unterdrückungsformen einschließt. Diese werden 
in der rassistischen Ideologie jedoch propagiert und steht 
im Widerspruch zur Utopie einer herrschaftsfreien 
Gesellschaft. Als bekannte Sprecherinnen der Neurechten 
erwiesen und erweisen sich insofern wortführende 
Figuren der Tierrechtsszene wie Barbara Rütting, Stefan 
Bernhard Eck, Martin Bailuch oder Helmut Kaplan, die die 
eine Unterwanderung der Tierrechtsszene von rechts 
philosophisch befeuern und/oder befördern. 

In der aktuellen Ausgabe gibt es auch eine historische 
Aufarbeitung des Tierschutzes in der NS-Zeit. Schon im 
Jahr 1933 verabschiedeten die Nationalsozialisten das 
erste Tierschutzgesetz („Reichstierschutzgesetz") in 
Deutschland. Für sie war bereits damals der Tierschutz ein 
populäres Thema, das genutzt wurde, um Jüdinnen mit 
Tierschutzargumentationen zu diskriminieren. Im selben 
Jahr wurde das Schächten - eine Schlachtart, bei der das 
Tier zum rückstandslosen Ausbluten gebracht wird - vom 
Reichstag unter Strafe gestellt. Das Gesetz beinhaltete, 
warmblütige Tiere beim Schlachten vor Beginn der 
Blutentziehung zu betäuben. Ein weiterer wesentlicher 
Inhalt des Gesetzes verbot sämtliche Tierversuche an 
lebendigen Tieren, auch Vivisektion genannt, welches 
Hermann Göring als Erlass auf den Weg brachte. Diese 
Versuche wurden später auf grausame Weise an 
Häftlingen in den Konzentrationslagern durchgeführt. Das 
Gesetz gehörte den ersten und in erheblichem Maß 
propagandistisch verwendeten 

Gesetzgebungsmaßnahmen der NS-Zeit an. Es bediente 
eine Vielzahl weit verbreiteter antisemitischer 
Feindseligkeiten und schränkte die religiösen Freiheiten 
der Juden erheblich ein. 

Gesamteindruck: Die Sympathie für Tiere wird von der 
extremen Rechten instrumentalisiert, um auf 
antidemokratische, antiemanzipatorische und 
rassenbiologische Positionen überzuleiten. Die 
vermeintlich progressiven Inhalte fungieren als Fassade 
für extrem rechte Ideen. Tierschutz scheint dafür geeignet, 
um mit gesellschaftskritischem Anstrich und der national¬ 
ökologischen Strategie neue Anhängerinnen aus gänzlich 
anderen Kontexten zu gewinnen. Ein „Hauptsache für die 
Tiere" ist als Slogan für Demos u.ä. nicht ausreichend 
formuliert, wenn mensch nicht Gefahr laufen will, dass 
dieses Motto auch von der extremen Rechte übernommen 
wird. So müssen im auch Unterdrückungs- und 
Ausbeutungsverhältnisse impliziert werden, um sich klar 
von einer rassistischen Ideologie abzugrenzen. Es darf 
keine Grauzone geben, in der die extreme Rechte 
Anschlussmöglichkeiten findet und im obigen Sinne des 
Slogans eine Solidarität für die Tiere politische 
Gesinnungen ausgeblendet wird, die Unterdrückungs- und 
Ausbeutungsmechanismen produzieren. Aus diesem 
Grund kann der Neonazi nicht zum Bündnispartner für die 
Tierrechtsbewegung werden, denn die extrem rechten 
Ideologie produziert Unterdrückung, Ausbeutung und 
Herrschaft. Neo-Nazis haben mit der Utopie der Befreiung 
von Mensch und Tier nichts zu tun. Dieses zu erkennen 
bedarf eines genauen Blicks auf den Kerngedanken unter 
dem Deckmantel. Wenngleich viele der Artikel bereits älter 
und an anderer Stelle veröffentlicht worden sind, bleibt 
die Brisanz des Themas aktuell, was auch das Interview 
mit einem Aktivisten im Umgang mit der Rechtsoffenheit 
in der Tierrechtsgruppe aufzeigt. 


TRUST #190 

68 DIN-A-4 Selten; €3,00.- 

Trust Verlag, Dolf Hermannstadter, Postfach 110762, 

28087 Bremen 

https://trust-zine.de/ 

Dolf macht sich Gedanken über 
sogenannte Weiterentwicklungen bei Bands, in denen es 
primär dann um Profit geht, was er auch bei einigen 
Firmen/Produkte feststellt, die unter dem Deckmantel der 
Wohltätigkeit als Geschäftsmodell den Kundinnen 
suggerieren, etwas „Gutes" zu tun, bevor es wieder mal 
über Widersprüche in den Religionen geht. Jan Röhlk 
erklärt, wie er zum Punk gekommen ist und gibt dann 
auch seine Playlist zum Lesen seiner Kolumne preis, die er 
aber unsinnigerweise am Ende erwähnt. Aber bei seinen 
wirren Gedankenspielen und dem verloren gegangenen 
roten Faden macht es durchaus Sinn, die Kolumne ein 
zweites oder drittes Mal zu lesen, um ansatzweise zu 
verstehen, worum es ihm eigentlich geht. Mika trinkt 
Kräutertee mit der 68er-Generation und zieht Parallelen 
zwischen Studentinnen-Protesten in Frankfurt, Berlin und 
den Philippinen. 

Jan Röhlk tritt mit Joseph Boys in den Dialog, die den 
Kunstbegriff erweitern, sich vor der Stadt Düsseldorf 
verbeugen und mit „der gewissen Rohheit und kubischen 
Kühle" die Nähe zu Avantgarde, Punk suchen und in den 
Altpapiercontainern rumwühlen. Phantom Winter bleiben 
lieber im Dunkeln, reiten mit der Hexe auf dem Besen und 
benutzen Mary Shelley Frankenstein-Zitate. 

Claas Reiners schreibt eine Hommage an Martin Büsser 
und hat eine subjektive Auswahl von Büssers Texten für 
das TRUST zusammengestellt, für das Martin Ende der 
90er Jahre geschrieben hatte. 

Jan Röhlk ist ein Nerd, das beweist er erneut mit seinem 
Interview mit Robert von Refuse Records und Fragen zu 
den Releases und einem kleinen Exkurs zu Straight Edge. 
Kenny Chambers (MOVING TARGETS, BULLING LAVOLTA, 
THE FAIRY LIGHTS) wird von Interviewer Jan Röhlk zu 
seinen Bands befragt und ob der verpassten Chance, im 
Zuge des NIRVANA-Erfolges nicht mehr Publicity 
bekommen zu haben. 

Belas HANK WOOD-Interview ist eine Frechheit und reine 
Platzverschwendung, was aber vor allem auch an den sehr 
knappen, sparsamen Antworten liegt, was Bela damit 
erklärt, dass die Band ihm eine Sprachnachricht des 
Interviews während ihrer US-Tour schickte und somit 
„einiges auf der Strecke blieb". 

Gesamteindruck: Insgesamt ist diese Ausgabe sehr 
durchwachsen und bietet wenig Aufregendes. Jan Röhlk 
serviert in gewohnter Art Interviews zu Labels und 
Menschen, die ihn selbst als leidenschaftlich bis 
exzessiven Musiknerd charakterisiert und benutzt viel 
Fachwissen, wenn er dann auch mal mit Laien über sein 
Interessengebiet spricht. Aber diese Nerdigkeit zeichnet 
mittlerweile auch das TRUST aus, denn als Zeichen für eine 
Gruppenzugehörigkeit widersetzt sich der 
Musikgeschmack jedem Trend und schert sich konsequent 
einen Scheiß um angesagte Bands und pflegen ihre Egos 
mit musikrelevanten Themen, die bis auf HANK WOOD ins 
Detail gehen und belegen, dass Nerd Sein nichts mit lustig 
oder Glamour zu tun hat, sondern mit brennender 
Leidenschaft nach der Bestätigung, die gemachte 
Erfahrungen mit jemanden zu teilen, der/die seine/ihre 
Erinnerungen der aktuellen Zeit angepasst hat. 
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